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A Der neue Sejm. 
on Domherrn Joſef Klinke (ehem. Sejmabgeordneten). 


Es Die Wahlen zum neuen Sejm ſtehen vor der Tür, 
ti von allen Parteien wird agitiert, viel wird ge- 
N» eben und geredet, und aller Weisheit Schluß iſt: 
die 12 einzige muß an die Wahlurne heran! Auch für 
Nut eutſche Minderheit gilt dies: Jeder, auch der letzte 
un ſche Wähler muß am 4. und 11. März jeine Pflicht 
ii Manch zaghaftes Herz jagt vielleicht: Warum? Es 
PAN doch wenig Ausſicht, Abgeordnete durchzubekommen! 
A 8 ſetzen ſchon die wenigen deutſchen Abgeordneten 
ms Seim oder Senat durch? Falſch jind dergleichen Er- 
beuungen und Beſorgniſſe, grundfalſch! Wenn jeder 
* ſche Wähler und jede deutſche Wählerin zur Urne 
1 AGk und ihren Zettel Nr. 18 abgeben, dann haben wir 
* Ausſicht, nicht bloß die alten Mandate wieder⸗ 
I innen, wir können auch noch neue dazu erobern. 
Sg Wenn die Deutſchen im Sejm auch nur eine kleine 
er bilden — im letzten Gejm waren 17 deutſche Ab⸗ 
md nete —, ſo haben dieſe doch ihre große Bedeutung, 
iti fie haben ſchon manchmal bei ganz wichtigen Ab- 
wir ungen das Zünglein an der Wage gebildet. Daß 
das . B. eine zweite Kammer — den Senat — haben, 
tej iſt nur mit Hilfe der deutſchen Stimmen möglich ge⸗ 
Be Und dann ſollten wir Deutſchen uns einmal ganz 
dis machen, daß der neue Sejm dazu berufen fein wird, 
F Verfaſſung zu ändern! 


Elan fortreißen laſſen, aber vielleicht die Texte des Frie⸗ 
dens vertrages und der Locarnoabkommen nicht 
gründlich ſtudiert. Man ift, wenn man einen Vertrag prüft, 
berfucht, darin vornehmlich oder fogar ausſchließlich das zu ſuchen, 
was einem gefällt. Aber man muß eine Abmachung in allen 
ihren Teilen ins Auge faſſen, um fie loyal zu erfüllen. 
Locarno iſt nicht ein von den Nachkriegsverträgen getrennter Ver⸗ 
trag. Er iſt in den Rahmen des Verſailler Vertrages eingefügt 
und beeinträchtigt dieſen in keiner Weiſe. 

Die Locarnoverträge enthalten Verſprechen, aber nicht alle 
erforderlichen Sicherheiten. Es hat ſich aus dieſen Verträgen 
eine Art Myſtik herausgebildet, die nicht unbeachtet bleiben darf. 
Ich meinerſeits verſuche, Myſtiſches und Praktiſches miteinander 
in Einklang zu bringen, und hoffe, zwiſchen dieſen beiden Gefühlen 
den Frieden hergeſtellt zu haben. 

Aber ich bleibe davon überzeugt, daß man, wenn man den Frie⸗ 
den haben will, nicht vor dem Wort Frieden Angit haben darf. 
Man muß öfter vom Frieden als vom Krieg ſprechen. Die Na⸗ 
tionen hielten ſich an die Formel: Si vis pacem para bellum. 
Ich fürchte, daß dieſe Formel nicht ſehr wirkſam geweſen iſt, wenn 
ich nach den blutigen Spuren urteile, die ich auf allen Seiten der 
Geſchichte bemerke. Man hat die Locarnopolitik kritiſiert, aber ich 
erwarte, daß diejenigen, die Kritik üben, einen anderen Weg, den 
man befolgen könnte, angäben. Die Lage iſt, noch beſorgnis⸗ 
erregend, aber nach einem Kriege, mit dem fein vorhergehender 
verglichen werden kann, iſt es ſchwer, das Gleichgewicht wieder⸗ 


n Dieſe Aufgabe des ne i ü fi er Krieg ifti da und wa 

® uen Sejm kann für uns un⸗ berzuſtellen. Der Krieg iſt immer noch da und wartet auf 

lich, viel dringen — Gutes oder Böſes Wir wiſen VVVVVVVVVVVVVVVV = PR ne: 
' 7 Briand nannte alsdann den Völkerbund eine ausge⸗ 


daß wir bisher ſchwer um unſere Rechte kämpfen 
‚sten, daß uns die Anerkennung als gleichberechtigte 
10 tsbürger oft verſagt war, daß unſere verbrieften 
te auf dem Gebiet der Schule, Staatsangehörigkeit 
iu nicht geachtet wurden. Und wenn nun dte immer- 
m erträglichen Beſtimmungen der Verfaſſung, die nach 
erer Auffaſſung oft für uns ohne Geltung gelaſſen 
e noch verſchlechtert werden? Das ſoll ſich 
jeder deutſche Wahlberechtigte recht gut überlegen, 
r durch das Fernbleiben von der Urne oder gar durch 
e Verleugnung ſeines Deutſchtums und Abgabe einer 
eren Nummer als der 


zeichnete Einrichtung, die allerdings noch vervollkommnet werden 
müſſe die aber zum erſten Male einen Friedensgerichtshof unter 
den Völkern geſchaffen habe, um dann fortzufahren: Beſonders 
beglückwünſcht habe ich mich, als die Vertreter Deutſch⸗ 
lands in den Völkerbund eingetreten ſind, und als ſie im Laufe 
der letzten Völkerbundsratsſitzung fih bemüht haben, die Schwierig⸗ 
keiten zu beſeitigen. Mein Gerechtigkeitsgefühl erfordert es, daß 
ich auch den Vertreter Rußlands, Litwin ow, erwähne, der ſich 
an den polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen in wirkungsvoller Weiſe 
beteifigt hat ; 
Uebergehend zum i 
Abtommen von Locarno, 


erklärte Miniſter Briand weiter: In dem Abkommen von Locarno 
muß man den Geiſt und den Buchſtaben berückſichtigen. Reichs⸗ 
minifter Streſemann zieht es vor, auf der Seite des Geiſtes 
zu bleiben und nicht auf der Seite der Realitäten des Paktes. Ich 
bin ſeiner Loyalität ſicher, und er wird es nicht unberückſichtigt 
laſſen, daß auch ich nicht die Intereſſen meines Landes außer acht 
laſſen darf. Streſemann iſt ein poſitiver Geiſt, aber er neigt 
zu der Tendenz, im Garten der Oelbäume von Locarno ſpazieren 
zu gehen, in dem er die Hand ausſtreckt zum Nehmen, aber 
nicht zum Geben. (!) (Heiterkeit) Deutſchland muß ſich 
eben Rechenſchaft davon ablegen, bevor man zu einer ver⸗ 
nünftigen Durchdringung der gegenſeitigen Intereſſen gelangt — 
die beiden Völker eben auf Schwierigkeiten ſtoßen. Man 
ſucht in Locarno allerlei hineinzuinterpretieren, aber Locarno iſt 
ja erſt ſeit eineinhalb Jahren in Kraft. Der Dawesplan 
iſt bis jetzt ohne Zwiſchenfall ausgeführt worden. Die Reparations⸗ 
kommiſſion hat den guten Willen Deutſchlands anerkannt, man hat 
den deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag abgeſchloſſen, das find die 
Folgen von Locarno. Bedeutet das etwa nichts? Briand 
erklärte weiter: Von den beiden Reden Streſemanns im Reichstag 
ziehe ich die zweite vor. Die erſte iſt auf einen ziemlich kon⸗ 
r geſtimmt geweſen, hat aber Worte enthalten, 
ie mir nicht gefielen. Ich verwahre mich dagegen, daß 
man auf der Tribüne des franzöſiſchen Parlaments Deutſchland 
und die Abſichten ſeiner Staatsmänner nach Zeitungsberichten be⸗ 
urteilt, vor allen Dingen aber dagegen, daß man die Reichs⸗ 
wehr nach Broſchüren beurteilt, deren Inhalt man nicht 
kontrollieren kann. Briand erklärte in dieſem Zuſammen⸗ 
hang, daß er General b. Seeckt und auch Geßler ber 
jtebe, um dann fortzufahren: Was Streſemann von der He u⸗ 
chelei hinſichtlich der Sicherheitsfrage geſagt hat, be⸗ 
dauere ich. Aber man muß anerkennen, daß er die Tendenzen 
des agpo mien v. Freytagh⸗Loringhoven ſcharf be⸗ 
kämp Aber ich muß mich an Dr. Streſemann wenden und 
ihm jagen: Sie behaupten, daß die Haltung Frankreichs eine Er- 
niedrigung für Deutſchland iſt. Nein! Im Verlauf dieſes Jahres 
werden Volksabſtimmungen in den hauptſächlichen Ländern Euro⸗ 
pas ſtattfinden. Unſere Debatten werden von dieſer Lage beein⸗ 
flußt. Das Ergebnis der kommenden Wahlen aber kann ungeheure 
Folgen nach ſich ziehen. Die Völker müſſen vollkommen anu f- 
geklärt werden. Und darum begreife ich es, daß Streſemann 
im Reichstag über das Rheinlandproblem ſich ausge- 
ſprochen hat. Was die Folgen von Locarno anbetrifft, ſo möchte 
9 daran erinnern, daß die deutſche Delegation nach Locarno eine 
Liſte von Forderungen mitbrachte. Ich habe dieſes Papier nicht 
angeſehen und verlangt, daß bedingungslos unterzeichnet werde. 
Nachher könne man ja ſehen. Ich habe in meinem eigenen Namen 
und ohne dadurch meine Regierung zu engagieren, zu den . 
Delegierten geſagt, daß der Geiſt der Abkommen gewiſſe Er 


each 


fe en Men. Und wer ſind die Männer, welche den deut⸗ 
Wählern mit Repreſſalien drohen? Leute ſind es, 


feto! 


Met ohne Einfluß find, und vieles fagen, was fie niez 
P 


1 krainer und Weißruſſen, 
en. Sehen, werden ſich ſolche Vorwürfe ſchwer ver⸗ 
foi Und wir pr oteſtieren dagegen, daß man 
E 35 vagen Behauptungen hin auch uns als Staats⸗ 


+ len 
t 


72 Abge⸗ 
at f i Von diejer 
deilte erhalten nur jene Parteien Mandate, welche 
altens in 6 Wahlkreiſen je 1 Abgeordneten durch⸗ 
cht haben, und dann erhalten die Liften, welche 
en Bezirken die meiſten Abgeordneten gewählt 
* auch die meiſten Mandate der Staatsliſte. Damit 
N die Minderheiten getroffen werden. Denn es iſt 
h, ob wir Deutſche in 6 Wahlkreiſen je einen 
rdneten durchbekommen, und auch bei den Juden 
en Ukrainern und den Weißruſſen wäre es zweifel 
ob ſie in 6 Wahlkreiſen ihre Liſte zum Erfolge 
de könnten, obwohl ſie Anſpruch auf mehr als ſechs 
date hätten. Dieſer Block gilt nur für die 
len. Nur während dieſer Zeit gehen 


denn im übrigen trennen uns ſchwere Unter⸗ 
ſchie de. Die Ukrainer verlangen eine abſolute Auto- 
nomie; die Juden ſind zufrieden damit, wenn in den 
Schulen die Unterrichtsſprache polniſch iſt; wieder andere 
Minderheiten ſtehen in abſoluter Oppoſition. Wir 
Deutſchen denken nicht daran, der Oppoſition wegen in 
der Oppoſition zu ſtehen, ſondern wir wollen mitarbeiten 
und Staatsnotwendigkeiten mit beſtimmen. Wir ver⸗ 
langen Kulturautonomie, wir verlangen, daß die deutſche 


I» 


` 


aller Parteien abgeändert werden. 
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Briands Antwort an Streſemann. 


Das Locaruoablommen und der Berjailler Verlrag. — der gute Wille deulſchlands. — Ein 
Geſchäft. — Verlrauenserklärung des Senats. 5 


A 


Briand führte u. a. aus: Gewiſſe Redner haben fiğ von ihrem leichterungen zur Folge haben müßte, um deren Annahme 


durch die franzöſiſche Regierung ich mich bemühen 
würde. Erſt dann habe ich die deutſchen Forderungen geprüft. 
Streſemann hat gewiſſe Genugtuungen erhalten. Die 
Beſetzung hat ihren Charakter vollkommen geän⸗ 
dert. () Ohne Zweifel bleibt fie auch jo für die Deutſchen noch 
eine unangenehme Sache. Sie iſt auch ein Hindernis für 
gewiſſe Realiſierungen, aber fie hat fih geändert.. Die Haltung 
der Deutſchen iſt im Anfang ſo geweſen, daß man die Rheinland⸗ 
beſetzung ein wenig ſtreng halten mußte. 
Vergangenheit an. 

Die Annahme, daß die Beſetzung ein Vergnügen iſt, liegt 
mir fern. Die Franzoſen wünſchen auch nicht, daß ſie eine Er⸗ 
niedrigung bedeutet; das liegt nicht im Charakter der Fran⸗ 
zoſen. (22) 5 

Wenn, Streſemann ſagt: Wir haben nichts gewonnen, und 
man iſt eAktäuſcht worden, ſo iſt das unrichtig. Deutſchland, 
das von allen internationalen Regelungen ausgeſchloſſen geweſen 
iſt, arbeitet jetzt mit den Mächten, und es hat nicht 
das Recht, die Lage zu verkennen, die es jetzt einnimmt. Wenn 
man dieſe Tatſache für ſich nimmt, kann ſie als unbedeutend be⸗ 
zeichnet werden; in die Geſamtheit der Lage eingeſtellt, iſt ihre 
Bedeutung nicht zu verkennen. 

Was die entmilitariſierte Zone betrifft, ſo wendet Frankreich 
nur den Verſailler Vertrag an. Deutſchland erklärt, daß Frankreich 
jetzt alle notwendigen Garantien für ſeine Sicher⸗ 
heit beſitze. Wenn Deutſchland von ſeinen Wünſchen ſpricht, 
lo muß es immer bedenken, daß es nicht genügt, fie auszuſprechen, 
um ihre Erfüllung zu erlangen. Man begreift, daß Deutſchland 
das Ende der Rheinlandbeſetzung herbeiwünſcht, aber ich kann dieſe 
Frage nicht ſo einfach ſehen, wie man ſie in Deutſchland ſieht. 

Im Rheinland ſteht Frankreich nicht allein, am Rhein ſtehen 
die Alliierten, und Frankreich kann allein nicht über die Auf⸗ 
rechterhaltung oder Beſeitigung der Beſetzung entſcheiden. Der 
Vertrag von Verſailles kann nur im Einverſtändnis 
Deutſchland ſtellt allein 
Forderungen, aber Frankreich befindet ſich in einer Golidaritäts« 
gemeinſchaft und kann alſo nicht allein handeln. Man darf alſo 
nicht bei dieſer Frage von Heuchelei ſprechen. Ebenſo täuſcht man 
ſich auch, wenn man behauptet, daß man in der Welt die Haltung 
rg in dieſer Frage nicht verſteht. Am Rhein iſt nichts 

u fürchten. 
a In Thoiry habe ich zu Streſemann gejagt: „Wir wollen. un⸗ 
jere Angelegenheit regeln, ohne den Rahmen des Vertrages zu ver⸗ 
laſſen. Sie wünſchen eine frühere Räumung. Gut! Führen Sie 
die Entwaffnung durch, die Ihnen auferlegt iſt, und prüfen Sie 
die Mittel, um Ihre Reparationszahlungen zu beſchleunigen.“ 
Streſemann hat mir auf dieſe letzte Forderung erwidert, daß er 
die Frage durch finanzielle Sachverſtändige prüfen laſſen und mir 
dann Vorſchläge machen werde. Die Frage der finanziellen Vor⸗ 
teile, die Frankreich als Gegenleiſtung für eine frühere Räumung 
gewährt werden ſollten, iſt alſo ſchon in Fpi vnd mir geſtellt 
worden. Streſemann iſt durch die allgemeine Lage des Welt⸗ 
geldmarktes verhindert worden, mir die angekündigten 
Vorſchläge zu unterbreiten. Aber Frankreich ijt loyal. 
und heute noch weigert es ſich nicht, das Problem der Räu⸗ 
mung von neuem zu prüfen, aber natürlich im Einver⸗ 
ſtändnis mit feinen Alliierten. Streſemann hat gejagt: „Wir 
werden nichts geben, was über die Forderungen des Verſailler 
Vertrages hinausgeht.“ Wir verlangen das von Deutſchland auch 
nicht. Es handelt ſich um eine geſchäftliche Angelegen⸗ 
heit nach dem Grundſatze des do ut des. Deutſchland, das ein 
Geſchäftsland iſt, wird ſicher die Mittel finden, die einen Abſchluß 
des Geſchäfts in den Grenzen des Verſailler Vertrages ermöglichen 

Im Anſchluß an Briands Rede nahm der Senat mit 
allen gegen eine timme die Tagesordnung 
Marraud an, in der es heißt: „Der Senat ſpricht der Re⸗ 
gierung das Vertrauen aus, daß ſie immer mehr die Frie⸗ 


erhält und die nationale Sicherheit gewährleiſtet, und billigt dig 
Erklärungen des Miniſters des Aeußern.“ 


Die Erfolge 
des Minderheitenblocks. 


Eben erfahren wir aus Dir ſchau, daß eine bisher dem 
Block noch fernſtehende Gruppe ſozialiſtiſch eingeſtellter Ukrainer 
aus Wolhynien, die nicht zur Gruppe von Waſzgynczuk ges 
hören, in Verhandlungen mit dem Block getreten iſt, die aus- 
ſichtsreich verliefen. 
dadurch wieder noch beſſere geworden. Bei den zuletzt ange⸗ 
ſtellten Berechnungen hat ſich bei vorſichtigſter Schätzung 
ergeben, daß auf den Block mindeſtens 70 Mandate entfallen. 
Weniger peſſimiſtiſche Rechner ſchätzen mit einem Herauskommen 
von 85 Mandaten für den Block, Das bedeutet, daß 14 Wlätze 
auf der Staatsliſte abſolut ſicher jin d. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach wird der Block aber noch das 15. und 16. Mandat 


auf der Staatsliſte für ih erobern können. 


wir mit den anderen Minderheiten zuſammen, leider, Sprache an den deutſchen Schulen Unterrichtsſprache ift, 


und darum iſt der Block nur ein Wahlblock, und nur 
in ganz wenigen Fragen, die die Minderheiten bes 
treffen, find dieſe- im Sejm einig. Warum alſo diejer 
Vorwurf? Man weiſe ſolche Beſchuldigungen, daß wir 
mit Staatsfeinden zuſammengehen, ſcharf zurück 
und laſſe ſich nicht abhalten, die Liſte 18 zu 


wählen. Beſonders wichtig iſt auch der 11. März, an 


dem die Senator en gewählt werden. Hierbei bildet 
die Wojewodſchaft Poſen einen einzigen Wahle 


Das gehört der 


densgarantien verſtärkt, die Achtung vor den Verträgen aufrecht ' 


Die Ausſichten für den Block find 
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. 
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Streſemann und Woldemaras. 


bezirk, und da muß jeder deutſche Wähler, jede 
deutſche Wählerin an die Urne, denn es ſteht ganz 
Wichtiges auf dem Spiel. Das Wahlrecht zum Sehat 
haben alle Wähler vom 30. Jahre ab, während das 
Wahlrecht zum Sejm ſchon mit dem 21. Lebensjahre be⸗ 
ginnt. Alſo tue jeder ſeine Pflicht am 4. und 11. März 
und wähle die Liſte 181 


Die deutſch⸗polniſchen 
Verhandlungen. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet zu den 
deutſch⸗polniſchen eee Nr š 

„Die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen find 
in den letzten Wochen durch die Beſprechung einer Reihe wich⸗ 
tiger Fragen um einen erheblichen Schritt vors 
wärts gekommen. Die Beratungen finden ſeit einigen 
Wochen in drei Kommiſſionen ſtatt: der Kohlenkommiſſion, 
der Veterin ärkommiſſion und der Kommiſſion für Zoll» 
formalitäten Die Kohlenkommiſſion hat insbeſondere in 
erſchöpfender Weiſe verfchtedene Fragen techniſchen rakters 
erörtert. Die Unterhandlungen find. foweii gediehen, daß die inter⸗ 
eſſierten Wirtſchaftskreiſe beider Staaten an gemeinſame 
Beratungen über die Frage des Abſatzes r tider Kohle auf dem 
deutſchen Markte herantreten könne. Es iſt hier für Mitte Februar 
ein Zuſammentreffen geplant, worauf die Arbeiten in der Kohlen⸗ 
kommiſſion fortgeſetzt werden ſollen. Die Veterinärkommiſſion 
hat ſich mit der Klärung von grundlegenden Fragen beſchäftigt. 
Sie war gezwungen, gegen Ende Januar wegen der Genfer 
Konferenz von Beterinärſachverſtändigen für kurze Zeit ihre 
Arbeiten aus gunutzen, wird fie aber demnächſt wieder auf» 
nehmen. Die Kommiſſion für Zollformalitäten wird mit 
ihren Beratungen noch eine ganze Reihe von Sitzungen in An⸗ 
ſpruch nehmen. Der gegenwärtige Stand der Delegatſonsarbeiten 
hat es dem Miniſter Dr. Hermes ermöglicht, ſich am 2. Februar 
abends nach Berlin zu begeben, und zwar zur Erledigung von 
Angelegenheiten, die mit dem Handelsvertrag noch nicht verbunden 
find, Es ijt damit zu rechnen, daß Mitte Februar die Arbeit 
ſämtlicher Kommiſſionen wieder voll in Gang fein wird.“ 


Die poſener Liſten. 


Bisher 10 Lijten. 

Poſen, 3. Februar. (Pat.) nden des Wahl 
kommiſſars für den Bezirk 84 eld find im he 
teren Verlauf folgende Liſten eingereicht worden: Lifte N. P. N. 
Rechte mit einem Antrag um Angliederung an die Staatsliſte 
N enthält folgenden Namen: 1. nistaw Janiak, Rechts⸗ 
anwalt. 

II. Die Liſte der Nat. Minderheiten mit einem Antrag um 
Angliederung an die Staatsliſte Nr. 18 mit dem Chefredakteur 
ua ge er 5 5 der Spitze. i 

Die Lijte der P. P. S. ohne einen A ies 
derung an die Staatsliſte. Auf der Jie der fag de A a 
folgende Namen: 1. Szezypioͤrski Adam, & r beim Wars 
ſchauer Magiſtrat; 2, Turton Stanislaw, Schar. 8. Banasz⸗ 
kiewicz Jozef, Maurer und 4. Chelminiak Stanislaw, Mechaniker. 

IV. Aationalſtaatlicher Arbeitsblock mit einem Antrag um 
Angliederung an die Staatsliſte Nr. 21: 1. CTzeslaw Chmie ⸗ 
lewati, Rechtsanwalt, 2. Dr. Leon Surzy ns i, Arzt. 

V. Katholiſch⸗nationale Liſte mit einem Antrag um An ies 
derung an die Lifte 24: 1. Dr. Romuald Pacglowki, Uni- 
verſitätsprofeſſor, 2. Ludwik Miklaſze wi, Schneider. 

VI. Die Lifte der Katholiſchen Union der Weſtländer mit 

einem Antrag um Angliederung an die Staatsliſte Nr. 30: 1. 
eziersti Antoni, gemeut, Cgempin, 2. Bojankowski, 

Sgmunt, Ne Bromberg. ; 

"MH: der Piaſten und der Chriſt Demokr i 
einem Antrag um Angliederung an die se Rr. 26 & 
Janczewski, Drogeriebefiker, Poſen, Radomzti, Kauf 
VIII. Liſte der Arbeitspartei der We Ä 


mann aus Poſen. i y 
Hländer ohne Anir 


um Angliederung an die Staatsliſte: Boles 
Fleiſchermeiſter, Poſen, Michal Tar? a 3 
IX. ifte der Arbelhes, ab bacen lakaa TT 3 


i it mit ei 

Beba ae 5 5 Ag eh, (die nach 2 

. den gempe 3 Kiera, Warte. tig erklärt worden iſt): 
„Liſte der P. P. S. ohne Antrag um i 

Staatsliſte: 1. Bem, Alfred, Verbanbsſekretäre Bohn 2 5 


die Schmiede des Satans. 
Litauen — der ſchwarze Punkt. 


Im „Gios Lubelski“, einem Ableger i 

findet ich en Artikel, der den Titel Ober ge e T 
ieſem Artikel, der die deutſch⸗litauiſche Verſtändigung zwiſchen 
Streſemann und Woldemaras kommentſert, heißt es u. a. Noc 
ſind die Si ng: sfanfaren über unfere dip omatiſchen Reiſen 
nach Genf nicht verklungen, no ſind Agitationsbilder nicht dem 
Manier garela n noch iſt das der Bankettrede des 
i iſters Zaleski nicht verhall i 

der Schmiede des 544 1 lee een E 


um Angliederun 


d 0 d 3 eräu U i 

über die e Verhandlungen bie a er * 
und Mostau ſignaliſterte Nachricht aus Berlin von einer 
deutſch⸗litauiſchen PWerfändi ung zwiſchen 


un A m erſten Augenbli 
nach dem Erſcheinen dieſer Nachricht ſteht vor n Kudin 3 
Polen die Nordlinie über Oſtpreußen jetzt durch die 
Annäherung Kownos an Berlin verlängert. Man kann ruhig 
ſagen, daß unſere Grenze zu Deutſchland im Norden um 15 
volle Spanne der litauiſchen Grenze länger geworden iſt, 
und es muß der Oberoſtgeiſt wieder etſcheinen, der vom 
erſten Augenblick der Nieder aſſung in den litauiſchen Gebieten 
das ganze Volk der Giedyminfohne, das uf Wom und 
kulturell mit uns verbunden war, gegen das polniſche Volk und 
den Staat getrieben hat. (Dieſe Faſelhänſe haben aus der 
Geſchichte der letzten 10 Jahre nichts en Red.) Es ſtellt 
bh heraus, daß die Auslegungen der egierun apuhligiften bei 
er Nachricht von der Aufhebung des Kr standes wiſchen 
Polen und Litauen falſch geweſen ſind. U dean veroa, näm- 
lich einen ſchwarzen Punkt auf dem Bilde des Sieges“ 
über Woldemaras, nämlich den der . b 
drängung der Wilnafrage von der Linie des polniſch⸗ 
litauiſchen Problems. Dieſer ſchwarze Punkt, den die pol⸗ 
niſchen Diplomaten gering ſchätzten, der aber mit voller Sicher⸗ 
heit von Berlin, Moskau, ja, fogar London gezeichnet wurde, 
ift zu gegebener Zeit von Woldemaras und Streſemann aus⸗ 
genutzt worden und ſtellt im Augenblick die Leitidee der 
deurſch⸗litguiſchen Verſtändigung dar. i 
Es ift zu betonen, baß der Sowjetgeſandte in Kowno 
Aroſje w bei der Verſtändigung in Berlin Schutz herr ges 
weſen iſt. Wir wollen nicht peſſimiſtiſch behaupten, daß dur 
den letzten een Akt eine Art von „splendid isolatio 
für den polniſchen Staat besen fin wurde. Das wäre zu 
chwarz geſehen. Doch dürfen wir uns nicht die aptimiſtiſche 
Brille aufſetzen, und wir müſſen e inaejen daß die weſent⸗ 
lichſten deutſch-polniſchen und Pe] slitauifhen Grenzfragen 
wieder aufleben werden. (Die Nationaldemokraten brauchen . 
haupt keine Brille, denn ſie ſind blind. Red.) 
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A BVoſener Tageblatt. >— 


Bei der Verlängerung der N Einflußſphären werden 


die Deutſchen den pommerelliſchen Gürtel, der ihre Aktion der 
Einkreiſung Polens lähmt, nicht dulden. Und dann wird auf 
Einflüſterungen Berlins das Problem der Zugehörigkeit 
Wilnas neue Belebung erfahren. Im Augenblick der An⸗ 
fechtung der polniſch⸗litauiſchen Grenze werden die Deutſchen auch 
eine iskuſſion über die Rektifizrerung der 
deutſch⸗polniſchen Grenze einführen. Nur von dieſem 
Geſichtspunkt aus iſt der Akt der deutſch⸗litauiſchen Annäherung 
zu betrachten. Im Geſichtswinkel der allgemeinen euro⸗ 

äiſchen Diplomatie ift, die A erſtändigung eine 

nhäufung von Exploſipſtoffen an unſerer 
Nord⸗ und Weſtgrenze, und wer weiß, ob nicht auch an 
der Oſtgrenze. Ein ptimismus in unſerer Außen⸗ 
politik ift im Augenblick zumindeſt leichtſäanni g. 

Die Wilnafrage beſteht für das polniſche Volk nicht, 
Wilna it polniſch und wird polniſch bleiben. 
Unfere Grenzen find durch das Verdienſt Roman Dmowskis, 
im Verſailler Vertrag geſteckt worden, und wir wer⸗ 
den ſie trotz der Intrigen Streſemanns und Tſchitſcherins, 
Woldemaras und der Föderationskombinatoren, ver- 
teidigen.“ > ; 


Polens Holzwirtichaft und Holzinduftrie 
im Jahre 1927. 
; 47, 
E. B. Nach der Schilderung der Lage in der polnischen. Holz- 
wirtſchaft in den beiden vorangegangenen Aufſätzen können wir 
u den Ausſichten der polniſchen Holzinduſtrie und des Holzhandels 
für die nächſte Zukunft übergehen. $ 
Was die Holzinduſtrie, d. h. aljo in erſter Linie die Säge⸗ 
werke betrifft, ſo iſt im laufenden Jahre ein weiterer Rückgang 
der N e 2 nee * eee sten 
polniſcher reiſe, möglichſt nur nittmaterial zum Expo 
zu en vertieft ſich im kaufenden Ausland ĝe Tendenz 
immer mehr, nur Rundholz aus Polen zu importieren. Die 
Gründe hierfür liegen in dem oft unzweckmäßigen und ungenauen 
Einſchnitt durch die . gewerte, wodurch manchmal ſehr 
wertvolles Material ver ndet wird, und in der geringen 
Kenntnis und Sorgfalt bei der Trocknung und Pflege des einge⸗ 
chnittenen Holzes. Kommt dann im Herbſt der ausländiſche 
ufer, um dringenden Bedarf zu decken, ſo findet er bei weitem 
nicht das vor, was er braucht und ſucht. Auf viae Weiſe wird 
das Vertrauen zum Verkäufer immer geringer. r geſchädigte 
Teil iſt die polniſche Hale dane denn iſt auch das Ausland auf 
das hochwertige polniſche Holzmaterial angewieſen, ſo zieht man 
es doch vor, aus Polen Rundholz auszuführen und es gleich jen⸗ 
De der Grenze, z. B. in S ſorgfältig einſchneiden zu 
ſſen. So iſt es zu erklären, an der deutſch⸗ 1 1 8 
Grenze die Sägewerke wie Pilze aus dem Boden ſchießen. Solche 
Abwehrmaßnahmen, wie erhöhte und Wien e Zollſätze für 
Rundholz, die die polniſche Regierung plant, helfen nur wenig. 
i für den Rückgang in der polniſchen Holz« 
industrie ift die tote Lage auf dem Innenmarkt und der Mangel 
an Geldmitteln und paſſenden Krediken. Eine Beſſerung tft vor 
dem Herbſt ka zu erwarten, da wir jetzt ſchon in der vollen 
Holzſaiſon ftehe und die ausländiſchen Lieferungsverträge bereits 
zu drei Vierteln abgeſchloſſen ſind. ä - 
Nicht weniger ſchwierig ſieht ae die Zukunft des polniſchen 
Holzhandels aus. Doch liegen die Gründe hier in der gewiſſen 
olsknappheit, die ſeit einigen hren immer deutlicher wird. 
. ijt die fth einbürgernde Holzſpekulation und Konkurrenz 
don „Auch⸗Holzhändlern“. die den ch Holzhandelsfirmen den 
Lebensnerv zu unterbinden droht. ließlich trifft jetzt auch der 
Holzimporteur immer öfter direkt oder durch ſeinen Einkaufs⸗ 
agenten zum Holgproduzenten und ſchaltet auf dieſe Weiſe den 
Zwiſchenhandel aus. All das find Umſtände. über die man ſich 
heute in polniſchen Fachkreiſen noch nicht ganz klar und ei ift, 
und fi kann man auch noch zu feiner Sen Refa er 
iſchen nriſchaft capite et in m moris“ entſchließe 
dach ier on ac az e . haben wir eher einen 
Rückgang als einen Aufſchwung der polniſchen Holzwirkſchaft zu 


erwarten. y 
merkwürdige Reformpläne. 
Am die Autouomie der Aniberſitäten in Polen. 
Wir lejen im „Iluſtr. Kurjer Codsienny“: ; 


„Wir müſſen uns leider häufig mit dem Kultus miniſte⸗ 
rium befal. Es ſcheint eine Feſtung des deſtruktiven Radi⸗ 
kalismus der Reformatoren und des Polizeibureaufratismus zu 
ſein. In dieſem Miniſterium werden die Urteile über den Wert 
von Aerztelehrgängen in Wien und über die Notwen⸗ 
digkeit von Auslandsreiſen polniſcher Bürger an 
Von dieſem Miniſterium gehen immer wieder Reformpläne 


Ein weiterer Grund 


aus, die an die Stelle des beſtehenden unreife und der Kul⸗ 


15 . aah en 7 5 en gegen 
die von den wiſſenſchaftlichen Kreiſen ganz Polens — mi 
e von Warſchau, wo man offenbar fürchtet, ſich 
bei den Miniſterialwürdenträgern unbeliebt zu machen — ſcha ve 
fer Proteſt erhoben wird. Unſere Lefer kennen den Ent- 
wurf der Herren Referenten des Kultusminiſteriums, der danach 
ſtrebt, ſiebenklaſſige Unterſchulen einzuführen und zugleich die 
Lehrzeit in den mittleren Schulen auf fünf Jahre zu per kürzen 
Auf der kürzlichen Tagung von Direktoren mittlerer Schulen iſt 
mit großer Mehrheit eine ul 25 ders angenommen worden, die 

gen den Entwurf einer ſolchen Herabſetzung der Bildungsſtufe 
Ke Intelligenz proteftiert, Dabei ift bedeutſam, daß vor 
allem die Vertreter der Lehrerſchaft aus Poſen, Krakau, 
Lemberg und Wilna, am wenigſten aber aus Warſchau Ein⸗ 

ruch erhoben. è a 
1 due” nd die Referenten des Kultusminifteriums mit einem 
neuen Entwurf für eine Verordnung des Staatspräſidenten 
über die Dienſtverhältniſſe der Univerſitätsprofeſſoren gekommen. 
Aus dieſem Entwurf weht uns Polizeigeiſt enigegen. Er ift ein 
Anſchlag gegen die Univerſitätsautonomſe und die Uns 
abhängigkeit der Brofejjoren. ohne die von einer red⸗ 
lichen wiſſenſchaftlichen Arbeit, die ſich nur hei individueller Frei⸗ 
heit der Ueberzeugung leiten 15 keine Rede ſein kann. Im 
Artitel 21 des erwähnten Entwurfs befindet fih die Beſtimmung. 
daß ein Univerſitätsprofeſſor, wenn die Notwendigkeit eintritt, den 
betreffenden na fe zu kaſſieren, inattiv wird, wenn er nicht 


tur gefährliche 


die Ernennung für einen anderen Lehrſtuhl erhält. Wenn er 
innerhalb eines Jahres keinen anderen Lehrſtuhl bekommt, ſoll 
er aus dem Staatsdienſt entlaſſen werden. Die Ver ⸗ 
waltungsbehörden haben alfo die Möglichkeit, Lehrſtühle auf Uni- 
verſitäten zu kaſſieren und unbequeme Profeſſoren zu be ⸗ 
ſeitige n, ohne daß fie es nötig haben, die Gründe dafür angu- 
geben. 

2 leſen wir in Artikel 48, daß der Miniſter, wenn das 
Miniſterium gegen einen Profeſſor wegen angeblicher Antaſtung 
der Pflichten eine diſziplinariſche Unterſuchung einleiten will dieſe 
Unterſuchung einem feiner Veamten unter Umgehung 
der Univerſitätsbehörden übertragen kann.“ 


Herr Byrka und Witos. ir 

Die Piaſten. 
Die Tatſache, daß der frühere Abgeordnete Dr. Wladyslaw 
Byrka, der einſt Leiter des e lege e im Kabinett 


Moraczewski geweſen ift, langjähriger Generalreferent des 
Budgets, nicht auf der Staatsliſte der Piaſten ſteht, hat den War⸗ 
ſchauer Berichterſtatter des „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ be⸗ 
wogen, Herrn Byrka nach den Gründen zu fragen. Dr. Byrka 
erklärte zu Beginn der Unterredung: 


| 


HM 
„Meine Beziehungen zu den Piaſten wurden i 
dem Augenblick gel öſt, als es Witos für angebracht hielt 
einer kapitals kräftigeren Perſon, als ich es A 
engere Fühlung zu nehmen und die mir auf der Staatsliſte Zu 
ſagte Stelle dem früheren Departementsdirektor im Finauzmin „ 
rium, Regierungskommiſſar im Zündholzmonopol, Herrn Jace 1 
u geben. Im Auftrage des rſitzenden Witos hat man n 
letztens eine Senatskandidatur aus der Lemberger Voll ái 
ſchaft angeboten, die ich aber ausgeſchlagen habe. Wenn ie 
irgendwelche Aufgaben vor mir ſehe, dann ind es Aufgaben l 
ich mehr im Sejm als im Senat zu erfüllen habe. Wie n 
mir mitgeteilt hat, fol eine der Bedingungen der Monopolktan? 
aktion meine Nichtzulaſſung zum Sejm ſein.“ Í pit 
„Iſt es wahr, daß namhafte Kreiſe in W e ft alizien a 
die Anſchauungen des Unparteiiſchen Blocks für Zuſamme nate 
mit der Regierung vertreten, auch die Nachricht von gehen 
vollen Machenſchaften gegen ihre Sejmkandidatur, fih an Siege 
dem Vorſchlag Aae far 8. eine Kandidatur auf der ~a 
des Unparteiiſchen Blocks für 
anzunehmen?“ ; ; der 
„Das iſt richtig. Mir wurde in der Tat eine Kandidat d ö 
Lifte 1 in einem Bezirk vorgeſchlagen, in dem an führender Shine 
der Vize marſchall Bojko ſteht. Ich bin geneigt, den Voris 


anzunehmen. 4 
? j kam dann auf das Programm der volle 


Zuſammenarbeit mit der Negeri 


Das Geſpräch 
parteien. 


i 


Republik Polen. 


Kein Hindernis. x 

Warſchau 4. Februar. (R.) In der oifizidfen „Ep ka“ 2 
verſichert daß die Rückkehr der beiden volniſchen Sonderge egie „ 
Hol öwko und Sokolowski kein Hindernis für die komme 
den polniſch-ruſſiſchen Handelsvertragsverhandlungen bilde. ie 
endgültige Entichei ung über die mit dieſer Angeleg nheit verinin 
Fragen werde nach der Unterredung des Marſchalls PlIſuds“ 
mit Außenminiſter Balestı fallen. 


Angültige Liſten. 3 

Die Staatswahlkommiſſion hat nach den letzten Meldu a 
He re Liſte 18 für ungültig erklärt, desgleichen 
Liſte 16. b: 

Dr. Pradzyfisti wieder in Berlin. 

Der Bevollmächtigte der polniſchen Regierung, Dr. Win 
Pradzynski, L den letzten Tagen in Warſchau ji 
um Meiner Regierung über die finanziell juriſtiſchen Verhal 
lungen zwiſchen Deutſchland und Polen Bericht zu erſtatten sg 

ſtern wieder nach Berlin abgereiſt, um dort die 
e fortzuſetzen. : 


Der Wahlkommiſſar für Poſen-Land. 
Poſen, 3. Februar. (Pat.) Der Innenminiſter den I 
roſten des Posener Kreiſes, abeufs Klos, jeiner Pflichten ap 
Wahlkommiſſar für den Wahlbezirk 35 (Pofen-Land) kranthe 
halber enthoben und hat den Koſtener Staroſten A. Najar ew? 
zum Wahlkommiſſar für dieſen Bezirk ernannt. ji 
Die unmittelbare Nachbarſchaft. i 
Es iſt als eine Fügung der Wahlgötter zu hetrachten, g 
die Li ee 24 e e dee en) und 25 (Block wi Ebriſtt 
Demolratie und Piaſten) in fo unmittelbare Nach be 
ſchaft gekommen ſind. Da darf es eigentlich nicht wunde 
men, daß man darauf gekommen ift, in einer ganzen Reihe d 
Bezirken Regio nalverträge zwiſchen dieſen beiden dt 
zu ſchlieen. Die Regierungsblätter ſind über das Vorhanden 
facher Verträge ganz beſonders gut unterrichtet. Das legie a 
kommen iſt über Warſchau und Lodz zum Abſchluß gelih 
Was die $ giewobiäiaften Wilna und re os r 8505 Pe 100 
ſo ift es vor drei Wochen zu einem Vertr nue 
Ge e pitken Verhandlungen 1 het Lublin, 
Gebiets "gepflogen. Damit find aber die Liſtenver binden 
en noch nicht erſchöpft. Man nimmt an, daß mindeg 
Sie Hälfte des Staatsgebieis mit der ins Leben gerufen 
Wahlhydra der Chiena⸗Piaſten zu tun haben #7 


4 


Marichall Bilfudsti wieder in Warſchau. _ 

Warſchau, 3. Februar. (AW.) Nach der Rückkehr des 9 
ſchals Pilfudski find die Konferenzen in Sachen ber 9 
delsvertragsver handlungen mit Sowjetrußland "y 
der aufgenommen worden. um 12 Uhr empfing der Mari 10 
Vizepremier Bartel und hielt am Nachmittag Konferenzen si 
dem Miniter Zaleski und dem Leiter der Oſtabteilung, 


16w ka, ab. 

Dementi. 
Auf die Unterredung eines Mitarbeiters des „Iluſtr. Kur 
Codzienny“ mit dem früheren Abgeordneten Vyrka an 
der dort angegriffene Direktor Zaczek, daß die Annahme, 0 
Aufſtellung feiner Kandidatur hätte die Ingerenz von Kapite 
des ſchwediſch⸗amerikaniſchen Zündholztruſtes irgend welche 
geſpielt, jeder Grundlage entbehre. i 


Anwahre Gerüchle. 


Warſchau, 4. 1 (A. W.) Im Zuſammenhang 
Nachricht von Berliner und Wiener Blättern von einem a 
lichen Konflikt des Außenminiſters Zaleski mit dem Gela A 
Patek und dem Marſchall Pilſudski wegen der Beziehun 

zu den Sowjets kommt aus gut unterrichteten Kreiſen die í 
ſtellung, daß das Gerücht ganz und gar erfunden be 
die Meldung von einer Demiſſion des Miniſters 3a Ni 

entbehrt jeder Grundlage. Die Delegierten feien nach WAR uf 
zurückgekehrt, um gewiſſe Fragen aufzuklären, die ſich im kerle, 
der Unterredungen herausbildeten. Die Rückkehr der Deleg mi 
nach Warſchau bedeute keine Vorwegentſcheidung 
künftigen polniſch⸗ſowjetiſchen Handelsvertragsverhandlungen. 


Galizien und die Ausſtellung 1929. a 

Bojen, 4. Nebrnar. (A.W) Die Mitglieder bes Vorſteg a 
der Landesausſtellung, Dr. Wachowiak und Direktor, "ge 
multi, find nach Lemberg abgereiſt, wo am 4. und . die 
bruar Beratungen in der Induſtrie⸗ und Handelskammer übeg 1 
Organiſierung der Teilnahme Oſtgaliziens an der Austriat 
ſtattfinden. An den Beratungen nehmen auch Vertreter der S S 
und Selbſtverwaltungsbehörden teil, { 


Bon der Staatswahlkommiſſion. 
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neralwahlkommiſſar beantragt im Hinblick darauf, ab ww 
Wahlordnung zur Gültigkeit bet Anmeldungen 500 Wähler 
ſchriften aus jedem Bezirk erfordert, die Ungültiger y 
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Das haus der lauſend Wunder. 


Cin Beſuch im Berliner Aquarium und Terrarium. — Eine mexilaniſche Landſchaft in Berlin. 


Rochen, die flach wie ein Kartonblatt ſind und ſich im Sand ver⸗ 
graben, daß man nur die herausſtehenden Augen ſieht. Die etwa 


S Berlin, im Februar 1928. 


chon : $ 2 fF f % 
Bonn allein techniſch it dieſe Abteilung des Berliner 
logischen Gartens ein ſeltenes Meiſterſtück. Für un⸗ 


: * Arten ſchwimmender und kriechender Bewohner der Meere Häßlichkeit mancher Steinmetzarbeiten an gotiſchen Domen. Dabei 
unengewäſſer aller Zonen werden hier die Lebensbedingun⸗ hat fie einen ganz merkwürdig klugen Geſichtsausdruck, klug und 


gen gef 
r we 
dach de 


melancholiſch, wie betrübt über die eigene Häßlichkeit. Wenn fie 
ſchwimmt, gleicht ſie einem verpatzten Vogel mit vier Flügeln. 
Man kann hier den Katzenhal, den Drachenkopf, den Tintenfiſch. 
das reizende Seepferdchen von Ungeficht zu Angeſicht ſehen; ferner 
den „Elektriker des Meeres“, den Zitterrochen, der elektriſche 
Schläge austeilt, und den Stechrochen, ein anderes Mitglied dieſer 
offenbar ſehr militanten Familie, der eine Giftdrüſe im Schwanz⸗ 
ſtachel trägt. Man ſieht hier Tiere in Blumengeſtalt mit den poe⸗ 
tiſchen Namen: Seemannsliebchen, Witwenroſe, Seenelke und noch 
ungezählte andere Waſſerbewohner, die wie Fabelweſen wirken. 


Die Schildkröte im „beiten Mannesalter“. 


Aber noch Staunenswerteres erblickt man im Terrarium, dem 
Reiche der Lurche und Reptilien. Da begegnet man einer Rieſen⸗ 
ſchildkröte, die 200 Kilogramm ſchwer und 85 Jahre alt ijt. Sie 
ſteht alſo im beſten Mannesalter, da dieſe Geſchöpfe nachgewieſener⸗ 
maßen 200 Jahre alt werden. Koloſſale Fröſche und Kröten hocken 
in ihren Behältern oder kriechen darin herum, von einer ſolchen 
unvorſtellbaren Häßlichkeit und Groteskheit, wie man ſie nur noch 
bei oſtaſiatiſchen Masken findet. In dieſer Hinſicht bietet der 
Anblick der Schlangen geradezu ein Erholung. In einem Winkel 
rin ein Haufen Klapperſchlangen durcheinander, als ob ſich die 
Meduſa hätte einen Bubikopf ſchneiden laſſen und ihre Lockenpracht 
ze deponiert hätte. Eine malaiiſche Gitterſchlange wendet dem 
Beſchauer ihren 7 Meter langen Rücken zu; eine ebenfalls ſehr 


ſtattliche Abgottſchlange iſt teilweiſe um einen dicken Aſt geſpult, 


ſchaffen. Das ijt eine ſehr ſchwierige Aufgabe, denn viele 
it hergeholten Fremdlinge beſtehen ſo eigenſinnig darauf, 
Lecſtoß de ſetzen ihrer Heimat behandelt zu werden, daß ſie jeden 
indem dagegen mit der äußerſten paſſiven Reſiſteng beantworten, 
Mitarbeit ganz einfach jterben. Aber die Gelehrten und deren 
liegt der, denen die Leitung des Aquariums und Terrariums 
8 Ceburtgwerſtanden es, den Fiſchen, Lurchen und Reptilien ihren 
wuschen d in einer wiſſenſchaftlich⸗künſtleriſchen Weiſe vorzu⸗ 
e ea” die nicht genug bewundert werden kann. Da ſieht man 
h Helge ee, mexikaniſche Landſchaft mit Kakteen und trockenen 
A aufge ro m einen Aſt gewickelt oder auf dem Boden wie ein Seil 
bonne ER einige Brillenſchlangen, wohlig in die künſtliche Tropen⸗ 
ſtellun lingelnd; oder das wirklich großartige Prunkſtück der Schau⸗ 
í Ural: ein 27 Meter langer, 10 Meter breiter Saal, der einem 
Hanes kümpel mit einer Sandbank. hohen Palmen und hängenden 
rot darstellt. Und in dem verſandeten Fluß liegen mächtige 
Eine Var auf der geheizten Sandbank kriechen Alligatoren umher. 
faſt miambusbrücke führt durch die rieſige Vitrine, ſo daß man ſich 
titen unter die Beſtien begeben kann. 


; Der Gebirgsbach mit den fpielenden Forellen. 


mit i n anderer Behälter ſtellt eine dalmatiniſche Küſtenlandſchaft 
É; dieſem or reichen Fauna dar; aber das einzige holde Wunder in 
den i an Wundern fo ne Haufe ift wohl der Gebirgsbach mit 
io pielenden Forellen. 8 Waſſer iſt über Treppen geleitet, 
sche es Gefälle hat; leuchtend grüner Efeu hängt über die Ufer- 
Agua ngen, und da man himmelhohe Tannen doch nicht in das 
Vasen em verpflanzen kann, ſo ſind ſie, ſamt einem über das 

führenden Steg auf einen derart angebrachten Proſpekt 


er 
Wal da 
landi zu blicken und man Sehnſucht nach der vertrauten Schubert⸗ 
do di t bekommt. Aber für ſolche Sentimentalitäten ift hier, 
keine 3 ü fmerkſamkeit hundertfältig in Anſpruch genommen wird, 


auch heute geſchäftsunkundige Frauen zu verfehlten Apfelſpeku⸗ 
lationen verleiten könnte. Mea 
Bündel Chamäleonen; mit dem einen Auge rollen fie, das zweite 
glotzt auf einen Punkt, was ſchouerlich ausſieht. Rechts wimmeln 
Krokodile und Alligatoren, ein unheimlicher Anblick. 


een im Winter. Mime kr. Amazonen 
m Reiche der Injelten. 


Aber alles, was man bisher in dieſem Hauſe der tauſend 
Wunder ſah, wird im Inſektarium überboten das dem Terrarium 
angegliedert iſt. Daß es hier, im nordiſchen Januar, lebende und 
ſich ihres Lebens freuende metterlinge gibt, iſt noch das Wenigſte. 
Dicht daneben aber Kaufen die Geſpenſtheuſchrecken und vor dieſen 
Mas man wohl in einen Paroxismus des Staunens verfallen. 

n ſteht vor einem Glasbehälter, der dichtbelaubte, bis zu einem 
halben Meter hohe Eichentriebe enthält. Auf einmal beginnt eines 
der Blätter ſich zu bewegen, und zwar langſam an dem Aſt ent⸗ 
lang. Da erkennt man erſt, daß dieſes Blatt kein Blatt, ſondern 
ein wandelndes Tier iſt, das merkwürdigſte Beiſpiel von Mimikry. 
Für das Auge unterſcheidet ſich dieſes Inſekt nur durch die Be- 
wegung ae Laub feiner Umgebung, in Form und Farbe iſt 


man wirklich glaubt, in einen ſonnendurchflimmerten 


Die ſtummen Bewohner der Meere. 


Sig 75 Schaubeden ſind die Bewohner des Meeres und des 

in daſſers untergebracht. Die Glaswände ſind 4 Zentimeter dick, 

waſſe m ſtarken Waſſerdruck ſtandhalten zu können. Das Eec- 

fein - wird nicht aus der Natur bezogen, ſondern in der Anſtalt 

{ S hand: Hilfe der verſchiedenen Salze erzeugt. Es befindet fiğ 
und ein 
e 


A? 


igen Kreislauf durch Schaukaſten, Sandfilter, Klärbecken 
von dem aus es wieder in die Aquarien 


es bon einem Blatt abſolut nicht zu unterſcheiden. Wahrhaft ğe- 
ſpenſtiſch ſehen die indiſchen Stabheuſchrecken aus, die bis in kleine 
Einzelheiten dürren Aeſten gleichen. Dieſe Geſchöpfe wären wür⸗ 
dig, zum Wappentier der extremſten Frauenrechtlerinnen erhoben 
zu werden, denn die Männchen ſpielen ber dieſen Kerfen eine höchſt 
untergeordnete Rolle. 3 geht fo weit, daß es bei vielen Arten 
— man höre. ſtaune und, nach Gutdünken, beneide — überhaupt 
keine Männer gibt. Auch zur Fortpflanzung brauchen diefe Super- 
latip⸗Amazonen kein Männchen, ſondern fie legen ohne männliche 
Mitwirkung entwicklungsfähige Cier, aus denen — überflüffig zu 
por — immer wieder nur Jüngferchen ſchlüpfen. Iſt vielleicht 
iejer Umſtand der Grund für die ſchier abenteuerliche Häßlichle 't 
dieſer Inſektenfrauen? Denn für wen ſollen ſie ſchließlich ſchön 
ſein? O nein, kopfſchüttelt der Naturforſcher, auch hier liegt 
Mimikry vor. Der Grund, warum dieſe Heuſchrecken ausſehen 
gewohnt, bizarr oder tierhaft: faſt immer liegt ein eigenartiger, 

oft ſehr ſtarker und r Ausdruck in dieſen Geitaltun- 

gen. — Eben hat Eckart von Sydow dieſes Gebiet behandelt 
und gar manche oder — befer — zu behandeln angefangen. Denn es tft ein un⸗ 
oder bunt⸗ſamtne] geheures Gebiet, und eigentlich eben erft hat man begonnen, in 
Maske nennt, und dieſen Dingen das gewaltige beherrſchende Element bildneriſcher 
Kunſt zu ſehen, während bisher — ſoweit da überhaupt ein 
Intereſſe war — allein das ſpezialiſtiſch⸗völkerkundliche in Be⸗ 


tracht kam. air 

Und wenn wir in die a Hallen alter klaſſiſcher 
Kunſt eintreten: wieder iſt die Maske da. Nein, nicht als ein 
Stoff der „Bildung“ wollen wir von ihr ſprechen, ſondern weil 
die Sache Jo ſchön und bedeutend ift Dieſe griechiſche tragi- 
ſche Maske des Schauſpiels, die weltberühmte, ſie iſt ja genügend 
bekannt; mit dieſem ſtarren und doch ſo edlen Ausdruck. Und 
auch die groteske komiſche Maske der Griechen. Und nur gegen⸗ 
ſtändlich und gegenwärtig muß man ſich das machen, nicht einfach 
als geprägtes Objekt des Wiſſens, als dürres Element der Bildung, 
hinnehmen, ſondern: auch dieſe kunſt⸗erhabene griechiſche Maske 
aufſteigen ſehen in ihrer urtümlichen Gewalt, wie ſie da den 
Menſchen mächtiger macht, da er ja auf eine große Menge, 
in offener weiter Bühne wirken ſoll, mächtiger macht in Anſehen, 
Gebärde und Wirkung: in dieſer Größe und Schärfe der Maske; 
mit dieſem ſtarken Schalloch, das — beinahe wie ein Megaphon — 


der Rieſenſalamander. Seetiere von phan 

i taſtiſcher Häßlichkeit. 

in einem en Becken hauſt der Rie ſenſalamander, die größte 
Mnwärtig Bine Gattung der Lurche. Er wird in feiner G. 

Japan, bis 1,5 Meter lang, das größte Berliner Exemplar mißt 

Meter bei einem Gewicht von 11 Kilogramm. Die abjonder- 

n Geſellen findet man aber bei den Seetieren. Da ſieht man 


Die Maske. 
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orge daß die Maske ein gang alter und ganz her⸗ 
ung laben er da 


Und in den Schacht der Frühzeit und der Primitivi- 
man hinabſteigen, um einen auch nur ungefähren Be⸗ 
kommen von der Macht der Maske, von ihrer Mannig⸗ 


90 t, von ihrer 5 und vor allem von ihrer ge⸗ den Schall der Stimme verſtärkte. Das iſt die herrliche griechiſche 
Nenus drudskra t. Und merkwürdig: erſt über ein Maske der Alten, das berühmte Proſopon! Und auch die 
und von 


es iſt dieſes ganz Alte ſo recht entdeckt worden. 
enn manchmal ſo geht! i 
den ganz modernen Kunſt Expreſſionismus und 


Sg omie Maske, wie ſehr auch der griechiſchen angeähnelt 


ihr hergenommen: es begegnet hier etwas, was ſo recht Stärke 
und Macht der Maske anzeigt, und zwar hier einmal etwas 
Sprachliches. Das römiſche Wort für Maske heißt: per» 
sona. Das bezeichnet die Maske, das bezeichnet aber vor allem 
das Ne ſchall⸗ und eindruckverſtärkende Schall⸗Loch 
der ske; denn persona heißt ganz wörtlich: das Durch⸗ 
tönende Das Mächtige. Erhöhende, Verſtärkende hat hier aljo 
den Namen für das Ganze der Maske abgegeben. Und wahrlich, 
als etwas nicht Geringes erſcheint es, daß dieſe Maske, dieſe 
ersosa wichtig genug erſchien, um ſchließlich nach ihr ihren 
räger zu benennen, und daß aus der persona die Perſon 
werden konnte. i 
Und nun: wenn wir die Faſchings⸗ Maske anſehen. Auch 
ſie beſteht noch in einer reicheren, mannigfaltigeren, ausdrucks⸗ 
bolleren Form als die ift, die die elegante Seiden⸗Maske zeigt. 
Freilich, um die zu ſehen, darf man nicht in die großen Städte 
gehen, ſondern in kleinere Ortſchaften. Und namentlich manche 
Teile des TEN ER find noch reich an ſolchen Bildungen. Und 
wenn wir dieſe Dinge ſehen, ſo iſt der Unterſchied gegen die ent⸗ 
ſprechenden Geſtaltungen der Primitiven, der Eingeborenen, gar 
nicht jo ungeheuer groß. Aehnlichkeit beſteht: ſowohl in dem gang 
Grotesken wie in dem zugleich äußerſt Charakteriſtiſchen. Das Ur⸗ 
tümliche hat ſich da erhalten, in dieſen Masken, und wird in alter 
Tradition gepflegt, und ſo ſind ſolche Masken noch heut in Teilen 
des Salzkammerguts und Tirols gebräuchlich. So gibt es da, um 
ie Faſtnachtszeit, in den Perchtentänzen, zum Beiſpiel eine 
Teufelsmaske von ganz hoher Volkskunſt: ſchmal⸗längliches 
Menſchen⸗Vogel⸗Geſicht; auf der Stirn zwei dünne, gewundene, 
faſt elegant wirkende Antilopenhörner; Fledermausflügel als 
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| menn da etwa eine afrikaniſche Tanzmaske — ganz weiß, 
übe pait gewulſtetem Mund — uns anſieht, fo ift, neben und 


r wenn wir — aus dem Kongogebiet — Masken ſehen, 
800 ausdrucksſtark und ſehr dekorativ find; fo 
olg und Muſcheln geſtaltet, farbig auf ein ganz vorneh⸗ 
i pies Enſemible ſchwarzer, bräunlicher und rötlicher Töne 
die de, nordiſche Maske von Alaska: ſchmales, langes Ge- 
ie, fo ſchräg ſtehenden Augen, Naje und Mundlinte: nur 
dim ontarierende, ſchwarze Striche. Das Ganze: ſehr eigen⸗ 
ae Ausdruck und von einer Delikateſſe der Zeichnung, die 
eu ante, anmutet. Solche Eingeborenen, ſolche „Wilden“ 
{ Lebe ein ſehr reiches, ſehr eigenartiges und ſehr pel irt 
den der Maske geitaltet. An ganz wenigen Beiſpielen 
alls on eine Ahnung der wirklichen Fülle zu gewinnen. 
s, wie dieje Masken auch erſcheinen, fremdartig und un- 


Sonntag, 5. Februar 1928. E ſener Tageblatt. 


60 Zentimeter lange, unechte Karettſchildkröte hat die phantaſtiſche 


H 


teilweiſe hängt fie herunter und ſieht genau fo aus, als ob ſie 


n geht weiter und ſieht links ein 
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Erſte Beilage zu Nr. 29. 
Ein reelles Hustenmittel! 


So bezeichnen Aerzte 


„Kaisers 


S 


Brustkaramellen mit den 3 Tannen. 


Benützen auch Sie dieses herrliche Mittel. 
Von Millionen im Gebrauch bei Husten, Heiser- 
keit, Brustkatarrh, Verschleimungen, Krampf- 
und Keuchhusten, sowie gegen Erkältung. 
15000 Zeugnisse von Aerzten und Privaten. 


Erhältl. In allen Apotheken u. Drogerien! 


wie dürres Holg, find alſo Nahrungsſorgen, nämlich die Angi, 


aufgefreſſen zu werden, alfo auf dieje Art für anderer Nahrung 


jorgen zu müſſen. — 


Eine Winterreiſe durch Beßarabien. 

In der Kornkammer Südoſteuropas.— Ewiger 
Ausnahmezuſtand? — Die Deutſchen in Bep- 
arabien: Allerlei Seltfamteiten. 

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.) 

(Nachdruck verboten.) Sk. Kiſchinew, Januar 1928. 

Zehn Jahre Ausnahmezuſtand, zehn Jahre ſchranken⸗ 
loje Militärherrſchaft, zehn Jahre bange Angſt vor dem plötzlichen 
Erwachen des ruſſiſchen Koloſſes können einem Lande, das vor 
dem Kriege wegen ſeiner Fruchtbarkeit die Kornkammer Südoſt⸗ 
europas genannt wurde, nicht eben ein friedliches und zufriedenes 
Ausſehen geben. Jetzt allerdings, mitten im Winter, da eine mäch⸗ 
tige Schneedecke den Boden und die rieſigen Schilfwälder um den 
Dujeſtr bedeckt, atmet die Landſchaft Stille und tiefen Frieden. 
Aber unter der weißen, kniſternden Hülle glimmt die Erregung 
weiter, die ſeit zehn Jahren die Bevölkerung dieſer ehemals zu 
Rußland gehörenden großen Provinz nicht zur Ruhe kommen läßt. 
Beßarabien — das ift der Zankapfel zwiſchen Rumänien 
und Rußland. Beßarabiens wegen ſind ſeit zehn Jahren die Be⸗ 
iehungen zwiſchen den beiden Ländern abgebrochen, herrſcht zwi⸗ 
H n Rumänien und Rußland ein latenter Kriegszuſtand, der auch 
durch die ſogenannte „Gemiſchte Dnjeſtrkommiſſion“ nicht aufge⸗ 
hoben werden konnte. Dieſe Kommiſſion beſchränkt ſich ſeit Jahr 
und Tag auf Einzelfälle von Verletzungen der proviſoriſchen 
(ruſſiſcherſeits nicht anerkannten) Grenze und vermochte bisher 
nicht einmal die Schiffahrt und die Fiſcherei auf dieſem Fluß zu 
regeln. Man weiß in Europa heute von Beßarabien nicht viel. 
Dieſes im Norden an Rußland und Polen, im Weſten an die Buko⸗ 
wina und an die Me“ zu, im Süden an das Schwarze Meer ſtoßende 


Land mit einem Flächeninhalt von nicht weniger als 47 436 Quadrat⸗ 
kilometern iſt den meiſten eine terra incognita. In Bukareſt hört 
man davon nur durch gelegentliche Kammerſkandale, wenn irgend 
ein oppoſitioneller Abgeordneter die verzweifelte Lage der bekara- 
biſchen Bevölkerung zur Sprache bringt und die manchmal wirklich 
haarſträubenden Mißſtände der dortigen Militärverwaltung zu 
ſchildern ſich bemüßigt fühlt. 

Grund getug, der rumäniſchen Hauptſtadt einmal den Rücken 
zu kehren, um die Berhältniffe an der ruſſiſchen Grenze aus eigener 
rfahrung kennen zu lernen. Zumal fich auf dieſem Gebiete, wenn 
auch in vereinzelten Dörfern, deutſche Koloniſten befinden, 
deren Lage nicht eben als roſig bezeichnet werden kann. Was 
fie gelegentlich der letzten Wahlen an Drangſalie rungen durch die 
rumäniſchen Behörden auszuſtehen hatten, ſei lieber verſchwiegen 
Man könnte den bedauernswerten Landsleuten durch Enthüllungen 
und wahrheitsgetreue Schilderungen das Leben vielleicht erſchweren. 
In Sitte, Brauch, Sprache und Religion ſind die 
deutſchen Bauern Beßarabiens auch heute noch deutſch, ob⸗ 


beinahe edlen Ausdruck. Man ſieht ſchon: hier ift keine abge 
ſchliffene, konventionelle Teufelsdarſtellung, ſondern eine eigen⸗ 
eartete, charaktervolle Geſtaltung. Um es mit einem etwas an⸗ 
pruchspollen, aber doch durchaus zutreffenden Ausdruck zu be 
zeichnen: gute Volkskunſt. 

Zwei charaktervolle Typen⸗Maslen erſcheinen noch heute zur 
Faſtnachtsgeit in dem ſogenannten „Narrenritt“, der in der ſchwä⸗ 
biſchen Stadt Rottweil vorgeführt wird. Ein Schellen⸗ 
narr und ein Federe⸗ Hannes. Schellennarr mit kräftiger 
dreieckiger — aber doch nicht maßlos karilierter — Naje und in 
der Art wie bei den alten deutſchen Spielkarten geſtalteten Schellen; 
dieſe Schellen wirken durchaus ornamental und heben ſchon allein 
die Maske auf ein höheres Niveau: in den Bereich der Kunſt. 
Federe⸗Hannes trägt zerzauſte weiße Straußenfedern in 
der ſonſt ſchwarzen Perücke. Dieſe Maske — große Hakennaſe, 
aufgewulſtetes Kinn, im Unterkiefer zwei Wildſchweinhauer — iſt 
grotesker als die andere, aber auch in ihrer Art über das üblich 
Maskeradenhafte hinausgehoben. 

Noch fei einer intereſſanten Faſchingsmaske aus Garmiſch 
und Partenkirchen gedacht: Ein ganz glattes, kinderartiges 
Geſicht, gang bartlos, linare ſchwarze Augenbrauen, ganz kurzge⸗ 
chorenes Haar, deſſen vorderer Rand wieder ſtrichförmig das Ge⸗ 
icht begrenzt. Ein eigenartiger Ausdruck dieſer Maske iſt unver⸗ 
kennbar. Sie erinnert an die berühmte No⸗ Maske der gleich⸗ 
benannten japaniſchen Bühnenſpiele, bei der gleichfalls das flächige 
latte Weiß des Geſichts gegen ſpärliches Schwarz — Pupillen, 

undränder — ſteht. N 

Dies — bei Gelegenheit der Faſtnachtstage — ein gana Wenir 

ges aus dem ungeheuren Gebiet der Maske. 


Kunſt, Wiſſenſchaft, Literatur. 


— Dieſer Tage erſchien nach mehrjähriger Vorbereitung im 
Verlag „Eſchkol“ A.⸗G., Berlin, der erſte Band einer auf 15 Bände 
berechneten umfaſſenden Enzyklopädie des Judentums unter dem 
Namen „Enchelopaedia Judaica“. In dieſem groß ange- 
legten Werk, an dem viele Hunderte von Gelehrten und Schrift⸗ 
ſtellern in allen Ländern der Welt mitarbeiten, wird — zum erſten 
Mal in deutſcher Sprache — der Verſuch gemacht, unter erſchöpfen⸗ 
der Verarbeitung des ganzen, in vielen Sprachen zerſtreuten 
Quellenmaterials den geſamten Wiſſensſtoff über das Judentum 
in einer völlig objektiben und tendenzloſen Form zur Darſtellung 
zu bringen. Neben ca. 35 000 Einzelartikeln, die das Geſamtwerk 
enthalten wird, werden auch in größeren Monographien die Grund⸗ 
erſcheinungen der jüdiſchen Vergangenheit und Gegenwart in ſyſte⸗ 
matiſcher Form dargeſtellt. Die literariſche Leitung des Wertes 
liegt in den Händen der Herren: Dr. J. Klatzkin, Prof. Dr. J. 
Elbogen, Dr. N. Goldmann und Dr. M. Soloweitſchik. Der Zen⸗ 
tralredaktion gehören 16 bekannte Gelehrte an. In verſchiedenen 
Ländern haben ſich Komitees gebildet, die die Durchführung des 
groß angelegten Unternehmens ſichern. Dem deutſchen Landes⸗ 
fomitee gehören u. a. die Herren: Willy Dreyfus, Prof. Albert 
Einſtein, Jakob Goldſchmidt, Freiherr Albert b. Goldſchmidt⸗Roth⸗ 
ſchild, Direttor W. Kleemann, Generalkonſul Eugen Landau, Prof. 
Dr. M. Sobernheim, Mer Warburg, Oskar Waſſermann an. Die 
weiteren Bände folen in Abständen von etwa je ſechs Monaten 


Ohren. Das Ganze der Maske. wie grotesk auch. bat dennoch einen erſcheinen. 


— 


leich ſie natürlich von den verſchiedenen Völkerſchaften, mit denen 

fio zuſammen leben, ſowohl von den Muffen wie auch von den 
Rumänen, manches übernahmen. Ihre Anſiedlungen weiſen aller⸗ 
dings nicht ein ſo ehrwürdiges Alter auf wie etwa die der Sieben⸗ 
Haage: Sachſen, die feit 800 Jahren treu und fejt auf ihrer Scholle 
igen. 

Bekanntlich fam Beßarabien im Jahre 1812 an das Ruſſiſche 
Reich. Da damals aus dem ſüdlichen Diſtrikt des Landes, aus 
dem ſogenannten „Vuſchak“ die mohammedaniſchen Nomadenvölker 
auswandexten, verſuchte die ruſſiſche Regierung das nun ent- 
völkerte Gebiet neu zu koloniſtieren. Daher ri: 1818 Zar 
Alexander I. einen Aufruf an die in Polen angeſiedelten 
Deutſchen, die mit den dortigen Verhältniſſen unzufrieden 
waren. Man verſprach denen, die nach Beßarabien gehen wollten, 
nebſt anderen Vergünſtigungen auch eine zehnjährige Steuer⸗ 
freiheit. Man geſtand ihnen ferner auch deutſche Kirchen und 
Schulen zu. Dieſer Verlockung konnten viele nicht widerſtehen. 
So hatte denn der Aufruf des Zaren auch den erwarteten Erfolg. 
In Scharen kamen die deutſchen Koloniſten, hauptſächlich aus dem 
damaligen Herzogtum Warſchau, und erhielten im ſüdlichen Beß⸗ 
arabten ihre Wohnſtätten angewieſen. Auf diefe Weiſe entſtanden 
hier zwiſchen 1814 und 1816 zwölf deutſche Niederlaſſungen. zu 
deren bedeutendſten heute Tarutino, der Hauptſitz der Deut⸗ 
ſchen in Beßarabien, gehört. Unter ruſſiſcher Herrſchaft nahmen 
die deutſchen Koloniſten in der Rechtſprechung eine beachtenswerte 
Sonderſtellung ein, die ihnen jetzt natürlich entzogen ift. 
Rechtsſtreite zwiſchen deutſchen Anſiedlern wur⸗ 
den nämlich von ihren eigenen Gerichten entſchieden. 


Heute müſſen die Deutſchen einen ſchweren Exiſtenzlampf ans- 
fechten. Doppelt bewunderungswürdig und anerkennenswert, wenn 
fie dennoch, jo gut es eben möglich tft, an ihrem Deutſchtum feft- 
halten. Ihre Behauſungen unterſcheiden fih angenehm von denen 
der anderen Nationen, denen das deutſche Kulturgut der 
Reinlichkeit nun einmal nicht im Blute liegt. Bemerkens⸗ 
wert ſind die in der Sonne getrockneten, aus reinem Viehmiſt 
hergeſtellten i die in hohen Wällen die deutſchen Wirtſchafts⸗ 
höfe umgeben. barabien leidet nämlich an 1 Holz⸗ 
mangel. Holz verfeuern wäre eine Sünde. Und da der ſchwarze, 
fruchtbare Humus der beßarabiſchen Erde keiner Düngung bedarf, 
jo verwenden die Bauern den Kompoſt als Heizmaterial. Während 
des Sommers wird geſpart. Und im langen Winter muß der auf⸗ 
ge ſpeicherte und ſorgfältig getrocknete Miſt die nötige Wärme liefern 
und die Feuerung im Herd und Backofen beſorgen. 

In der Dujeſtrgegend 1 ſich die Landwirte und 
ame wieder anders 10 helfen. Dieſer Fluß, der ſeit dem Welt⸗ 

die Grenze zwiſchen Rumänien und Rußland bildet, wird 

2 Mündung bis weit hinauf von Schilfwaldungen um⸗ 
p en. Ueberall dehnen fie ſich aus, wo der Strom ruhig dahin⸗ 

ließt und ſich in mehrere Arme teilt oder wo gewaltige Uebers 
omas den Boden feucht erhalten. 
in denen 3 des Sommers Millionen von Vögeln der ver⸗ 
ſchiedenſten Arten niften und im Winter die Wölfe ihr rede 
‚treiben, haben eine. Breite von mehreren Kilometern und find 
für die Uferbewohner von großer Wichtigkeit. Was dem Malaten 
auf Java oder neo der Bambus, das iſt dem Beßarabier 
das Schilfrohr. So beſtehen die Wände der Hütten faſt aus⸗ 
nahmslos aus geflochtenem Schilf. Auch die Dächer werden damit 
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noch mit ihr bergab geht, daß irgendetwas nicht ſtimmt, 
a alles unter einem lähmenden Drude ſteht, merkt man 
3 age on mit der Bevölkerung näheren Kontakt erhält. 

e Umſtände, die dazu geführt haben, ſollen in einem no 
ſolgenden Artikel näher geſtreift werden. N " 
die umgeſpannten Pferde. 4 
Eine polniſche Betrachtung zu den Staatstiffen. 
Die „Epoka“ unternimmt intereſſante Streifzüge durch die 
Staaisliſten der einzelnen Parteien. Pe Einreichen 1 Seas 
liſten natürlich noch keine Vorſtellung von den Wahlaus⸗ 
ſichten, das heißt von der Anzahl der Mandate, die auf 
die einzelnen Liſten fallen werden, aber fie genügt vollkommen, 
wenn man ſich über den qualitativen Charakter der in 
Wettbewerb 2 „ n unterrichten will. Jede 
Partei und jeder Wahlblock febi auf die Staatsliſte ſolche Männer, 
um deren Durchbringung es ihnen zu tun iſt. Deshalb wirft 
eine Ausleſe der auf den Liſten figurierenden oder dort ausge⸗ 
laſſenen Namen ein Licht auf die Tendenz und die altuellen 
Abſichten der von der betreffenden Liſte vertretenen Gruppe. 
Wenn wir uns in dieſem Geſichtswinkel die Liſte 1 anſehen, dann 
wird uns ihre i dy ang gerechtfertigt erſcheinen, 
denn diefe Lifte ift fo aufgeſtellt worden, daß dabei alle Partei⸗ 
rückſichten ausgeſchaltet waren. Sie ſteht auch im Eins 
klang mit der Geſamtpolitik der gegenwärtigen Regie⸗ 
rung. Unter den vier Miniſternamen, von denen ſte geſchmückt 


wird, ſind drei . Reſſorts vertreten, denen die 
Regierung das größte Gewicht beilegt, 


Die Unparteilichkeit der Liſte tritt z. B. darin zum Ausdruck, 
daß in ihr Perſönlichkeiten enthalten ſind, die en perſonelle 
Werte darſtellen, wie Profeſſor Kochanowski und Oberſt 
Slawel, vor Bojko, Nadzımill, Koscialkowski und 
Polakiewicz. e Vielſeitigkeit der Lifte, die ausnahmslos 
alle Elemente umfaßt, die zur Mitarbeit mit der Regie⸗ 
rung bereit ſind, wird am beſten dadurch gekennzeichnet, daß ſich 
auf ihr zwei Vertreter des jüdiſchen Volkes befinden. 
Der Name des Herrn Kirſchbau m, eines aufrichtigen Be⸗ 
kenners der alten Religionsrichtung, wird ſicher keinen gläu⸗ 
bigen Katholiken beleidigen, und die Teilnahme der 
wirtſchaſtlichen Kreiſe wäre nicht vollſtändig, wenn ein 
Vertreter der jüdiſchen Kaufmannſchaft, die in unſerem Wirt⸗ 
ſchaftslehen eine große Rolle ſpielt, fehlen würde. Dieſe 
beiden Namen haben auf der Regierungsliſte ih 


A 8 f ee e liſchen 
Wert. Sie beweiſen, daß das Kabinett des Marſchalls Pilſudsti, f. 


das durch dieſe Liſte unterſtützt wird, niemanden von produktiver 
Arbeit für den polniſchen Staat zurückweiſt und niemanden aus 
Gründen der Herkunft, des Bekenntniſſes oder der ſozialen Stel⸗ 
lung ausſchaltet. Das gefällt Herrn Grünbaum nicht ſehr 
und deshalb widmet er einen ganzen Artitel der Verun⸗ 
alimpfung der Herren Wislieki und Kirſchbau m, inə 


der Saarna Sotnia“ 


wohl ein 


Dieſe Schilfwälder, 


— Boſener Tageblatt. >- 


dem er in ihren entlegenen Plätzen auf der Liſte ein Rei n 
der Verachtung ſieht, die von den Kreiſen der Sanierung dieſen 
Herren entgegengebracht wird. 

Die Beurteilung des Wertes eines Parteimannes nach der 
Stelle, die er auf der Kandidatenliſte einnimmt, verrät eine 
ern oberflächliche Denkweiſe und Sthik. Aber 
ſelbſt wenn wir den ßſtab des Herrn Grünbaum anlegen, 
dann würden wir bald ſehen, daß hinter den Herren Wislicki 
und Kirſchbaum Univerſitätsprofeſſoren, Appellationsrichter, 
Doktoren, Rechtsanwälte, Ingenieure, Bublizijten, Landbeſitzer uſw. 
ſtehen Sollte man fie alle verächtlich behandelt haben? 
Fürwahr, es iſt eine größere Ehre, ſelbſt an letzter 
Stelle der Liſte zu ſtehen, die ſich aus ſolchen Perſonen 
zuſammenſetzt, als im Block mit früheren r 
cäten, Moskauer Gendarmen und itgliedern 
u fein. (1) Wer es auch ſonſt fei, 
aber Herrn Grünbaum braucht man um die Geſellſchaft, die er 
anführt, nicht zu beneiden. Die Aufnahme von zwei Führern 


des polniſchen Judentums auf die Regierungsliſte iſt übrigens 
ebenſo wie die ehen alt der P. P. S. mit den wien 


der nationalen Minderheiten als eine der wichtigſten und freus 
digſten Erſchein u ngen des Bruchs mit dem nationaliſtiſchen 
Exkluſivismus zu betrachken, der dem Wirtsvolke weder anſteht, 
wa um Guten gereicht. Uebrigens war das von feiten der 
P. . die einzige Neuerung in ihrem Wahltraditionalismus. 
der damit einſetzte, daß man ſich um die Nummer 2 bemühte, und 
damit ſein Ende fand, daß man dieſelben Namen aufſtellte, ohne 
auch nur eine einzige neue Kraft einzuführen. > EN 
Die Anhänglichkeit gegenüber verdienten Männern ift 
chönes Zeichen, und es ijt vielleicht auch ganz be⸗ 

rechtigt, aich an alte rlamentarier zu halten, unter denen ſich 
in der Tat hervorragende Leute befinden. Aber in 
einer aufblühenden Partei kann man ſich ſchwer vorſtellen, daß 
man im ein» und demſelben Kreiſe bleibt. Auch der W sanes 
Lenie mangelt es am Zuſtrom neuer Kräfte, ja, dieſe Partei 
zeigt im Vergleich zum Wahlfeldzuge des Jahres 1922 fogar 


einen beträchtlichen Verluſt an intellektuellen 
Kr a 


5 en. Wir ſehen nämlich unter den Kandidaten keine Män⸗ 
ner, die einen Thugutt, Bartel, Poniatowski, Smia⸗ 
rowski und andere erſetzen könnten k 

Auch auf der Rechten find verſchiedene Lücken zu ver- 
eichnen. Wir wollen nur erwähnen: Stanislaw Grabs ki, 
Andrzef Wierzbicki, Jerzy Zdziechowski, auch Chet- 
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Zaffe dich durch nichts beirren, für dich gibt 
es nur den einzigen Entſchluß, wenn du das 
beſitzen willſt, was du von deinen Vätern er- 
erbt haft. Gib den Ruf weiter und rüttele die 
Lauen und die Halden auf! Rufe die Fahl 


allen Familien zu, ſage auch deinen Kindern, 


daB Me belfen, fü dlefe Parole zu werben! 
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monsti, Goscicki, Kozic ki. Kuda 
vom Nationalen Volksverband, Dubanowicz, 
czynski von den e Korfanty, Piechocki 
und Woycicki von der Chriſtlichen Demokratie. Byr ka, Kier⸗ 
nik, Bobel, Ofiecki, Grdman und Ruſinek von den 
iaſten. Dafür ſehen wir die Berufung anderer Männer. 
b z. B. die neuen Männer der Nationaldemokraten 
afziſtiſchen oder parlamentaxiſchen Kurs repräſentieren 

ollen, po vom Lager des Großen Polens oder vom Klub der 
Babel empfohlen worden ift, das wel ß man nicht. Ebenſo 
ſchwer wird man die Bedeutung der a von Gare 
cayn3fi, dem J Direktor Zaczek, Michalkiewiczs, 
des Redakteurs Kulerski, von Dr. Bryla und einer ganzen 
Reihe nichtsſagender Namen in die Blockliſten der Piaſten und 
der Chriſtli Demokratie entziffern können. Sollte das eine 
Aenderung der völkiſchen Linie oder nur die be 
bedeuten, die Pareien zu verjüngen? Aus den Staatsliſten 
ist eins ſichtbar: die ganze Rechter ſpannt die Pferde 
um, weil fie in der früheren Ordnung nicht wei⸗ 
ter fahren kann.“ ; 


n Aufruf zum mut. 
Auch eine a an N Deuiſchen in Polen. 


In der „Gazeta 5 äußert ein „Ermländer“ nad- 
trägliche Neujahrswünſche: a 
a gebe Wer und Leſerinnen der „Gageta 1 1. Ich 
alle mit dem altpolniigen Gruß „Gelobt fei Jejus 
und wünſche euch Geſundheit und Wohlergehen im 
Jeder hat den Wunſch, daß es ihm gut ginge in 
fängt von Gott ab, der Glück und Unglück 
ie viel Menſchenopfer hat es in 
n des neuen Jahres ſchon gegeben! Dieſe Leute 
lückliches neues Jahr gewünſcht und dachten 
Ran weilen ſie nicht mehr unter den Leben⸗ 
Herrn in aufrichtiger Demut, daß er jede Ge⸗ 
fahr, fei es des Körpers oder der le, von uns abwenden möchte. 


Wie im vergangenen Jahre, ſo bringt uns die Zeitung 
Nachrichten paraké, was in der weiten Welt paſſiert, 
und wird es auch in diefem Jahre tun. Aber das genügt nicht, 
meine lieben Leſer, daß uns nur das intereſſieren foll, was in 
Berlin oder ſonſtwo geſchieht; vor allen Dingen müſſen wir dafür 
Intereſſe faſſen, was in Ermland. im Weichſelgebiet und 
in Mafuren vor fih geht. Vor allem davon ſollten wir Kunde 
haben. Wie foll das geſchehen? 

Nun, wir müſſen der Zeitung Korreſpondenzen zu⸗ 
ſchicken, und zwar nicht fo, daß nur ein oder zwei Leſer aus dem 
ganzen Kreiſe zweimal im Jahre etwas ſchreiben. Früher war es 
anders. Da konnte man faſt in jeder Nummer etwas aus feinem 
Dorfe und der Umgegend leſen. Heute aber ijt da eine ſolche Gleich⸗ 
gültigkeit, vn niemand fih der kleinen Mühe unterziehen will. 
ein baar Zeiten für unſer Blatt zu ſchreiben. Aus jedem Dorfe 
müßte mindeſtens einer jeden Monat etwas Intereſſantes bea 
richten, jeder müßte wie beim Arzt ſeine Sorgen und 
Gebrechen, vor allem aber freudige Ereigniſſe 
childern. Die Zeitung ſoll kein Leierkaſten ſein, der immer 
auf dieſelbe Note eingeſtellt iſt; die Zeitung kann ſich nicht ver⸗ 
beſſern, wenn ſie von ihren Leſern nicht genügend unterſtützt wird. 
Bemühen wir uns alſo, liebe Leſer, in dieſem neuen Jahre darum, 
mit ganzer Kraft unſer eingiges polniſches Blatt in 
Oſtpreußen zu unterſtützen. Achten wir nicht auf die 
mannigfaltigen Hinderniſſe und Schwieriakeiten (9), 
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die uns in den Weg gelegt werden. Wie bie Soldaten um 
Führer geſchart, ſollten wir mannhaft für unſere Zeitung 7 
ſtehen, die ſeit Jahrzehnten um unſere teuerſten Schätze, die pie 
von Gott gegeben find, um den heiligen Glauben und um et 
Mutterſprache kämpft und auch in Zukunft kämpfen wird. it 
ampf kann nur dann ein glückliches Ende haben, wenn ig 
nicht den Mut verlieren und uns nicht in den Winken 
verborgen halten wie Feiglinge, ſondern wenn S 
fet und mannhaft in der Hoffnung auf eine beſſere 38 
kunft das unfere tun. Das walte Gott!“ 


~i 
In der Sinowjewſchen Oppoſition. 
Von Nikolaj Oſpin. PR) 
Ein kleiner, kalter Browning legte ſich in meine Hand. 1 t 
Birjukow ſagte mit Betonung: „Halte dich für Sonnabend ber 
— es iſt Zeit zu handeln!“ 1% 
Ich murmelte irgend etwas als Entgegnung, das bebeu gi 
ich fei einverſtanden. i A 
Ort der Handlung: Charkow; Zeit: Oktober 1926. Wei- 
Ich gehörte damals zum kommuniſtiſchen Jugendverein. un 
halb? Weil dem Komſomol Tür und Tor zur Arbeit und zun 
ernen offen ſtand. Neunundneunzig Prozent der Konuſc mc 
treten aus dieſem Grunde der Vereinigung bei. Feſte polig 
Ueberzeugungen habe ich nicht beſeſſen und beſitze ſie auch e 
nicht. Doch es bereitet mir Vergnügen, den dommuniſte É 
Bureaufraten und Apparatleuten Unannehmlichkeiten zu pert nen 
Eifrig half ich Birjukow, Verſammlungen ſprengen. eſolutione 
durchfallen zu machen ... Wenn das ein Kampf genannt W 
kann, ſo drängte es mich, Ei kämpfen. i 3 fr) 
Es war die Zeit der Opposition Sinomwjews, und 
chloß mich ihr an. Uebrigens nein, ich ſchloß mich ihr nicht ai 
ch benutzte fie vielmehr als ſpaniſche Wand, deckte mich ſe 
mit der Flagge der Oppoſition. Die Anſchauungen Sinowfach 
intereſſierken mich nicht, doch die Möglichkeit des Kampfes zog n 
an. Sie rückte mir die Oppoſitionellen ſehr nahe, deren en 
Tirjukow war. Er ift fajt anderthalb mal jo alt wie ich, ift ber 
aus dem Komſomol zur Partei übergegangen. Er zog mich I 
an durch ſein Aeußeres, den durchdringenden Blick, die helle, 15 
talliſch tönende Stimme und die großen Geſten. Seine Willen 
kraft ſchien mir ungeheuer. Und ich fügte mich ihr. N 
Seine politiſche Plattform und die 11 Ir an der Sins, 
chen Oppoſition begründete er ungefähr folgendermaßen: Af 
Pfiich jedes ruſſiſchen Menſchen iſt es, den Thron wieder 5 
richten zu helfen. Die Oppoſition iſt Unſinn und bloßes = 
mittel. 


„Und du mußt mir behilflich fein, hörſt du, du mußt!“ 

Und ich half ihm wirklich. Sein Vertrauen ſchmeichelte 1 
Er verſicherte mir, es gäbe in Sowjetrußland eine geheime 1 
archiſtiſche Organiſation. Er erzählte geradezu Wunder von d 


Glaubte ich ihm? — Ja und nein. 
Doch DE cle e nee Als zwei Revolber noa 
waren, beſchaffte Birjukow fie ſehr raſch. * 
„Durch den Goſplan,“ erklärte er. 4 
Ebenſo ſchnell beſorgte er nicht unbedeutende Summen Geld $ 
wurden ein Vervielfältigungsapparat, Papier und veride 
op . 
girl 
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Nötjz 
dene andere Dinge zur Vervielfältigung und Verteilung der 
tionellen Flugblätter. Aufträge dieſer Art führte ich aus. 
fom gab das Geld. Ich erhielt von ihm gegen 250 Rubel. 
begann Birjukow Andeutungen zu machen über irgend e 
Pogromplan. Ich befand mich vollkommen unter dem n 
diefes Menſchen, ſonſt hätte ich wohl abgelehnt. Doch von, jet 
Einfluß abgeſehen, gab er noch zu verſtehen, daß, wer nich. 
uns d gegen uns ſei. Und jeder Verräter fet gerichtet. 8 
entdeckte er mir den Plan. BR Be 
„Petrowski, Tſchubar und Kaganowitſch müſſen getötet werde 
ſagte er, „und dann müſſen Flugblätter mit dem Aufruf â" 
Terror verbreitet werden.“ 1 A 
Nachdem Birjukow mich fo vorbereitet hatte, gab er mir h 
Revolver und die heat am Sonnabend bereit zu fein. 1 
zunächſt trug er mir auf, den Charkowſchen Korreſpondenten 
Moskauer Zeitung für uns zu gewinnen. i on 
Vorſichtig und in Andeutungen ſprach ich mit dem Korreſteeg 
denten. Er bekundete Sympathie für die Sache. Doch ie 
Sonnabend angebrochen war, an dem Birjukow den Kampf er 2 
ſollte, verhaftete uns die GPU. 5 une 
wei Monate lang fpielten fie mit mir wie die Katze m 
Maus. Sie verhafteten mich, verprügelten mich mit dem u 
kolben, ließen mich frei. Kaum war ich heraus — neue Ve 
tung, neue Verprügelung. Wieder Freilaſſung und wiede ＋ 
haftung. Einmal wurde ich vier Tage lang mit einem Tobe est, 
tigen eingeſperrt. Täglich wurde mit Erſchießen gedroht, . net 
ſetzung im Irrenhaus und dergleichen. Die nächtlichen e 
find mir unvergeßlich. Mit einem Kolbenſtoß wird man von, 
Pritſche aufgejagt und halbbekleidet zum Verhör geführt: . 
ſteht vor dem Unterſuchungsrichter, er verhört und gleichzeitig 
er den Revolver knacken, ihn bald gegen die Bruſt, bald ger 
die Stirn des vor ihm Stehenden richtend 179 
80 hielt nicht ſtand. ; „ 
uguterletzt erpreßten fie mir ein Geſtändnis. Dann after 
ließen fe mich unter der 5 daß ich mich am machten, 
Morgen zum Verhör einſtelle. ch ich zog es vor, zu MT 
und es gelang mir auch. 8 
Wie im Nebel ſteht das Erlebte vor mir. Was war My 
weſen? Ein Plan, die Oppoſition zu blamieren? Eine wit 
Konterrevolution? Wer hatte als Verräter fungiert? 
wurde Opfer der Provokation? 
Ich vermag dieſe Fragen nicht zu beantworten. 
Ich war dem Manne gefolgt, der ſich ſtolz eine „politi 
t” genannt hatte. Was war er in Wirklichkeit? 
Beim letzten Verhör erklärte man mir, Birjukow fei 
worden. $ 
Ob es wahr ift oder nicht — das weiß ich nicht. 
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Wuntag, 5. Februar 1928. 
—— 


deutſche Wählerverfammlung. 


Wie im heutigen Anzeigenteil bekannt gegeben wird, 
babe am Mittwoch, 8. Be in Gneſen im Saal der 
7 dien der Poſt, ul. Mikokaja 1) eine Vorwahlverſammlung 
dom ie auf Grund des §1 des Gereges vom 5. Auguſt 1922 
Herr Beutichen Wahlausſchuß einberufen wird. Es ſpricht 
i Studienrat Heidelck-Bromberg. 


Poſen, den 4. Februar. 


Klage nicht, daß dir im Leben 
Ward vereitelt manches Hoffen; 
Dat, was du gefürchtet, eben 
Voch auch meiſt dich nicht getroffen. 
Friedr. Rückert. 


Landesausſtellung 1929. 


* Die Chemie auf der Landesausſtellung. 
iqu Letzthin iit die Art und Weife, ſowie der Umfang der Betela 
Fra der Chemie, eines der wichtigſten und zukunftsreichſten 
den. ſtriezweiges Polens, an der Landesausſtellung feſtgeſetzt wor. 
bee dank dem „Berufsverband der chemischen Induftrie Polens 
Indu deſſen Vorſitzenden, Ingenieur T. Zamoyski wird dieſe 
í . in impoſanter Weiſe hervortreten und nicht nur die 
daten. ſondern auch die kleineren Betriebe umfaſſen. Die Chemie 
dal, en dem linken Flügel der im Bau befindlichen, ſogenannten 
15 A untergebracht werden und in Anbetracht der zahlreichen 
Meldungen eine Oberfläche von 3000 Meter überſteigen. 
5 Eine Anerkennungskundgebung für die Preſſe. 
di der Oberſte Rat der Polniſchen Lanbesausſtellung hat in der 
gata vom 21. v. Mia. eine Entſchließung angenommen, die der 
Mi Prejije für ihre Stellungnahme zur Ausſtellung und für ihre 
arbeit an dieſem großen nationalen Werk wärmſte Anerken⸗ 
i ausſpricht. 

Die amerikaniſche Auswanderung auf der Polniſchen 
5 Landesausſtellung. 
In Dank den Bemühungen des polmſchen Geſandten in den Ver⸗ 
‚son Staaten ift dort im Einvernehmen mit den hieſigen maß⸗ 
em den Stellen ein Bürgerkomitee ins Leben gerufen worden. 
y . Spitzen des amerikaniſchen Polentums angehören und das 


eo Banifation der Ausſtellungsgruppe „Auslandspolentum“ in 
Hand nimmt. 


Bi fi 


i Tod eines Großgrundbeſitzers. 

0 n Orlowo ſtarb am Sonntag, 29. Januar, einer der bes 

in, en Landwirte des Kreiſes Obornik, der frühere Ritterguts⸗ 
r Schendel. Wenige Tage zuvor hatte er noch 
f dü 


e 90 Angehörigen und Freunde ſeinen 88. Geburtstag 
durfen. 


ueber fünf 
Aer, dann 
ben Sohne, 
n ragender 


eit au 


ere È Orlowo betätigen 
Werkvolles für ihr ganzes Leben von dort mi 
U. nen. Hermann ndel war auch Mitkämpfer von 1886 
0/71. Ehrenämter, beſonders kirchliche, hat er la 
9 verwaltet, und fein Familienleben war 


Gine miſſionspredigtreiſe im firhentreije 
i Birnbaum-Samter 


an von einem Kanon, d. h. von einem feftgeregelten unabänderlichen 
1 8 dom 19. Februar — Sonntag Eſtomihi — bis reitag, | Gebet. Das ehemalige Dankgebet hat fih in ein Bittgebet vers 
gyo bruar, ſtatt. Paftor Eichſtädt⸗Poſen und Paftor Ör o t= |wanbelt. der heiligen Meile, d. n 


l u. Rotietnice werden auf Wunſch des Evangeliſchen Mif- 
des in Polen und auf Anordnung des Superintendenten 


ng- und Miſſtonsvorträge halten. Merke ſich jedes Ge⸗ 
; d ſchon heute dieje Feſtwoche und fage es anderen weiter. 

n, bern chſten Tagen wird an dieſer Stelle noch mitgeteilt mer- 
Aut 15 Tag auf die einzelne Gemeinde des Kirchenkreiſes 
Vetden zu welcher Stunde in den Gemeinden die Feiern ſein 


AN 


9 


k Der verband deutfcher Katholiken, 
a à Ortsgruppe Poſen, € 
Rutier letzten Sonntag. nachmittags 5 Uhr in der Aula des 


N Bedor ahm naftume die erſte Sitzung im neuen Jahre ab. Die] de 


ng umfaßte drei Punkte: 1. Vortrag des Domherrn 
uch über „Geſchichtliche Erklärung der latholiſchen Mehe 


| ttem 
der . die Generalverſammlung, 8. Aufnahme der Haupt⸗ 


und 1g 


. 
dere Dr. Pa ech führte etwa folgendes aus: Der ne 
8 A m eres kat agen Leitenden iſt die heilige K e. 
d urch titus hal fi im Laufe der Zeit aus dem apoſtoliſchen 
A erte ſtlichen Gottesdienſt herausgebildet. Der Vortragende 
den e an einen Brief, den der heidniſche Statthalter Plinius 


r Tr ottesdienſtli 
ngen d Per Zweſf m u. 
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men ſich 60, Papst Benedikt VIII. (1014). Litanei und Kolekte 
zundditus ma im u den K Ene b. ( = 
1 ; e heilige Meſſe wir em Wap eſtin 1. 
Mi sieben, Das Gloria in excelsis Deo war gu 


Seßahrhunderts für die Weihnachtsmeſſe angeordnet wor⸗ 
Fön, dem 11. Jahrhundert beſteht der jetzt geltende Brauch. 


‚Seit \ 
e 


3 Wenerte an den Kanon oder das euchariſtiſche Gebet 
en Neſſe. Mii dem heutigen Meßruns verglichen, um. 
N Teil vom Beginn der Präfation bis zum Amen vor 


1 ba 
En 5 
iatehenfreifes in den Gemeinden während dieſer Tage Evan-| 9 


liche Rom ver u nur ein 


nur um 
eht au 


125 ng Verbandes deutſcher Katholiken in Polen, am innen, 


und liturgiſch mit leben. 
Nach dieſem Vortrage wurde in die Generalverſamm⸗ 
F Der 7 4 572 erteilte dem a A ke 
Jahresberichte. Dann nahm die Verſamm⸗ 
Dem Kaſſierer wurde 


Iun 


den Bericht des Kaſſierers entgegen. € 
i . Pe. Dann folgte die Vorſtands⸗ 
wahl. g te den Vorſitz in die Hände des Dom⸗ 
herrn Klin te. f 


ſitzende. Er gab bekannt, daß am 
tagung 
Poſen abgehalten werde. t dat 
der Ortsverband Poſen als gaſtgebender Verein für 
Itung zu ſorgen habe. Er 
die Bitte aus, daß jedes Mitglied der Ortsgru e In 
oſen ſo 
Zum Schluſſe wies er darauf 
das Quartier⸗ und Empfangsbüro bereits gebildet fei, i 
und daß Mufitireunde den Kirchenchor durch ihre Mitwirkung der-| man daran denkt, wie diefe Monatslängen eigentlich zuſtande ge: 
ſtärten 


Beginn des Walle tun möge, um den Gäſten 


angene 
hin, da 


ie ist 


ein großes,handliches Stück 
um wenig Geld. Leuchtend 
hell in der Farbe. Elida 
Qualität. Ihr zarter Teint 
ist jetzt gesichert. 


ie man in Ehrfurcht Korien wollte. Das 


ationeller 


Baedeker in der Hand die 
agen u können „Ich habe au 
ie 9 


eingetreten. 
Wort zu 


Der Vorſitzende 
uf Vor 


Dann legte Domherr Klinke mit warmen 


Ueber den 8. Punkt der een beri 
des Verbandes f 


ung der Gäſte und für Untera 


en Aufenthalt in 


wie möglich zu machen. 


mögen. 


f 
ſti ich unmittelbar die] run 
e der dosen I een ch ers lin Goslar ausgegangen. Bei feinen Arbeiten über den Kalender. 


m hat Elechmann intereſſante Tatſachen feſtgeſtellt. 


9 Sie \ 
n Rom fo alt, wie das Chriſtentum felbit; fie 


Welt. natslängen im Gre orianiſchen Kalender ift auf die Römer zurück⸗ 
An beiden hat der christliche Sinn aller 37 8 7 in heiligem 2 8 f 3 
Wetteifer weitergebaut, ſehr o 


2 2 55 
* 
on 


e e ang. Nie 


Nur geſchucie zerſaſten 


chlag des Domherrn Klinke wurde der 
alte Vorſtand wiedergewählt und durch Zuwahl dreier Mitglieder 
erweitert. | 

worten an die Vorſtandsmitglieder den Vorſitz nieder. 


ete der Vor⸗ 
und 12. April die Haupt⸗ 
deutſcher Katholiken in 
Er wies dann 2 hin, daß 

ie Unter⸗ 


Dantes- 


Zweite Beilage zu Nr. 29. 
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Schön verpackt, wunder- 
bar durch und durch 
parfümiert, die ange- 
nehme, erfrischende, wohl» 
feile Qualitätsseife 


100 Omm das Stück 


Darum hat der Februar weniger Tage 
ais jede andere Monat? 
(Nachdruck unterfagt.) 
In Genf tagt augenblicklich ein Komitee, das ſich mit der 
Reform des Kalenders befaßt. Die beſten Vorſchläge zur Neue- 
find von Dr. Blechmann in Kiel und Hermann Reſe 


Der Februar hat in gewöhnlichen Jahren 28, in Schaltiahren, 
alſo in dieſem Jahre, 20 Ta Er unterſcheidet ſich dadurch von 


e. 
15 Irinn elf Brüdern auf 3 Weiſe, nämlich durch ſeine auf⸗ 
ällige Kürze. 


und alsdann, daß ihm in den Schaltjahren der 
Schalttag gegeben wird. Das Faktum der Ungleichheit der Mo 
uführen. Sie änderten zur Zeit des 8 Verfalls des römi⸗ 
fen Staates die Monatsnamen und die Monatslängen. Erfte 
hatten urſprünglich teilweiſe in alten Götternamen ihren H- 
prung, teilweiſe wurden ſie nach religiöſen Gebräuchen genannt. 
September, Oktober. November und Dezember bezeichnen den 
ſiebenten, achten, neunten und zehnten Monat, nach der Reihen» 
folge, die dieſe Monate im römiſchen Jahre, das am 1. März be⸗ 
ann, einnehmen. Nach der Ermordung Cäſars wurde dieſem zu 
hren der damalige Monat Quintilus, a erſte Monat im römi⸗ 
ſchen Kalender, der nach der Zahl fünf benannt war, in Julius 
umgeändert. Als Octavian den Namen Auguſtus gechſten men 
hatte, wurde durch Senatsbeſchluß mit dem damaligen ſechſten Mo- 
nat, Sextilius, auf die gleiche Weiſe verfahren, fo daß er ſeither 
Augujt genannt, ward. Der Prieſterſchaft ſtand als Hindernis 
entgegen, daß der Sextilis oder der neue Auguſt nur 80 Tage 


batie. Ein Monat, der dem 8 155 Auguſtus Er Ehren feinen 
men tragen jollte, durfte nicht kürzer ſein, als der dem Cäſar 
zu Ehren genannte Monat Julius, der 31 Tage umfaßte. Der 


erforderliche Tag wurde dem letzten Monat im Jeden dem ğe 
bruar, weggenommen. Seit dieſer Zeit hat alſo der Monat Fe⸗ 
bruar, der bis dahin 29 Tage zählte nur 28 Tage. Aber mit 
dieſer Aenderung in den Monatslängen des Auguſt und des Fe- 
bruar begnügte j üg man ſich nicht. Dadurch wären ja drei 
Monate aufeinander gefolgt, die nun 31 Tage hatten: der Juli, 
der Auguſt und der September. Die Längen des Juli und des 
anang durfte man nicht verkürzen alſo nahm man dem Septem⸗ 
ber, der bis dahin 81 Tage hatte, einen Tag und gab ihn dem 
Oktober, der bis dahin nur 30 Tage hatte. Und ebenſo verfuhr 
man gegenſeitig ſo mit dem November und Dezember. 

Iſt es nicht Zeit, dieſem aus heidniſcher Zeit ſtammende: 
Zuſtande, der eine erhebliche Ungleichheit der Vierteljahre und der 
Halbjahre mit ſich bringt, ein Ende zu verſchaffen, zumal wenn 


kommen ſind! Dr. W. 


Sel6jitmord eines Liebespaares. 

Geſtern vormittag begingen der 19jührige Edward Wiztne> 
ro wich und die 16jährige Helena Zielinska Selbſtmord 
durch Gas vergiftung. Die Urſache des Selbſtmordes ift, 
wie ſie in einem Abſchiedsbrief ſchreiben, Lebensüberdruß. Beide 
wurden Freitag früh im Badezimmer der Wohnung des Vaters 
des jungen Mannes, ul. Cieſzowskiego 8 (fr. Königsſtraße), als 
Leichen vorgefunden. Sie wünſchen, wie fie weiter in dem, 
Briefe ſchreiben, in einem gemeinſamen Grabe beigeſetzt zu wer⸗ 
den. Bereits im vorigen Sommer hatten ſie verſucht, ſich in der 
Warthe zu ertränken, waren aber damals von einem Polizeibeam⸗ 
ten gerettet worden. 


Am eine Katze! 
Einiges von Sonderliebhabereien. 

Friedlich gehe ich die Straße entlang; meine Gedanken pen⸗ 
deln zwiſchen den grünen Spargeln, die ich eben in einem Schau⸗ 
fenſter geſehen habe, und der Abendgage unſerer prominenteſten 
Schauſpielerin hin und her, — als ich plötzlich von hinten an» 
gerannt werde. Empört drehe ich mich um, aber der Stören⸗ 
fried ijt mit ſehr langen Beinen ſchon eine ganze Strecke vor 
mir und rennt, als ſäße ihm der Teufel auf den Ferſen. Daß 
mauche Leute es fo eilig haben! — denke ich kopfſchüttelnd. Da 
bekomme ich wieder einen Rippenſtoß, daß ich zur Seite kollere, — 
eine kleine, dicke Frau kugelt an mir vorbei, die Strähnen des 
Bubikopfes flattern, die hochhackigen Schuhe drohen überzukippen 
Sie ſuchtelt mit den Armen, ſchreit: „Haltet den Dieb! Den 
Dieb!“ Das iſt der Kerl mit den langen Beinen, fällt mir ein, 
und unwillkürlich ſetze ich mich auch in Trab. Was mag er ge⸗ 
ſtohlen haben, — einen Brillantring, eine Vrieftaſche? Er fah 
ſonſt anſtändig aus, — gewiß wird in unſerer Stadt ein inter⸗ 
nationaler Hochſtapler abgefaßt, denke ich, und bin ſchon ganz 
ſtolz. Ein Schutzmann wird aufmerkſam, die Dame winkt ihn 
heran, läuft keuchend weiter, vertraut ihm das Unglück an 
er rennt mit, ein Kollege ſchließt ſich an, — es iſt eine ganze 
Jagd. Da plötzlich wird der dahinſegelnde Dieb durch den 
Straßenverkehr aufgehalten, er ſteht wie vor einer Schranke, 
kann nicht weiter, muß Halt machen, — die Verfolger holen ihn 
ein, — ich komme auch hinzu: er hat eine wirklich unvergleichlich 
ſchöne Angora⸗Katze auf dem Arm, die die Dame erbittert als das 
ihr anvertraute Eigentum einer verreiſten Freundin zurück⸗ 
verlangt. Empört erzählt ſie, daß dieſer gemeinſame Bekannte 
bei einem Beſuch die Katze an ſich gelockt habe und plötzlich mit 
ihr davongelaufen ſei. 

„Aber wie können Sie fich um eine Katze ſtreiten,“ ſagte ein 
älterer Herr, der vorüberkam, „ja, wenn es ſich um eine ſeltene 
Briefmarke handelte, dann könnte ich es verſtehen, — aber eine 
ſchäbige Katze.. „Eine Angorakatze!“ ſchrien die beiden 
Feinde im Chor, „eine echte, gute Angorakatze!“ 

Wenn es ſich um eine Briefmarke handelte. dachte ich, 
und ſetzte meinen Weg fort, denn der Ausgang des Streites inters 
eſſierte mich nicht mehr. Wahrſcheinlich würde die dicke Dame ihr 
Verwaltungsrecht an der Katze nachweiſen, und der unglückliche 
Liebhaber würde fie hergeben müſſen. Aber der Mann mit der 
Briefmarke beſchäftigte mich. Wie intereſſant ift aber auch ſo eine 
Briefmarke. Man kann ſtundenlang darüber veden, daß ſie etwa 
einen Zahn zu wenig hat oder gar ein Fehldruck iſt, und viele 
Tauſende werden für ſo einen kleinen bunten Papierlappen be- 
zahlt. Niemand findet es komiſch, daß es große internationale 
Organiſationen gibt, die ſich nur mit dieſen wertwoll⸗wertloſen 
Briefmarken beſchäftigen. Wenn es überhaupt eine Fiktion gibt, 
ſo iſt es das Briefmarkenſammeln! Sie find als Gegenſtand voll- 
W 0 5 nur die Liebe zu ihnen macht fie zu Millionen- 
objekten 3 ift ein beſonders i i 
Sm RUM: fi ntereſſanter Fall menſchlicher 

Ein anderer würde vielleicht geſagt haben: „Ja, wenn es ſich 
um eine koſtbare alte Taſſe handelte!“ Aber die Vorliebe für 
altes Porzellan iſt noch weniger närriſch, ſcheint begreiflicher, da 
wirklich dem Schönheitsverlangen Befriedigung geboten wird und 
eine Porgellanſammlung immer ein Zierat iſt. Auch alte Münzen 
verleiten manchen zu verſchwenderiſchen Ausgaben, die, einem 
lebenden Objekt zugewandt. recht viel Freude und Nutzen ſtiften 
fönnten. Aber diefe Sammelwut ift alten Datums und feine 
Torheit unferer neuen Zeit, haben doch ſchon die alten Holländer 
vor Jahrhunderten mehrere tauſend Mark für eine ſeltene 
Tulpenzwiebel bezahlt. Wir brauchen nicht über dieſe Narcen 
ihrer Blumenliebhaberei zu lachen, ſtehen doch heutzutage auch 
ſeltene Orchideen ſo hoch im Preiſe, daß ihr wirklicher Wert weit 
überzahlt wird. — Erft wo der Menſch feine Liebe dem Le⸗ 
bendigen zuwendet, wird im großen Maßſtabe über ihn geſpöttelt. 
Die alte Jungfer. deren ganzes Herz an dem immer dicker werden⸗ 
den Mops hing, füllte jahrzehntelang alle Witzblätter, — wer ſeine 
Liebe einem Kanarienvogel oder einem Papagei zuwendet, wird 
unfehlbar belächelt, — man findet es dagegen flott, ein Pferd oder 
einen Hund einer edlen Moderaſſe zu lieben und vergißt, daß der 
Arme ſich weder edle Pferde noch Hunde zu leiſten vermag, ſon⸗ 
dern froh iſt, wenn er irgend etwas Lebendiges, Warmes unt ſich 
hat, das durch ſeine Sorgloſigkeit ihm einen Funken Freude in ſei⸗ 
nen grauen Tag bringt. Wenn es auch nur eine Katze iſt, eine 
geſchmeidige, liebenswürdig ſchnurrende und ärgerlich fauchende, 
kleine, erbärmliche Katze. — es braucht ja gar keine Angorakatze 
zu fein. — Und mir fiel im Weiterſchlendern ein, daß ich einmal 
in einer Zeitung zwei Anzeigen untereinander geleſen hatte: 
Wertvoller Pudel, preisgekrönt, mit Stammbaum zu kaufen ge⸗ 
ſucht, Preis bis 4000 Mark.“ Darunter ſtand: „Ein geſundes 
gauche Kindchen wird berſchentt — Ja, wenn es fi um einen 
ee e m 1 eye 1 8 auszudenken! um 
herſchenken brauchen. ; ee 


Eiswunder. 

Alle Jahre erneutes Wunder weißer P Was wir i 
Herbſttagen ſterben ſahen, was zu vergehen erh es lebt in ede 
Gewande: Vielheit der Farben, Buntheit des Lebens ift majeſtä⸗ 
tiſcher Einfachheit erhebender, überwältigender Einfarbigkeit ge⸗ 
wichen. Die Sonne ging, das Grün der Bäume, das Rot der 
Blumen, das Blau des Waſſers verblaßte, und der Sonne ewiges 
Weiß erſtand in Eiſes⸗Maſeſtät! 

Wes tio emari der Farbe ift Vielgeſtaltigkeit der Form ges 
ichen. ; * 

Das blendende, unveränderliche Weiß des Schnees, des Eiſes 
iſt die Grundlage eines Formenreichtums, den wir im Taumel der 
Farben des Sommers, im Grün des Frühlings, im Braun und 
Rot des Herbſtes nimmer ahnen. Farben gebiert der Sommer, 
der Frühling, der Herbſt. Formen hat immer nur der Winter 
geboren. 

Wo zauberte je 
tige Formen, wie die ſinkenden Schneeſterne? Gefrorenes Waſſer, 
erſtarrte Regentropfen, Kriſtalle der chemiſchen Formeln H, leicht 
ertlärt und wiſſenſchaftlich beſtimmt, doch Wunder über Wunder, 


des Sommers Sonne ſo zarte, tauſendgeſtal⸗ 


—VVoſener Cageblalt. = 


Schönheit zarteſter Formen, nie wiederkehrender, nie wiederholen⸗ 
der Vielgeſtaltigkeit. Kein Maler, kein Architekt, keines Dichters 
Phantaſie hat je den Formenreichtum der Schneeſterne erdacht. 

Millionen von Wundern ſinken auf uns hernieder und zaubern 
neue geheimnisvolle Formen. Die weichen Flocken ſchleifen harte 
Kanten der Felſen, Spitzennadeln der Bäume zu weich geſchwun⸗ 
genen, ruhigen Linien, die wie eine kühle Hand auf die heiße Stirn 
ſich auf unſere Nerven legen. 

Wunder der weiten, weißen Schneefläche, die uns den Sinn 
der Unendlichkeit erſchließt, wie kein noch ſo kunſtvolles Fernrohr. 
Wunder des ſchweigenden, weißen Waldes, der uns das Geheimnis 
des Rieng enthüllt, des Stillewerdens und Ausruhens. Wunder 
des ſchwebenden, ſchwingenden Gleitens über Hänge und Kämme, 
frei vom tobenden Motor und doch in der Schnelligkeit, die uns das 
Gefühl des Fliegens, i 
gibt. All dieſe Wunder ſchuf die kleine Schneeflocke. 
unter deren Laſt die ſtolzeſten Tannen ihr Haupt beſcheiden ſenken. 
die ſchmeichelnd herniederſinkt und die ſtolzen Weite beugt, die 
dem wütendſten Sturm trotzen, die die ſchroffen Zinken der Verge 
zu weichen architektoniſchen, wohlgegliederten Pyrsmiden formt, 
die Zerriſſenes verbindet, die die Abgründe deckt und in neckiſcher 
Luſt jedem Zaunpfahl fein Winterſchlafmützchen auffebt. 

Und neben die Zartheit und Weichheit des Schnees ſtellt 
Zauberer Winter die Sprödheit und Starrheit des Eiſeswunders. 
Die plätſchernde Quelle ward zum Dornröschenſchlaf verzaubert, 
erſtarrt zum Wunder unbeweglicher Bewegung, zum Wunder 
ſtummen Plätſcherns, zum Wunder ſtarren Fließens. Und fügt 
zum Weiß der Schneezartheit, zur Klarheit der einzigen Farbe, die 
Klarheit und Durchſichtigkeit des Eiſes, das die Welt in einen 
gewaltigen Spiegel verwandelt, der Glanz verdoppelt, leuchtend 
vervielfacht, und Wunder der Formen in luſtigem Uebermut zu 
Fratzen und Karikaturen verzerrt. Unendlich in der Vielgeſtaltig⸗ 
keit bon Eisblumen an den Fenſtern bis zu den kunſtvollen Nadeln 
des Rauhreifes. Von den gewaltiegn Schollen, die treibend mit ihrer 
Macht der Menſchen größte Schiffe und Brücken bedrohen, bis zu 
den winzigen Splittern, die auf des Baches Grund das Wunder 
des Erſtarrens aus der Tiefe her zaubern. Immer voll geſunder 
Kraft und Härte, voll ſtärkender Kälte und nervenkühlender Qlaz 
heit. Kein Sterben und Vergehen. Nein, ein Erwachen zu neuer 
Kraft der Geſtaltung. 


Denke an deine Sicherheit! 

Der Amerikaner ſteht auf dem Standpunkt: Zeit ft 
Geld“, — eine Folgeerſcheinung deſſen iſt, daß er auch Unfälle 
jeder Art als unnötige Zeitvergeudung anſieht, und mit einigem 
Recht. Denn leuchtet nicht jedem die Torheit eines Menſchen 
ein, der, in Eile, um ein paar Minuten zu gewinnen, auf einen 
ſchon fahrenden Straßenbahnwagen ſpringt, mit dem Fuß unter 
den Wagen kommt und wochenlang im Krankenhauſe liegen muß? 
Jetzt muß er nicht Minuten, ſondern Tage, Wochen, Monate Zeit 
haben! Und wie oft kommt es vor, daß dieſes unvernünftige 
Haſten ihn das Leben koſtet! Es iſt deshalb zu verſtehen, wenn 
die Amerikaner eine großzügige Propaganda eingeleitet haben, 
um Unfälle jeder Art nach Möglichkeit zu vermeiden. Praktiſch 
ſtehen ſie auf dem Standpunkte, daß die einzelnen Organiſationen 
ſehr viel Geld für eine wirkſame Propaganda zur Verhütung 
der Unglücksfälle ausgeben können, weil ja Unſummen geſpart 
werden, die ſonſt für Invalidenrenten und Unkoſtenerſtattungen 
Unter dem Schlagwort „Safety 

ngang 


maßnahmen darſtellen. Den meiſten Anklang finden die Humo- 
riſtiſchen Plakate, 


Autos lieſt man: 


eſehen?“ 

x 85 Safety first⸗Propaganda wurde zuerſt in den Jahren 
1910/1912 in Amerika in Angriff 8 x art pe 
ſti eſtellt, daß die Anzahl der Ung älle im ni 
2299791705 nachgelaſſen hat. Die Arbeiter in den Wert- 
ſtätten haben ſich vorſehen gelernt, blicken doch von allen Wänden 
die Plakate auf ſie nieder, die ihnen die ſchrecklichen Folgen von 
Unvorſichtigkeit und Ungeſchicklichkeit anſchaulich ſchildern. Auch 


in Deutſchland hat man in den letzten Jahren den Gedanken 


aufgegriffen. Die Plakate in den Straßenbahnen zeigen die 
Folgen des falſchen Abſteigens, des Aufſpringens, des unvor⸗ 
ſichtigen die Straße⸗Ueberquerens, — doch muß man, wenn man 
die amerikaniſchen Plakate kennt, fagen, daß die Amerikaner, die 
ja auch die Erfinder der Idee find, ſie beſſer auszuführen ver⸗ 
ſtehen. Außerdem müſſen die Anſchläge. wie es in Amerika ge- 
ſchieht, dauernd erneut werden, denn wenn die Betrachter ſich 
erſt an die Bilder gewöhnt haben, ſieht ſchließlich niemand mehr 
hin. Und die dann eingetretene Abſtumpfung ijt viel ſchlimmer, 
als die anfängliche Sorglofigkeit. Es nützt gar nichts, daß die 
Straßenbahnen Monat für Monat die gleichen Bilde ranſchläge 
haben, — nur wenn immer neue Bilder zum Beſchauen reizen, 
hämmert ſich der Gedanke: Sei vorſichtig, und ſchütze dich ſelbſt 
gegen Unfälle, dem Gehirn ſo ein, daß man auch wirklich nach 
dieſem Gedanken handelt. Daß faſt die Mehrzahl. der Straßen- 
unfälle — und vielleicht der Unfälle überhaupt — vermieden 
werden könnte, wenn immer die genügende Vorſicht aufgewendet 
würde, ſteht wohl außer allem Zweifel. Deshalb müſſen wir mehr 
als bisher uns den amerikaniſchen Gedanken zu eigen machen. 


SA Der Meineid. 

Zu den großen geſetzgeberiſchen Aufgaben des in dieſem 
Jahre neuzuwählenden Sejm wird u. a. die Herausgabe 
eines einheitlichen polniſchen Strafgeſetzes ge⸗ 
hören, zu dem die Vorarbeiten ſeit langem im Gange find. Auch 
in Deutſchland ſteht man vor einer Strafrechtsreform. Von all⸗ 
gemeinem Intereſſe ſind daher auch für uns die dortigen Erör⸗ 
terungen über die Frage des Eides vor Gericht. 

Man iſt vielfach der Meinung, daß die gegenwärtige Praxis 
der Eidesleiſtung einer Reform bedürfe. Jährlich laufen jetzt bei 
den deutſchen Gerichten nicht weniger als 25000 Anzeigen wegen 
Meineids ein, von denen etwa 10 Prozent zur gerichtlichen Ver⸗ 
handlung kommen. Zum größten Teil handelt es ſich um Bagatell⸗ 
angelegenheiten, bei denen man die Frage 8 2 kann, ob ſie 
den ſchwerwiegenden Akt eines Eides über ) 

Bedenklich ift vor allem, daß häufig Menſchen, die aus Angit, Un» 
wiſſenheit oder ſozialer Not falſch geſchworen haben, zur Rechen» 
ſchaft kommen, während andere, aus Gewinnſucht oder ſonſtigen 
ſchlechten Motiven geleiſtete Meineide ungeſühnt bleiben, weil 
ſich ihre Unrichtigkeit nicht nachweiſen läßt. Der neue Strafgeſetz⸗ 


den Verfall kommen ſieht, muß verkaufen, da der Sohn 


berg; beim Appellationsgericht in Thorn der Rechtsanw 
aoi eee TREE MA re 


lationsgericht Marjan Linke und Marjan Popraw ê 


entwurf trägt dieſen Tatſachen inſofern Rechnung, als E 
nur noch in dringenden Fällen erfordert, dafür aber die 
uneidliche Ausſage unter Strafe geſtellt wird. Ein Vergleich, 
der Rechtslage in anderen Ländern zeigt, daß eine Einſchr 
der Eidesleiſtung durchaus möglich ift. So wird beiſpielsw 
Italien nur ſelten der Eid abverlangt, in Frankreich vorw 
bei großen Strafprozeſſen. Vor allem wird vermieden, 
dem Eide das Urteil aufgebaut wird; die Gefahr eines Me 
iſt dadurch weſentlich verringert. BE 

Vom religiöfen und ſittlichen Standpunkt aus kann man dieſe 
Beſtrebungen, auch uneidliche wahr heitswidrige $ 
ſagen zu beſtrafen und durch Einſchränkung der Eides! 
die Bedeutung dieſer feierlichen Verſicherung zu erhöhen, u 
begrüßen. 


Gefahren für die Jugend. 
Wer unſere Jugend nicht mit verärgerten Augen anſieht,! 
ſich eigentlich freuen, wie aufrecht fie ift, wie helläugig fie 
Leben ins Auge blickt, wie mutig fie den Kampf ums Da, 
aufnimmt, der doch oft ſo ſchwer iſt, ſo bitter ſchwer. So gut! 
die Jugend einer früheren Generation die Probe auf den * 
ſchenwert ſchwerlich beſtanden. Oder iſt das nicht anzuerke 
es wächſt einer als Sohn eines reichen Gutsbeſitzers auf, b 
wöhnt, kein Wunſch bleibt unerfüllt — der Vater wird im : 
lauf des Krieges und Beginn der Inflation nervenleibend, ung y 
jung ift, noch die Schule beſucht. Verkauft mitten in der Jun 
tion — das Geld iſt weg. Frau und zwei Kinder, von denen 
jüngſte erft ſechs Jahre alt und der Aelteſte bis zur Unterſeln 
gekommen iſt. Von dem Neft des Kaufgeldes kann ein 
Häuschen in der Stadt gekauft werden — beſcheidenſten Anſp 
kaum genügend. Dennoch kann noch ein Zimmer vermietet! 
den. Und der Junge, der ſeine Zukunft immer hell vor ſich geit 
Hatte? Er Hätte jede Laufbahn einſchlagen können, zu der 
Luſt gehabt. Er verläßt mit der Unterſekunda die Schule, 
einem Schloſſer in die Lehre, lernt, wird Schloſſergeſelle, un 
hält Vater, Mutter, Bruder und ſich felbft. Als Achtzehn⸗, 
zehnjähriger. Beißt die Zähne zuſammen, klagt nicht, hat 
Augen. Schmiedet, lernt. Spart ſogar. Hat, als er v 
zwanzig ift, jo viel geſpart, daß er ein Polytechnikum beft 
kann, auf dem er das Abiturium nachmachen kann, will dann 
die Staatlichen Maſchinenbauſchulen, will Luftgeugmotoren be 
und das Geſicht des Vierundzwanzigjährigen ift ein Kindergel, 
— zum Bummeln und Herumlumpen hat er keine Zeit gehe 
Er hat ein Ziel. Mag noch jemand auf unfere Juße 
ſchimpfen? i 
Aber das find nicht Kindergeſichter, die auf den Barſchen 
hocken und fih ihre Cocktails miſchen laſſen. Und wenn fi 
jährige Backfiſche ernſthaft erörtern, ob Cocktail ſüß oder 
vorzuziehen ſei, und daß eigentlich jeder Cocktail ein 
Aroma von Abſinth haben müſſe, jo möchte man diefe Ba 
von fünfzehn, ſechzehn Jahren lieber nicht ſehen, wenn ſie 
vierundzwanzig geworden find. Wenn die Jugend einer frühen 
Generation am Nachmittag heimlich in die Konditorei ging 
das ganze Taſchengeld für Mohrenköpfe mit Schlagſahne 
manche bevorzugten auch Liebesknochen — ausgab, jo M 
heutige in den Tanzdielen mit einem mondänen Jüngling 
ſchlürft ihren — — Cocktail. Früher war es eine alte Regel 
man von nichts leichter einen Schwips bekomme, als wenn 


durc 


ein Glas Wein trinken, aber Schnäpſe, Cocktails find kaum 
richtige Getränk für dieſe blutjungen Menſchen. Wenn auch 

Mutter von ihrem Kinde hofft, daß es die mehr und mehr um 
greifende Mode nicht mitmacht, jo darf man doch nicht periem 
wie groß der Nachahmungstrieb iſt. Gerade der junge 
glaubt ſich ſo leicht überſehen, wenn er nicht mit den 
heult. — Und doch kann dieſe Angewohnheit eine ungeheue 
fahr für die Jugend werden, eine fo große Gefahr, daß man 
Erlaß einer Beſtimmung fordern möchte, die den Ausſchank 

Schnäpſen und Cocktails an Jugendliche verbietet. Denn 
muß dieſes Uebel mit der Wurzel ausreißen. 


Sollen wir nach dem Eſſen ruhen? 
(Nachdruck unte 
Der franzöſiſche Arzt Claude Bernard hat einmal ein! 

tiges Exempel gemacht. An einem Morgen fütterte er zu g 
Zeit zwei Jagdhunde und nahm den einen mit auf die Jag 
rend er den anderen in einen kleinen Raum einſchloß. 2 
wurden beide Hunde getötet. Die Unterſuchung ergab, bob 
Hund, der den ganzen Tag eingeſchloſſen war, alle Speis 
daut hatte, während in dem Magen des anderen Hundes N 
Teil der Speiſen vorgefunden wurde. S 
Dieſes Beiſpiel fol verſtändigen Menſchen 
nach dem Eſſen etwas zu ruhen. Dieſer inwe 
eigentlich nicht nötig, weil die Menſchen in der Regel a 
Mahlzeit einige Abſpannung ſpüren, und kleine Kinder ſe 
gleich einſchlafen. Zweifellos iſt dieſe Müdigkeit bei vielen 
ſchen die Folge übermäßiger Sättigung. | we 
macht 7 È 


j 


** 


Beſonders bei Menſchen, die geiſtig arbeiten, 
gegen Mittag im Gehirn eine leichte Müdigkeit bemerkbar - ji 

Ein zu langer Mittagſchlaf jedoch verzögert und erſchwerl l 
Verdauung; anjtrengende Arbeit nach der Mahlzeit ift mit 
Während der Verdauung der Speiſen ijt der Blutumlauf na 
Magen größer, und jede anſtrengende Arbeit eines andere 
gans erſchwert die Verdauung. K 

So wie überall, ift auch hier der goldene Mittelweg der 
Wem es möglich ift, der ſoll nach der Mahlzeit etwas au 
vielleicht eine halbe Stunde eine leichte Lektüre leſen. “ 
jenigen, die am Vormittag ſehr hart gearbeitet haben, tu 
ein wenig zu ſchlafen, wenn fie Bedürfnis danach haben. je, 
gilt auch für ſchwache Perſonen. Dagegen folen Perſon 2 
einem Herzfehler, Aderverkalkung oder Fettleibigkeit im 
meinen nicht ſchlafen, für ſie iſt Ruhen vor dem Eſſen 
zeichnet. K 

Das alte lateiniſche Sprichwort „Post coenam stabis, asi 
passus meabis“ (Nach dem Eſſen ſollſt du ruh'n oder ka 
Schritte tun) ift ſomit durch die moderne ärztliche Bill 
überholt. 


‚x In die Lifte der Rechtsanwälte beim Poſener appela * 
gericht eingetragen wurden die Rechtsanwälte Dr. Marjan 3 
biera in Poſen und Dr. Czeſlaw Nieduſzyuski alt 0 


X Die Aſſeſſorenprüfung beſtanden vor dem hieſige 


aus Poſen. 

x Die Aſſeſſorenprüfung von dem Appellationsgericht 
beſtanden: Gantkowski aus Gneſen, Korbon 
Poſen, Sgente aus Pakoſch, Szymanowski aus 
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Geſchichten aus 


„Orgien“ in Hollywood. 


aller Well. 


„Monſieur de Paris“ bleibt! 


) Wie è ; A 
zuweine n. Man hat hier verlernt, der Vergangenheit nach⸗ (— Paris. Seit einiger Zeit ſchwirrten in Paris Gerüchte, 


TEEN ift ſtolz auf ſie und tröſtet ſich damit 
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tet, als überhaupt vorhanden ſind. Aber man n für feine: „fachliche Eignung“, ein — taubſtummer 

e Film, im Gegenteil, man bewundert ihn, ſperrt Augen Aber „Monſieur de Paris“ — daS ift die volkstümliche Be⸗ 
. —.— zeichnung des Herrn Deibler — denkt ſo wenig daran, von ſeinem 
felbſt . umworbenen Poſten zu rücken, daß er dieſer Tage ſogar an das 
be ss k Juſtigminiſterium ein Geſuch um Gehaltserhöhung gerichtet hat! 
mag eh 
A an | Eine Frage und eine Antwort. De 
i RRA Wie (- Paris. Vor dem 1 Zivilgericht läuft gerade das 
$ Ban wo Verfahren, das über das Schickſal der dreijährigen Maud, des 
el, u Töchterchens des durch Selbſtmord gemeinſam mit ſeiner Gattin 
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Die Kunſt des Leſens verſchwand mit dem Erſcheinen des 


blieb noch die Kunſt des Zuhörens. 
das Radio. Da gaben die Menſchen es gar auf, 
Daher der Charleſton. 
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ſtellen laſſen. 


Der Photographier⸗Automat. 


(a)“ Neuyork. Das Letzte des Letzten auf dem Gebiete der 
automatiſchen Bedienung menſchlicher Wünſche ift eine Photo⸗ 


graphier⸗Maſchine, mit der in den Vereinigten Staaten, 
wo jte ſelbſtverſtändlich zuerſt aufgetreten ift, binnen einem 
Monat 20 Millionen Mark verdient wurden. Die Maſchine be⸗ 
ſteht aus einem zwei Meter im Geviert meſſenden Kabinett. Dort 
jest du dich hin, als ob du telephonieren wollteſt. Vor dir befin⸗ 

t ſich ein — A Du ſteckſt eine Mark hinein, und ein 
Ya Licht flammt auf. Du wirſt nämlich photographiert, und 
du haſt 80 Sekunden Zeit, in denen du alle Geſichter ſchneiden, 
alle Poſen einnehmen darfſt, die dir gerade einfallen und welche 


du deiner Mitwelt zu überliefern wünſchſt, ohne durch die Anwe⸗ 


ſenheit eines läſtigen Menſchen geſtört zu ſein, der dir ſagt „bitte 
recht freundlich“ oder „halten Sie Ihren Kopf etwas mehr links“. 
Du kannſt alles tun und laſſen, was du willſt, kannſt ausſehen 
wie Friedrich der Große und Napoleon in einer Perſon, kannſt 
ng lich lächeln oder den Geſichtsausdruck zu Papier bringen, 
en du haft, wenn man dir eine Rechnung prüſenttert Du kannſt 
die Zigarre im Munde behalten, du brauchſt es auch nicht zu tun, 
und biſt du ein Mädchen, kannſt du jeßen, wie dein Bubikopf von 
vorn und von hinten ausſieht. Acht Aufnahmen kannſt du her- 
en ſtrahlenden Blick kannſt du probieren, kannſt 
verſuchen, wie Gloria Swanſon auszuſehen. Du kannſt mit dir 
ſelber kokettieren. Biſt du fertig mit dieſer Zeitlupenaufnahme 
all deiner Lieblingspoſen, dann brauchſt du nicht ſtundenlang zu 
warten. Noch ehe du dein leibliches Selbſt aus der Konterfei⸗ 
ge in normalen Zuſtand zurückgebracht hajt, ſchießen ſchon 
ie fertig gedruckten Photographien hervor. Du brauchſt nicht zu 
ürchten, daß dein Verbrecherausdruck oder deine völlige Verblö⸗ 
ung erſt durch die Hände ſuchender Menſchen geht, die ihrerſeits 
ihren Niederſchlag auf die papierne Ewigkeit zu finden trachten. 
Iſt's ein Wunder, daß man in den Vereinigten Staaten damit 
20 Millionen Mark verdient hat? 


Münchhauſen 


) Loubon. In Scholfland, jo beißt es in England, gibt es 
keine e a weit geſchäftstüch⸗ 
tiger ſind als die Kinder Iſraels. Zahllos find die Geſchichten 


Anekdoten, die fih dies Thema zum Vorwurf genommen 
haben. Neulich, erzählt man, fuhr ein ajjagierbamvfer irgendwo 
im Atlantik, als ein Schotte über Bord fiel, um ſofort von einem 
3 Nui verſchluckt zu werden. Der aufge regte Schiffs⸗ 
och, der zufällig den Vorgang ſah, warf einen Kaſten mit Ap el⸗ 
ſinen aaa dem Fiſch, den dieſer au Aber verſchlang. n 
heroiſcher jüdiſcher Paſſagier aber ſprang über Bord, um es mit 
dem Hai aufzunehmen. he nicht bedacht, daß er eben: 
falls ſofort verſchluckt werden wü Bald darauf gelang es der 
vereinten Bemühungen des Kapitäns und der Mannſchaft, den Hai 
zu fangen ara an Bord zu hiſſen. Man eilte, mit Meſſern be⸗ 
waffnet, den Hai aufzuſchneiden, um die verſchlungenen Jonaſſe, 
wenn möglich noch lebend, zu bergen. Man fand folgende Szene: 
der Schotte ſitzt auf dem n mit Apfelſinen und handelt mit 
dem Juden über ihren Preis. 


~ Der. Radiohufter. 
Von Max Geiſenheyner. 


Die Menſchen, die in einem Konzert huſten, bleiben verborgen. 
Kaum jemand ſieht ſie, jedermann hört ſie. Aber man kann ſich 
entrüſtet nach ihnen umdrehen. Unheimlicher iſt der Radio⸗ 


Ich huſte r. Der ſitzt in der Ecke der Loge über dem Mikrophon in 


allen Konzerthäuſern der Welt und huſtet. Cr ift auf ſämtliche 
Sinfoniekonzerte abonniert, ohne muſikaliſch zu ſein. Es iſt ihm 
anz gleich, was geſpielt wird, wenn er nur huſten kann. 
Wer einen iobörer auf den Kopf nimmt, kennt ihn. In das 


in dunkle N el vor dem Konzert tönt fein. Halsinſtrument 
nein 


bereits kräftig hinein. Er nimmt dazu einen kurzen, trockenen, 
ſcharfen Ton vom Zeitausmaß einer Sekunde. Wenn das Publi⸗ 
kumsgeräuſch nachläßt und der Dirigent den Saal betritt, gibt der 
ufter noch ſchnell einen lauten Schuß ab. Dann beginnt die 

ujit, und er räuſpert ſich leifer, bis er völlig eingeſchlafen ift. 
Man hat eine Viertelſtunde Ruhe. Dann aber wacht er unwillig 
auf, nämlich wenn die Pianoſtellen im Adagio kommen. Die ſind 
ihm unf ch peinlich. Er fühlt, wie unanſtändig es iſt, auch 
während dejes Satzes ſchlummern zu wollen, bei dem doch foni 
alle Leute ringsum aufwachen. Wie mag er nur ausſehen? Ich 
puts; er fibt im ſchwarzen Gehrock, ſehr dürt, mit vorſpringen⸗ 
er Naſe, kahlem Kopf, die Hände aufgeſtützt, auf ſeinem Platz, 
wie ein Rabe auf einem Mauerporſprung und wartet auf Stim⸗ 
mungs raub. Er iſt uneins mit ſich und dem Himmel, und der 
läßt ihn das merken. Er möchte lieber einen Schlafrock an haben 
und Pfeife rauchen. Seine Verwandten haben ihn kurz vor dem 
Konzert geärgert,“ fein Hauswirt unter ihm hat ſich ein Harmo- 
nium e Was weiß ich! Jedenfalls belfert er Abend für 
Abend. Am ſtärkſten nach dem Verklingen des vorletzten Satzes. 
Jetzt fliegt er ſogar durch den ganzen Saal von Bank zu Bank. 
macht in jeder Reihe „krächz, kräch), mal rechts, mal links, mal 
in der Mitte, im Rang, auf der Galerie. Dann verläßt er das 
Haus, entrüſtet, weil man ihn im Beifallsgepraſſel nach dem Schluß 
der Sinfonie doch überhören würde. Das kann er nicht leiden, 


2 Dritte Beilage zu Nr. 29. | 


h) 


denn er ift ein ſchlechter Men! — Oder iſt das Verleumdung? 


Sollte er nur ein armes, von Katarrh geplagtes, choleriſches Indi⸗ 
viduum ſein, ſo etwa wie wir alle? Dann wollen wir zu⸗ 
ſammenlegen und ihm ein Radio ſchenken; dann kann er zu Hauſe 
fo viel huſten wie er will, kann ſogar feinen. Merger über dieſe 
erbärmliche Welt mitten im Konzert in geradezu beſtialiſcher Werſe 
auslaſſen. Kann brüllen, mit der Fauft auf den Tiſch schlagen, 
Gläſer an die Wand ſchmeißen und daber den Hörer auf dem 
Kopf behalten und die „Paſtorale“ anhören. ; 
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PAEEIMETRUANATRAENUSETEEU ELEKTRIK AAAA ETANOA TETELE 


CHENARD & WALCKER 


A.. 1 3b. Tel. 49-71, 22-18. 
SUITE. \ -a 5 RE EINE 


„Brzeskiauto” sp. akc., Poznan . u Was: 19 


Aeltestes und größtes Spezialunternehmen der Automobilbranche Polens Pic Magi Rags 
Tel. 6323, 6365, 3417. Gegr. 1894 n Ö S or 
SW. Krzy ski 2. 
Zur Frühjahrsbestell ee 


in eleganter, modernſter, ſtimmfeſter, 
empfehlen und liefern wir sofort ab Lager in Poznan und Warszawa: 


kreuzſaitiger Ausführung mit bejter N Vornehme Ehevermi 
Original Siedersiebener Drillmasehinen „Saxonia“ 


„KOOPROLNA“J 


Generalvertretung für Polen 
Oddzial w Poznaniu 


Unterbämpfungs z a E DIR Gräfin Wueldong 
zu mäßigen Preiſen. 


von Bnin⸗Bni 
Aleje Marcintow e kiege 


ji 


3 A Hackmaschinen .. N Auf Teikalung bis 8 Runte, Mineralwäffe 
i Kuxmanns Düngerstreuer „Westlalia“ y bei langjähriger Garantie Ba und künſtlich 
„Amerik. Handsämaschinen- und Hacken , Planet jr.“ | ju ARTEN Pe 
„ Dresehers Baum- u. Hederiehspritzen tor Hand: una Prerdebetrieb % 
für Geſichta⸗ u. Körperm f 
„ Roebers Handreinigungsmaschinen Wifd-Doflageappatdl 


1 „ ‚Saalgufreinigungsanlagen „Petkus“ für Motorantrieb Schönheits- und kosm. 


die neueſten Errungenf 


B. Sommerfeld | 


Pianofabrik und Großhandlung 


55 Heid Trieure Bydgoszcz auf dieſem Gebiete 
„ Witte Peiroleummotore ul. Sniabectich 56. — Zel.888 und 918. Jen de nuch 
à Filiale: Grudziadz, ul. Groblowa 4. — Tel. 229. en wa 
sowie alle sonstigen Gross- und Kleinmaschinen zu kulanten Preisen Gegr. 1905. Be i 
und Bedingungen, und erbitten Anfragen und Bestellungen. = — 
mann nun neea Günstiger 


= Gelegenheitskuß 


wenig gebrauchter Was 
fahrbereit: 


; Austro Daimler 17/60 í 


[Reparaturen] =: 


Bronikowski, Grodzki i Wasilewski, s. ik. 
Oddział w Poznaniu. Pocztowa 10. Tel. 5212. 


Austro Daimler 10/40% 


Far os... dessesscsssense y { Torpedo 6 sitzig 
an Dampfpflügen Austro Daimler 10/40% 
Karneval. Lokomobilen Forpedo 6 N | 
; , Benz 12/30 i 
uu Dreſchmaſchinen Torpedo 6 sitzig 


Fiat Modell 507 „ 


führen wir aus korrekt, prompt, billigft. 
Torpedo 6 sitzig fast ” 
0 M. 6/25 HP 


o Exjagfeile old == 


Å Renault 6 HP Limon 
zu obigen Maſchinen í 4 sitzig fast neu- 


| Mützen 


; Luftschlangen 
Konfetti : 


5 Lampions : : liefern wir vom eigenen Lager 5 | 2 el 
: Scherzartikel ! J. 2 f Austro. Daim 
5 enaa PANÓW PAFONJEN J e e 
| 8. Manke Büro: Maſchinenfabrit Aare Herrenpelze⸗ 
FORDSON-TRAKTOREN || II e omaa g beaa 0 8 
elefon 6 A 
zur FRÜHJAHRSBESTELLUNG empfiehlt Vertreter ;P Ea, REN Telegr bree: Controplug-Poznat. May Bud eis auf Gager 1 
’ 2 2 k wa Reelle Be 
$ 7 * 2 Nr. 2 5 3 
Józef Zagórski = Poznan; a r mid . Hankiewiez, pozis 
OGRODOWA 17 :-: TELEPHON 3384, 33386. l “sesse soseoeososeere at sis a. er "u, 1ER 
Ersatzteillag. św. Marcin 38. — tl. 3387, 3436. — Um sich eine rechtz Liefer. Rasiermesser ein Laden}?! A 
seitens d. Fabrik zu sichern, bitte ich um möglichst‘ baldig. Auftragserteil s 
| ei ung. Baarschueide- Wanzenausgasußg 
geh aer e Den 
e Mm. 
7 1 5 viele Capacite A on 
AMICUS, Kamme 
Weltberühmte x Tune Poznan. ul. lalecklese! 
Parfümerien Eimtauf ga 
re billigst. von . u. a 
Z zu höchſten Preiſe 
m eee Burj! enjabrihalidt 


A. Richt® 


Poznań, ul. Wodna 1 
Ge legende kalt, 


Drifmas ch 
Marke Zimmerm ann⸗ Bal he 


19 Aleje Maren. Marcink«wskiego 19. 19. 


Dampi- und Mötordrekcheätze 


können bei sofortiger Bestellung umgehend von unseren Lägern 
geliefert werden zu bequemen Zahlungsbedingungen. 
Gebrauchte Maschinen werden in ‚Zahlung genommen. 


Generalvertreter: 


; Masehine - liefert 9 breit, günitig AVIE 
Mitsches Co. "ii 12 be e e 
© N anr in solider ſehr gut id und 


hetri be fhig g: 


f Aus- 

bras 3000 zł- Tit ein Jahe Hugo Choda" 

l f ener I 2 80 Pk ARAA Na (Kreis Samter dan Paul Sele, 
tt Be 

„oznan, una 12 (Bnlelske.) Sp. 3 o. o., Poznan, Binieranniecha 6; under 258. 931 ul. P engen 25 


Poznan, ul. Kolejowa 1—5. Tel. 6043, 6044, 6906 


X Ein befonbe 
ute blant Die Cin 
Ait der des fü 


td Serdienſtkreuz für Polizeibeamte. Die Nes 
Einführung eines Ordens, und zwar eines Ver⸗ 
der ir die Polizeibeamten (krzyż zasługi zu dzielność). 
benslängtterleihung des Kreuzes wird die Bewilligung einer 


lichen Rente in Höhe von 200 Zloty jährli ü 
x jährlich verknüpft 
3 „alten, denen das Kreuz zweimal aa ME eh wird, werden 
Kängliche Rente in Sabe von 400 Zloty jährlich bea 
x ge. Die Deutſche Bücherei veranſtaltet Sonntag, 12. d. M., 
i im Großen Saale des Evangeliſchen Bere 
einen Lichtbildervortrag des bekannten 
Karl eißner, der über das Thema: 
Be: in Dichtkunſt und Bildkunſt“ 
rr Meißner, der als guter Rezitator bekannt iſt, 
Goethe, Mörike, Fontane, Münchhauſen vortragen 


‚em, 


N wird. 
Gedichte yon 
uns echt deut 


i deutſchen Humor in Bildern von Schwind, Thoma, 
8 Di aeli u. a. zeigen. Die Eintrittspreiſe der Veranſtaltun 
dri Zloty (Echllertarten 50 A1 — ſind abſichtlich 

, Sehalten, um weiteſten Kreiſen die Teilnahme an der Vers 
eng zu ermöglichen. Der Beginn des Vorverkaufs in der 
x wird rechtzeitig bekannt gegeben. 
ner Radfahrerverein Poznan bittet uns, an dieſer Stelle 
erkſan tige Anzeige betreffend Aufnahme neuer Mitglieder 
Dix zu machen. 

e Dresdener Streichauartett tritt nicht erft am Sonn⸗ 

en bereits morgen, Sonnabend, abends 8 Uhr, im Evan» 

X Vereinshaus auf. Karten bei Szrejbrowski. 

X Per ſonalnachricht. Dem früßer in Rawitſch anſäſſigen 
ung alt Dr. Tadeus Stark, der feit der politiſchen Um- 
tter 5 Rat dem Appellationsgericht in Poſen angehörte, 
ande, it Präſes des Appellatſonsgerichts nach Kattowitz verſetzt 


P N Rang eines päpſtlichen Kammerherrn vers 
5 n. 


y der Cegielskiſchen Fabrik in Wilda 
nt der Maler Submit S Syman sT? Górna Wilda 62, zwi⸗ 
d von Waggons und wurde ſtark gequetſcht. In 
uſtande wurde er ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 
me eines Einbrechers. Der Täter des in der Nacht 
var im Geſchäft von Brgezinski in der ul. Spo- 
(ft. Friedenſtraße) verübten Diebſtahls ift feſtgenommen 
3 handelt um einen Antoni Lawnik, dem es 
ungen war, die geſtohlene Ware, 
„de, nach Mur. Goslin zu ſchaffen. 
wieder zugeſtellt worden. 
Verhaftung eines Kommuniſtenführers. 


wie Zigaretten und 
Die re iſt dem 


hängt zu⸗ 
tzten Tag 


e. Geſtohlen wurden: einem Zoborows ki in 
. a H une aus feinem Geſchäft eine Kaſſette 
ù bier feln u i Scheckbüchern; einer Marja 
Kaese aus der Waſſerſtraße während des Marktes auf 
$ heren Wronkerplatz eine Geldtaſche mit 6 Dollar und einer 
en ſumme in Zloty (als Diebin wurde die wohnungs⸗ 
a Orlik verhaftet); der Firma Gbertowski in der 


rae 28 
erie von 


Bom Wetter. Nach geringem Nachtſchneefall waren heut, 
nd, früh bei bewöttem Himmel 82 25 Grad alte 
Bom Warthehochwaſſer. Heut, Sonnabend, früh betrug 
aſſerſtand der Warthe in Poſen -+ 2,02 Meter, gegen 

880 geitern früh. 

Kachtdienſt der Aerzte. dringenden wird ä 
en der Lag van des ereichen er erg, uff 
oa 80 (fr. Friedrichſtraße), Telephon 5555, ertei 
N Nachtdienſt der Apotheken vom 4. bis 10. Februar. 
Ewen⸗Apolheke, Stary Nynet 75 (fr. Alter 
nta, ul, 27. Grudnia 18 (fr. Berlinerſtraße): Jerſitz: Mic- 


Alt⸗ 


Apotheke, Mickiewicza 22 (fr. Hohenzollernſtraße); Laza⸗ 
0 „Sntonia-Slpoifele Ologo 7872 fr. Gender une W 


Jortuna-Apolheke, Górna Wilda 96 (fr. Kronpringenitr.). 


1 Foiener Rundfunkprogramm für Montag, 
4: Mittags kongert. 13: den Pauſen: 5 
i Antenbörje. 16.55—17.20: Ein Ausflug in die Tatra. 17. 

: Vortrag aus Warſchau. 17.45—18.45: Nachmittags⸗ 
18.45—19: Neues aus aller Welt. 1919.10: Beipro⸗ 


6. Februar. 


19.10—19.35: naöft Plauderei. 19.35—20: Aus 
* fopin Aber, 20—20.20: Wirt ftsnachrichten. 20.30 bis 
Er n-Abend. 22—24: Tanzmuſik aus dem „Carlton“. 


% Aus der Wojewodſchaft Poſen. ; 
Nedap ere 3. Februar. Wie die „Deutſche Rundſch.“ kurz 
Stra schluß erfährt, iſt heute morgen ein Güterzug 
PFTrTFV gen Den Cinio, Par- 
en über 
t ſache des Unglücks fehlen noch. Der ende iſt 


Krytoſchi 5 N ; 
n, 3. Februar. Die „Krotoſch. Ztg.“ berichtet: Seit 
Sle en spielt fih hier zwiſchen den ehrſamen Gliedern 
thie Setaun 1 70 00 tiger Konkurrenzkampf im 

itten der „bei dem das liebe Publikum als lachen⸗ 


e ni u kurz kommt. Der 


er 
% 


h 
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One Rri 
Wierſtraße 
3 3000 3 
Das 
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PERIE i 


0 ih A er Beji des Fiſchers 

Ka Mer des Kaufm fs. — Fräulein ay 

dagen 4. eburtstag. 8 Ge⸗ 
ch 


olge B 
mid 
nie r 
Es find 

‚Naben, 


l, 3, Februar. Die Die be, die den Einbruch 
usgeführt haben, ſind bereits dingfeſt gemacht 
dies ſchwere 0 die mehr Sachen auf dem 
Sie wohnen in 


artt), Apteka ha 


rät und haben bereits auch! 


— Voſener Tageblatt. +- 


den Einbruch in den hieſigen Güterboden einge⸗ 
ſtanden. Es würden in ihrer Wohnung faſt alle geſtohlenen 
Sachen, die dem Kaufmann Lüdke in Alttomiſchel entwendet 
worden waren, gefunden, ſo bab der Verluſt nicht jo ſchwer fein 
wird. Die Diebe haben aber erklärt, daß ſie nichts weiter heraus⸗ 
geben werden. Hoffentlich werden ſie nun für einige Zeit un⸗ 
ſchädlich emacht. Sie haben nicht nur unſeren Kreis, ſondern 
auch die Kreiſe Grätz und Wollſtein mit ihren Beſuchen unſicher 
gemacht. 

* Rawitſch, 1. Februar. In dem gerichtlichen Verſtei⸗ 
gerungstermin, der ſich am Sonnabend von 11 Uhr vor⸗ 
mittags bis in die Frühſtunden des Sonntags ausdehnte, und in 
dem der größte Teil des Beſitzſtandes des Landwirts Hermann 
Appelbaum in Rawitſch zum Verkauf kam, gingen folgende 
Grun e in anderen Beſitz über: Markthalle Blatt 27 — Kauf⸗ 
preis 66 000 Zloty — Käufer: Michal Szepaniak in Nowa Wies 
Kröl., Kr. Wreſchen; Winiary Blatt 211 (Gebäude, Garten, Ge⸗ 
natapanje — Kaufpreis 28 000 Zloty — Käufer: Piotr Stas⸗ 
kowiak in Niemarzyn; Rawitſch Vorſtadt Blatt 228 — Kaufpreis 
5600 Zloty — Kaner: Joſ. Gius in Rawitſch; Rawitſch Vorſtadt 
Blatt 419 (Gebäude und Landbeſitz an der ul. Pe) — Kauf- 
preis 8000 Zloty — Käufer: Arbeiter Nowak in witſch; Ra- 
mitih Feld Blatt 330 — Kaufpreis 3500 Zloty — Käufer: Stefan 
rauen in Rawitſch; Rawitſch Feld Blatt 341 (5 Morgen Land 
eim Schlachthaus) — Kaufpreis 5750 Zloty — Käufer Mial 
Szepaniak in Nowa Wies Kröl., Kreis Wreſchen; Rawitſch Feld 
Blatt 335 — Kaufpreis 2780 Zloty — Wieſen Karl Baude in Szy⸗ 
manowo; Rawitſch Feld Blatt 287 (Wieſen an der Warſzawska) 
— Kaufpreis 5200 Zloty — Käufer: Joſef Glus in Rawitſch; Ra⸗ 
witſch Stadt Blatt 453 (Villa) — Kaufpreis 20 200 Zloty — Hätte 
fer: Dr. Wilkowski in Rawitſch; Szymanowo Blatt 368 (unfer⸗ 
tiges Haus vor Szymanowo nebſt Ackerland) — Kaufpreis 24 100 
Zloty — Käufer: meindevorſteher Valenty Macskowiak in Sat 
manowo. 

* Strelnvo, 3. Februar. Das an der Spichrzowaſtraße . 
gene frühere Haus des Herrn Wröblewski iſt dieſer ge 
durch Kauf in den em des Feliks Wröblewski aus Trlag 
benen ngen. Dieſer beabſichtigt, darin eine Molkerei zu er⸗ 
öffnen. 

* Wreſchen, 3. Februar. Selbſtmord durch Erhängen 
im Gefängnis beging Józef Robach, der wegen verſuchten Sitt- 
lichkeitsverbrechens verhaftet worden war. 


Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. 

„Stargard, 3. Februar. Beinahe ertrunken wäre der 
14jährige D. von hier. Auf der dünnen Eisdecke des Fluſſes 
Ferſe lief er in Geſellſchaft mehrerer gleichaltriger Freunde 
Schlittſchuh und näherte ſich zu ſehr einer mit Eis nur dünn be⸗ 
deckten Stelle, wo er einbrach und unter das Eis kam. Dank der 
ſofortigen Hilfe ſeiner Freunde wurde er von dem ſicheren Tode 
des Ertrinkens gerettet. — Durch Falſchgeld geſchädigt 
wurde eine 60 jährige unbemittelte Witwe. Während des Mitt- 
woch⸗Wochenmarktes wechſelte ſie ihre gange Barſchaft, einen 
Jan re e und erhielt, wie ſie erſt ſpäter feſtſtellte, hierfür 

ünfzlotyfalſifikate. 

* Thorn, 2. Februar. Nachdem das hieſige Sanierungsorgan 
„Przeglad Zachodni“ ſein Erſcheinen eingeſtellt hat, iſt die Drucke⸗ 
rei in den Beſitz einer Bauernvereinigung übergegangen, und es 
erſcheinen jetzt ſtatt einer zwei 5 r „Rolnik 
Polski“ und der „Dziennik Pomorski“. Das letztgenannte Blatt 
ſcheint Regierungspolitik betreiben zu wollen. 


Aus Polniſch⸗Oberſchleſien. 

»Rybnik, 2. Februar. Im Pawlowitzer Walde zwiſchen Sohrau 
und Schwarzwaſſer ſpielte ſich dieſer Tage ein aufregender 
Vorfall ab. Der Reitzenſteinſche Heger Mazur ſah ſich auf 
ſeinem Dienſtgange plötzlich einer Gruppe von Wilderern 
gegenüber, die, als ſie den Heger allein herankommen ſahen, gegen 
ihn vorgingen. Da ſich der Heger dadurch nicht einſchüchtern ließ, 
eröffneten die Wilderer das Feuer und gaben mehrere Schüſſe auf 
ihn ab Der Heger warf ſich zu Boden und ſtellte ſich tot. In 
dieſem Augenblick ſtürzten ſich die Wilderer auf ihn, um ihm 
Gewehr und die Munition abzunehmen. In der Notwehr gab nun 
der Heger Schüſſe gegen die drei Heranſtürmenden ab und ſtreckte 
einen von ihnen zu Boden, worauf die beiden anderen die Flucht 
ergriffen. Der er verſtändigte, als er ſich ein wenig erholt 
tte, das Polizeikommando in Schwarzwaſſer von dem Vorge⸗ 
fallenen, und es erſchien in kürzeſter Zeit eine polizeiliche Rom- 
miſſion auf dem Kampfplatze, die bei dem eee 

ilderer den ingzwiſchen eingetretenen Tod feſt⸗ 
Bee und die Recherchen nach den N aufnahm. Der Er⸗ 
choſſene wurde als der Arbeiter Ludwig Gwiſzez aus Schwarz⸗ 
waſſer identifiziert und ſeine Leiche nach Sohrau gebracht. Die 
beiden anderen Wilderer, zwei junge Burſchen, wurden kurz darauf 
fejtgenommen und dem 8 in Sohrau eingeliefert. 
Gwiſgez war 36 Jahre alt u hinterläßt Frau und zwei 
kleine Kinder. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

Lodz, 2. Februar. Der in der Kilinskiego 44 wohnhafte 
David Kon vel Samodyna mußte vor einiger Zeit wegen 
übermäßiger Verſchuldung feine kaufmänniſche Tatigkeit in Lodz 
einſtellen. Kon gründete dann auf den Namen ſeines 17 Jahre 
alten Sohnes kob, Schüler einer Filmſchule, in der 
miejska 17 ein Galanterie- und Konfektionswarengeſchäft und ver⸗ 
breitete in der Stadt die Nachricht, daß er wieder ein Geſchäft 
habe, und aß ſich dieſes in der Nowomiejska 17 befinde. Dies 
9 ſich im Juni v. Is. ab. Kon ſtellte eigene 18 aus, 
ie honoriert wurden, weil er einen eigenen Laden bej Falls 
einer der Händler Zweifel hegte, führte er ihn in den Laden und 
erklärte ihm, 450 3 ſein eigenes Geſchäft ſei. Niemand zweifelte 
daran, zumal Jakob Kon nie im Laden ſehen ließ. Kurge 
u ſpäter begann Kon die von ihm und feinen angeblichen 
unden ausgeſtellten Wechſel nicht an dan en. ſondern ließ ſie 
u Proteſt gehen. Und jetzt kam es an den Tag, daß Kon große 
Beirugsmandver eingeleitet hatte. Zunächſt wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß der Laden nicht ihm, ſondern ſeinem Sohne gehöre, 
und daß er ſelbſt kein ung beſitze. Dann wurde feſtgeſtellt, 
daß die verſchiedenen Kunden Kons, die auf den Wechſeln figurier⸗ 
ten, nicht exiſtieren, und daß Kon ſyſtematiſch die Unterſchriften 
auf den Wechſeln gerät hatte. Die Machenſchaften Kons kamen 
erſt jetzt an den gleich von Anfang an langfriſtige 
Wechſel anote R er) die 15 fällig wurden. David Kon 
und ſein Sohn Jakob wurden verhaftet. y 

* Petrikau, 3. Februar. In der Nähe von Petrikau ereignete 
ſich ein ſchrecklicher Unglücksfall. Der Soldat Beret 
Niepomny vom 25, Infanterie⸗Regiment, deffen Eltern in 
Lodz wohnen, fuhr von Tzenſtochau nach Petrikau. Unterwegs 
lehnte er ſich zum Fenſter das Abteils hinaus, ohne die 
Warnung ſeiner Reiſegefährten zu beachten. Als der Zug die 
Station Rozprza paſſierte, kam aus der Gegenrichtung det Ware 
ſchauer Schnellzug angebrauſt und riß dem Unglücklichen 
den Kopf weg, fo daß im Fenſter nur der Körper hängen blieb. 

+ Warſchau, 31. Januar. Als die Polizei dieſer 10 eine 
Hausſuchung bei einem bekannten Hehler vornahm, fand man 
bei ihm einen großen Edelſtein. eee ergaben, daß 
der Stein von einem großen Diebſtahl in der braſilia⸗ 
niſchen Geſandtſchaft herrühre. Im Kreuzverhör geſtand 
der Hehler, den Stein von einem gewiſſen Sobocinski er- 
halten zu haben. Nun wurde na diejem gefahndet, und es 
gelang auch, ihn zu verhaften, zuſammen mit einigen Genoſſen, 


ag, da er 


die an dem Einbruch beteiligt waren. Die Diebe geſtanden den 
Diebſtahl ein und erklärten, ſie hätten das Geſtohlene nächſt in 
verſteckt. Die goldenen Sachen hätten 


einer Hauswächterwohnun { 0 
ſie zerſchlagen und „berfilbert”, die Edelſteine aus einem 
Sattel, den ſie gleichfalls mitgenommen hatten, da ſie ſie nicht 
anbringen konnten, in der Weichſel vergraben. Sie gaben 
auch die Stelle an, wo ſich die Koſtbarkeiten befinden jollen, doch 
find dieſe bisher nicht gefunden worden. Die Unterſuchung dauert 


Wer weiss es noch nicht, dass 


„Maltyna“ 


Malz-Extrakt, Erzeugnis der Brauerei Jan Götz in Krakau, 
ein Nahrungsmittel ist, welches infolge seiner vorzüglichen Zu- 
sammensetzung und seinem großen Gehalt an Maltose und 
Maltodextrin ein ideales Nahrungsmittel für Rinder und Ne- 
konoaleszenten ist. 


Ausschliessliche Vertretung: 


Polska Sp. Ake. „PHARMA“, . rte 


Zu haben in Apotheken und Drogerien. 


an. — In der Hauptſtadt ift in der letzten Zeit eine Reihe Lokale 
entſtanden, in denen man Kokain bekommt, Haſchiſch und 
Opium raucht. Der Eintritt in ein ſolches Lokal, das ſich an 
der Chopinſtraße befindet, koſtet — 100 Zloty. Es ift luxuriös 
eingerſchtet: der Boden iſt mit großen Teppichen belegt, breite 
Klubſeſſel und niedrige Chaiſelongues mit einer Unzahl weicher 
Kiſſen find über die ſechs großen Räume verteilt. Man wird von 
einem Chineſen im Frack empfangen, vorgeſchrieben für die Be⸗ 
uder ijt Frack bzw. Balltoilette. Vier halbnackte Mädchen liefern 
ndolinenmuſik. Ein weiterer Chineſe in Nationalkoſtüm ift 
„Chef vom Dienſt“. — Alles übrige bleibt der Polizei überlaſſen. 
* Warſchau, 3. Februar. Hier erſchoß der 28jährige Flei⸗ 
chergeſelle n Nowak feine 38jährige Geliebte, 
rau Walentine Jankielewicz, und deren 17 Jahre alten 
ohn Eugen, worauf er ſich durch einen weiteren Schuß 
ſelbſt das Leben nahm. Die Bluttat ſpielte ſich in der 
eig der Jankielewicg ab. Die Ermordete wurde jeinerzeit 
wegen Ehebruchs von ihrem Gatten im Stich gelaſſen und hatte 
den Fleiſchergeſellen Nowak in ihr Haus genommen, der an Stelle 
des Mannes das Fleiſchgeſchäft weiterführte. In letzter Zeit war 
das Verhältnis zwiſchen Nowak und der Jankielewicz ſehr ge⸗ 
ſpannt geworden, nicht zuletzt aus dem Grunde, weil Nowak, der 
2 der Fleiſcherfrau bald in intime Beziehungen getreten war, 
ſich davon überzeugt hatte, daß fie auch ihn hinterging. Da er 
infolge des Bruchs mit der Frau auch der Erwerbsloſigkeit ver⸗ 
luſtig gegangen war, entſchloß er ſich zu der furchtbaren Tat 
+ Warſchau, 3. Februar. Im Dorfe Zakolki verſchwand 
die Braut eines jungen Bauern am Hochzeitstage. Der 
Verdacht des verzweifelten Bräutigams fiel auf einen Re 
Zigeuner namens Ino, das Mitglied einer Zigeunerbande, die 
vor zwei Jahren unweit des Dorfes niedergelaſſen hatte. Er 
ſchlich ſich nachts in das Zelt des Zigeuners u tötete 
ihn durch e ſerſtiche. Wie es ſich nachher aber heraus 
ſtellte, war das Mädchen nicht von dem Zigeuner, ſondern von 
einem im Nachbardorfe wohnenden Landwirtsſohn entführt wor ⸗ 


den. Der Mörder wurde verhaftet. i 
Aus dem Gerihtsjaal. ° 


Bromberg, 2. Februar. Der Händler Stefan Mieſgega⸗ 
niec aus dem Kreiſe Krakau veranſtaltete auf den hieſigen Woche 
märkten verſchiedene Glücks ſpiele. Ein Landmann verlor 
dabei in zwei Minuten 40 Zloty. Mieſseganiec ift ein bekannter 
Falſchſpieler der von Ort zu Ort 155 und die Leute ſchröpft. 
Er wurde zu vier Wochen Gefängnis und 50 Zloty 
Geldſtrafe oder weiteren fünf Tagen Gefängnis verurteilt. — 
Wegen wiſſentlich falſcher Anschuldigung hatte ſich 
der penſionierte Beamte Johann Radomski von hier zu bere 
antworten. Der Angeklagte richtete eine or an die hieſige 
Polizeikommandantur, in der er einen Polizeibeamten beſchuldigte, 
während des Dienſtes in einer Deſtillation getrunken zu haben. 
Der Angeklagte hielt ſeine Behauptung au und bemerkte, daß 
er „Ordnung in die Beamtenſchaft bringen wollte. Zwei Zeugen 
e Wat der Beamte in dem Lokal nicht getrunken hatte; 
der beſchuldigte Beamte gibt an, daß Radomski ihn aus Rache an= 
zeigte, weil er ihn einmal wegen Trunkenheit zur Beſtrafung atf- 
eichrieben hatte. Der Angeklagte wurde zu einem Monat 
Ge fängnis verurteilt und ihm eine Bewährungsfriſt von einem 
Jahr zugebilligt. 

* Inowroclaw, 1. Februar. Wegen Wohnungswucher; 
verurteilte die hieſige Strafkammer den Viehhändler Joſef 
Adamski von hier zu 500 Zloty Geldſtrafe. 


miniſter gerichtet, in dem ſie 


geöhten Schaden hat der Uhrmacher Czerkoſz erlitten, der die 


Briefkaſten der Schriftleitung. 


(Ans tünfte wer en unferen Leſern gegen Einſendung der Bi utituny unentgeltlich, 
$ Gewähr erteilt. Jed e iſt ein Srteſen h mit Freimarte zur 
a e „ 7 j 4 ; 


Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—1% Uhr, 
A. Dr. hier. Wir find nicht in der Lage, nachzuprüfen, ob ber 
von Ihnen erhobene Zoll richtig iſt. Wir müſſen Sie ſchon zu 
dieſer Feſtſtellung an das hieſige Zollamt verweiſen. 
K. K. 2. 8008. Die Einfuhr flüffigen Goldes und flüſſigen 
Silbers iſt nicht erlaubt. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Bei Verdauungsſchwäche, Blutarmut, Abmagerung, Bleich⸗ 
ſucht, . Hautausſchlägen, Furunkeln regelt 
das natürliche „Franz⸗Joſef⸗Bitterwaſſer vortrefflich die jo 
wichtige Darmtätigkeit. Hervorragende Männer der Heilkunde 
Jaten ſich überzeugt, daß ſelbſt die gartejten Kinder das Franz⸗ 
oſef⸗Waſſer gut vertragen. Es ift in Apoth. u. Drog. erhältlich. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


= Preisausſchreiben für Kinder. Die bekannte Thorner 
Honigkuchen⸗ und Schokoladenfabrik von Guſtav Weeſe veran- 
ſtaltet ein e für Kinder, das darin beſteht, daß 
die den Deſſert⸗Kathärinchen⸗Paketen beiliegenden Bilder farbig 
mit Buntſtiften oder Waſſerfarben, wie ſie von Kindern in den 
Schulen benutzt werden, ausgemalt werden ſollen. Die Firma 
hat außer 189 Preiſen im Geſamtwerte von 3000 Zloty noch für 
beſonders gute Ausführungen beſondere Ehrenprämien ausgeſetzt. 
Den genauen Bedingungen zu dieſem Preisausſchreiben, die in 
allen Kolonial⸗, Zuckerwarengeſchäften und Konditoreien koſtenlos 
erbältlich find. liegt auch ein Probebild bei. 5 


— Voſener Tageblatt. +- | E 
Gresser |nwentur„ Qusverkauf isese | 


Greisem! 


Seppiche Diverses | Möbelstoffe 


Jute · Teppich 3900 % Meterware ; o Ns q 


Divan-Decke gobelin . i 
Woll-Teppich .<..... 9000 U We 5 dgebesst........... 9 Divan-Decke velour .. 5200 | 8 e offe . Pi 
Plüsch-Teppich ..... BIER 70 bee 


Smyrna und Perser Stores mit Hinsdtaen 1600 Beil. Vorleger 50X100 GSO N es... 
grosse Auswahl. Belt Beeten. . i Messing. Garnituren 


$pezial-Haus für eppicſie u. Gardinen $, Mornel, Foxnanı dere | 


S mehrere Bezirke Polens 


werden von mechan. Weberei, die als Spezialität 


t 
51 Fiat, 4sitz., Torpedo im Stück naphtolrot gefärbte Inlettstoffe 
9131 Flat, 6 Sitz., Torpedo fabriziert, bei Bettenspezial- u. Manufaktur waren- 
931 Fiat, 5 Sitz., Coupe H ackmaschinen geschäften besonders gut eingeführte, tüchtige 
1545 Fin, sitz. Torpedo r a 
1 e, $ sitz, 135 nmel in Konstruktion und Qualität (wma Re: 
usiro Dalmier, 6 Sitz., Torpedo r ; 
10/30 Protos, 6 sitz. Limousine D die B es 7 en / gesucht. Ang. m.Ref. an Ann.-Exp. Kosmos Sp.z 
1030 N. A. d., 6 sitz., Torpedo : 0. o., Poznań, ul. Zwierzyniecka 6, unt. D. I. 269. | 
10 30 Berliet 6sitz. Torpedo r F Wegen Verheiratung der jetzigen ſuche ich zum 1. April > g tin main 7 
1438 Opel, Gsitz., Torpedo 20-000 2 eine engl, Lehrerin , 
1338 Opel. bsitz. Limousine à r 12 75 f ffar einen Jungen von 8 Jahren. Vorbereitung für Gym- Haustochler 
1230 Ste r bsitz,, Torpedo auf eine Privat⸗Landwirtſchaft, 150 Morgen groß, auf eriteimfium evtl. ſpäter der unteren Anfangsklaſſen. Polniſche zur Erlernung des Ha 
| Ur, Stelle geſucht, evtl. auf ein Geſchäftsgrundſtück. Ang. Ann. | Sprache in Wort und Schrift, pofnifche Unterrichtsgenehmigun h 25 rk s 
a \ A prach { polgiſch chtsgenehmigung | bei Familie nanſchluß. 
900 Bugatti, 8 Cyl, Cabriolet Sport r Sebenelauf und Gehaltsanfprüce an | Dienftmänden gehalten Ma 
in gebrauchtem, jedoch einwandfreiem Zustande 2 oder jchöner Frau Ilse Dietsch, Chrustowo, pow. Oborniki | Förſtetei bevorzugt. O1 
bieten als günstige Gelegenheitskäufe an Jünger. Rehpinicher echter For poczta Popöwko. Exp Kosmos Sp å 0.0. „ 
SA Zwierzyniecka 6, u. B. 4 


6 unde) in gute Hände, zu kaufen geſucht. Offerten mite Suche zum 1. April für meine Kinder, 2 Knaben im 
L RZESKIAUTO £ Sp. Akce, ae — 5 ? l geing i Alter von 7½ Jahren und einem 6jährigen. eine 


Poznan, $ Dabrowskiego 29. Fabrikbeſitzer — — o l. 2 erin 
„Welt-Detektiv” OCDE erſchienen: vgl. Lehr 


mit poln. Lehrberechtigung. Zeugn. u. Gehaltsanſpr. erb. an 
„Welt- etektiv H 
99 


ehrer (iw 


für 8 jährigen hörku 
Knaben für Unterricht, 
Erziehung geſucht. 
eldungen bei 0 
Brandenburg, posh | 


Sean Marg. Struwy, 


ol e: Jarzebiniec p. Przysiersk, pow. Swiecie, Pommerellen . 


Auskunftei, Detektei PREISS, Berlin W. 202, Nod. Faſanenzucht 1928 gebd. s. s.. . . q 10,— u Zum 1. März wird auf Landgut von 200 Morgen bei ul. Poplinskich 4% 

Kleiststrasse 36 (Hochbahnhof Nollendorfplatz). x 8 Poznan von alleinſtehendem älteren Herrn 5 i ine W 

Seit über 20 Jahren das bedeutendste deutsche W iſſel . umſichtige, 18 Sales b 3 tel, 

VVV Faſanenzucht 1927 gebd.. . . . . RER 15,40 21 gebildete tí n bei deutſcher Hercſchall g 

tern, Anwälten, Beamten, Kaufleuten usw., bewei- Ferner auf Lager: mit poln. Sprachtennin. geſucht. Nur wirtſchaftliche Damen Fami ienanſchluß, zw be 

sen größte Zuverlässigkeit, Vertrauenswür- G tt Ik ereiften Alters und ruhigen Charakters, denen mehr an feld, terer Erlernung des % 000 

digkeit und einwandfreie Geschäftsführung, 9 ſch a P ndiger Vertrauenditellung als an hohem Gehalt liegt, ri 975 1 gt 9 

Ermittelun em Beobachtungen in jeder | Jagbfaſan 1910 . 2 2 2 sonne nen 4, . ae uſw. er e a Kosmos Sp. z o. o., m die Aniar e l 
privaten, geschäftlichen Angelegenheit, in Zivil- Poznan, Zwierzyniecka 6, unter ; 


Aus ie ün fte 6. Rehſeld ſche Buchhandlung, Fipfigen, züverlaſſgen e 


über Vorleben, Werd Ruf, Tätigkeit, Ei Guri Boettger, 2 Grundl. Konve fa, 
orleben, We ang, Ruf, n- 3 3 
kommen, Gesund eit usw. für alle in- und V 33 I bind er N u n Í e t t Í A 


ausländisehen — überseeischen — Plätze ch wird erteilt, im Bentu i 
— L Lohn⸗Dampfpflug loer eventi auch in der Druderei ausheifen a, a A. Sofa 


wird ſofort geſucht. Angebote an Aunoncen-Exped. Kosmos] Sw Marcin 60 (Lab 


00 
zum Pflügen von ca. 300 Morgen geſucht. Gefl. Off. erbittet Sp. 3 o. o., Poznan. Zwierzyniecka 6, unter 256. at 
x Wir ſuchen per ſofort für Kalkulation und poini» Junger eleganter U 


beutjche Korkeſpondenz einen tüchtigen, ftrebfamen, ledigen | Werziepsingenieur, fudit MH 
Lokal Herrn in Dauerftelung. Sram 
von 4—5 Parterre⸗ 


Bedingung: Gute Branchekenntniſſe. Uebung in Ueber⸗ wird ehrenwörtli y vet 4 
s ° 
evti. Souterrain-Räumen 


ſetzung von deulſch⸗polniſch und polniſch⸗deutſch. Off. an Ann ⸗Exp. „Ko 
zu ſehr günſtigen Bedingungen für den Eigentümer fofort 
eſucht. m Heben ia j i mh 


Bewerbungen bitten wir unter Beifügung von Zeugnis⸗ So. z o. o. Poznan. ul. Mal 
abſchriften, Angabe der Gehaltsforderung und des frühſten rzyniecka 6, unt. „Sporm 
Nr. 266, 
den Straßen Jasna — Sw. 
arcin — Mickiewicza — Dąbrowskiego und Bahnhofs⸗ 


Eintrittermins Kess! deutſch) an 
gegend. Meldungen an „Par“, Poznan, Aleje Marcin- 


Hodam & Ressler, Maſchinenfabrik, 5000 21 
kowsklego 11 unter Nr. 8.176. 


A ſtück (l. 
Grudziądz (am Bahnhof). Habe n ee ge 
uche zum ſofortigen Antritt für mein Eirenwarenge Bini. p. iof. gei. Off. A 
Guto⸗Ankauf! 
= 
9 


osmos Sp. z o. o., Pok, 
Mein Pachtgeſuch vom 12. Januar in diefer Zeitung hatte 


einen cvangl. Lehrlug S 


aus anſtändigem Haufe, deutſch und polniſch ſprechend. 2 möbl, Pimi 10 
Gul von etwa 1200 Morgen 


und Logis im Hauſe. Ang. an Ann.⸗Grped, ug 
mit gutem Boden in der Wojew, Poſen zu kaufen. 


Klingbeil, Obornik. |S». . v. Bosch, 
Rossow, Dabrowa-Krotoszyriska. % 


rzyniecka 6, unter 
Pächter der ehemals Thurn und Taxisſchen Domäne 
Dabrowa (Eichwald). 85 | 


Beitiedern u. Daunen 


Betten u. Dekorationskissen| | 


[73 ' = 
„BUCH“ W. Zak, Poznaù.  Gtenotypijtin 


deutſch und polniſch, flotte Maſchinenſchreiberin, mit Kenntn. 
Bettfedernhandlung und Reinigungsanstalt. der Buchſ., möyl. aus der Getreidebranche, p. 1. 3 oder per Y 


Ju kaufen geit 


g Suche | 
; ” 

1 0 Auto y 
zer: \ ” V) (Phaëton) gebr. 9 ya 
n N K h idah, d 15 = wei nur N f! 
\ —— Dem v. 1. 4. 28 bei Herrſchaft, der es daran liegt, ten aus kat, Aſitzer, etwa 0 
Meer ber Gärtnerei zu ziehen und geneigt wären, Odtt-Baumichulen nue mit Preisangabe“ „ 

i R — Tomaten und Erdbeeren im großen zu bauen, jowie Bienen⸗ m. Bild an Armed nab 
zucht im großen anzulegen, prakuſche Strohbeuten baue ſelber mos“, Sp. 3 v. o. b | 

bei geringen Koſten. Beſte Referenzen ftehen zur Verfügung. Zwierzyntecka 6, u. 
j * ; — ne j 
BENZOL-SEIFE M. Gdoniec, Sobotu | 
wäscht u. reinigt alles. Nelchspatent. 3 Rokietnica, Poznań. | Verband für mani 
— D „Erstwennduverloren, rhe I 
und Gewer 
Poznat. i 


kann man ermessen 
wie köstlich da bist. Å . 
Telephon 150. e j 
Unsere Geschäfts, 


Die Gesundheit ist 
der grösste Schatz . 
Obst, Obstkonserven 


fofort verlangt. Offerten an Annoncen⸗Expedition Kosmos f in 
4 81 A 7 find sich h j 
Sp. 3 o. o., Poznan, Bwieryniecta 6, unter 255. empfiehlt befindet aa 
— t TEE E A O TARA ; . Kosicki, po ena, Poznan, ul. SK“ 
r Eleve parcere gl 
mit guter Schulbi'dung, der die polniſche und deutſche 2 3 (Rv Vereinshaus, ji 
EEE ERTL ARER Spra te beherrscht, wird für ein größeres bandua Zum 1. April Landwirtsſohn, Fe 4 
nur zum Stoppelpflügen in der letzten Saiſon benutzt, mit unternehmen in der Sanitätsbrauche ſofort geſucht. er fih vor keiner Arbeit ſchent „Familienanſchluß) oder it i 
Anhängegeräten. wegen Wirtſchaftsumſtellung billig abzugeben. Ausführliche Off. mit Zeugnisabſchriſten an die kinderloſes Arbeiterehepaar für ca. 100 Morgen große Sprechstunden 
Angebote an bie an i Kosmos Sp. z o. 0, Poznan Ann.⸗Exped. Kosmos Sp. 3 o. o., Poznan, ulica Landwiriſchaft geſuchn. Offerten mit Beding. an die Ann. 


Zwierzyniecka 6, unter ` Krwierayniecra 6, unter 265. Kxped. Kosmos Sp. z o. o., Zwierzyniecka 6, unter 259. 


H stand, bekundeten die Mühlen. für Roggen etwas bessere Nachfrage, 
un andels nachrichten. 3 N re sich . Here um 1 ee be- 
5 eutsch. k l + estigen. Am Lieierungsmarkte war Weizen auf Grund von Deckungen 
schen Pre Ch-polnischen Holzubkommen. Die in einem Teil der | für alle Sichten um 1 Mark erholt, das Roggengeschäft kam nur sehr 


langsam in Gang, schliesslich konnten gleichfalls leichte Preisgewinne 
erzielt werden. In der Lage des Weizen- und Roggenmehlgeschäftes 
hat sich immer noch nichts gebessert, so dass von dieser Seite weiter 
jede Anregung ichlt. Hafer Hegt in sehr kleinem Angebot, aber auch 
geringe Nachfrage seitens des Konsums. Gerste still. 


Vieh und Fleisch. Berlin, 4. Februar. Offizieller Marktbericht 
der Preisnotierungskommission. 


Auftrieb: 2173 Rinder (darunter 629 Ochsen, 533 Bullen, 1010 Kühe 
und Färsen), 1800 Kälber, 4885 Schafe, — Ziegen, 11915 Schweine und 
40 Auslandsschweine. s. 

Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochsen: a) 60—62, b) 53—57, e) 47—50, d) 38—44. — 
Bullen: a) 55—56, b) 51-53, c) 47—50, d) 44—45. — Kühe: 
a) 44—46, b) 32—41, c) 25—28, d) 18—22. — Fürsen: a) 55—56, 
b) 48—52, c) 42—45. — Fresser: 38-47. 

Kälber: a) —, b) 75-84, c) 60—72, d) 46--55. 

Schafe: a) (Stallmast) 56—61, b) 51—55, c) 40—45, d) 25—35. 

Schweine: a) 60—61, b) 59-60, c) 56—58, d) 53—55, e) 48—51, 
f) 43—45. 

Marktverlauf: Bei Rindern ruhig, bei Kälbern und Schafen 
glatt. bei Schweinen ruhig. 

Warschau, 3. Februar. Am heutigen Schweinemarkt war die 
Tendenz behauptet. Gekauft wurde zu allgemein unveränderten Preisen 
von 1.90—2.15 zł für 1 kg Lebendgewicht loko, Städt. Schlachthaus. 
Der Auitrieb in Höhe von 1000 Stück reichte zur Deckung des hiesigen 
Bedarfes vollkommen aus. Auch der Rindermarkt fand bei behaupteter 
Tendenz statt. Der Ochsenauftrieb betrug 148 Stück, wobei ausser- 
halb Warschaus 1.20—1.60 zł gezahlt wurde. Für die 159 Stück auf- 
getriebenen Kälber wurde 1.25—2.30 zł für 1 kg Lebepdgewicht loko 
Städt. Schlachthaus gezahlt. 

Krakau, 3. Februar. Der hiesige Städt. Viehmarkt notiert für 
1 kg Lebendgewicht loko Krakau in zł: Bullen 1.20—1.80, Ochsen 1.13 
bis 1.76, Kühe 0.85—1.80, Färsen 0.91—1.72, Kälber 1.57—2.27, Schweine 
Lebendgewicht 1.80—2.30, geschlachtet 2.20—3, Niereniett 1.80—2, 
I. 1—1.20, II. 0.70 zł. 

Fische. Warschau, 3. Februar. Marktpreise für 1 kg in zł: 
Karpfen lebend 4—4.40, tot 3—3.50, Schleie lebend 3.80—4, tot 3—.8.50, 
Karauschen lebend 3—5 je nach Grösse, tot 2—3, Lachs 9—12, Hecht 
lebend 5—5.50, tot 3—4.50, russ. Eiszander 3.50, Durchschnittsfische 2 
bs 230 Kleinfische 0.80—1.20, Heringe 1.10, Flundern 2.80, Dorsche 
2.30 zł. 


Eter. 


t weigern b, verbreitete Meldung, dass die poinische Regierung 
t Ro holz hätte, die bisherigen Exportzollsätze bei der Ausfuhr 
in Dezeinber rg Deutschland entsprechend dem Abkommen vom 
len Satze 1927, statt der mit Wirkung vom 15. Januar d. Js. er- 
it hätte benen wenden, da der Seim dieses Abkommen nicht rati- 
um der ja ht natürlich auf einem Irrtum. Einer Zustimmung des 
ubt nich, ekanntlich aufgelöst ist, bedurfte dieses Abkommen über- 
abs elnzelne ie wir authentisch erfahren, ist es zwar vorgekommen, 
Holzap nische Zollämter über den Inhalt des deutsch-polni- 
. und aus Ommens amtlich nicht rechtzeitig informiert gewesen 
ben. Nach pesem rein formalen Grunde Schwierigkeiten bereitet 
digen enntnisnahme von solchen Vorfällen haben aber die zu- 
i arschauer Instanzen sofort das Nötige veranlasst, um eine 
er deutschen Holzimporteure abzuwenden. Ueber die 
es Holzabkommens lässt sich augenolicklien nuch kein 
Id gewinnen, da genaue Einzeldaten für den Exort 
nen Monat und Schnittholz nach Deutschland während der letzten 
j èdenen 800 noch nicht vorliegen. Nach Erkundigungen bei ver- 
Umsätze nischen Holzverbänden kann aber gesagt werden, dass 
Wender si n Schnittmaterialien nach Deutschland im Vergleich zum 
user, ih, Dezember nicht wesentlich gesteigert haben. Eine 
ung sich (sung war nur in Bohlen zu verzeichnen, deren Her- 
ehen, gjg ür die deutschen Abnehmer nicht lohnt, so dass diese es 
Me war e fertig in Polen zu kaufen. Nach Fichten-Schnittmateriai 
Chllissen Von deutscher Seite öfter gefragt, jedoch kam es zu keinen 
fi indhojz „SO stärker entwickelte sich weiterhin die Ausfuhr 
ecke nach Deutschland. Das bezieht sich nicht nur auf 
— €, sondern auch auf Fichtenlangholz. Auf polnischer Seite 
erer Pert worden, die Ausfuhr von Schnittmaterialien unter 
I Deutsch rücksichtigung ihres Verhältnisses zum Rundholzexport 
Nhchen land zu registrieren, wie es auf deutscher Seite schon 
i iese Registrierung soll der Zentralorganisation der 
rbände übertragen werden, wobei den Exporteuren 
onszwang aufzuerlegen sei. Hierdurch will man Material 
De Solle u tach. polnischen Handelsvertragsverhandlungen gewinnen. 
eden . aus der Exportmenge diejenigen Schnittholzmengen ausge- 
Aber den, die zur Ausfuhr nach Belgien, Frankreich usw. im 
3 Deutschland bestimmt sind. Gleichzeitig müsse ermittelt 
Welcher Weise die von Deutschland kontingentierte Schnitt- 
van Ausfuhr gelange, d. h. durch wen, in welcher Warenart 
a Chen Qebieten Polens. 


Nack Ausfuhr von Edelmetall. Die Devisenausfuhr ist bekannt- 
die s. Zt. von uns ausführlich wiedergegebenen Verord- 
Staatspräsidenten über die Stabilisierung des Zloty ohne 
ksam ünkung freigegeben worden. Halbamtlich wird aber darauf 
Missen macht, dass bei der Ausfuhr von Gold und Silber bzw. 
Erlaub daraus auch weiterhin gewisse Einschränkungen gelten. 
te nis dürfen bis zu 200 gr Erzeugnisse aus Gold, wie Ringe, 

etc, und bis zu 2 kg Erzeugnisse aus Silber ausgeführt 
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1 Ein 
t ahr Warschau, 3. Februar. Die Eierzufuhr nimmt mit jedem 


ist im hiesigen Handel nicht mehr zu erhalten. Für 1 Kiste frischer 
Originaleier wird 330 zl, für 1 Kiste durchleuchtete und gesichtete 
340 zł loko Lager und im Kieinhandel 25 gr pro Stück notiert. 


Lemberg, 3. Februar. Tendenz für Eier iallend, da die Pro- 
duktion stark zugenommen hat. Gezahlt wird im Grosshandel pro 
Stück 18 gr, im Kleinhandel 20—21 gr. 

Molkereierzeugnisse. Warschau, 3. Februar. Am Milchmarkt 
ist in der jetzigen Saison wie üblich stärkeres Angebot zu bemerken, 
das die Nachfrage um ca. 15 Prozent übersteigt. Die hiesige Tages- 
konsumierung schwankt zwischen 180—200 000 Litern Der Gross- 
handelspreis beträgt fr. Waggon Warschau pro Liter 40 gr, im Klein- 
handel für rohe Vollmilch 44 gr, verarbeitete 3—4 gr teurer, pasteuri- 
sierte Flaschenmilch 55—56 gr. Sahne aus grösseren Warschauer 
Molkereien 25 Prozent 3.60 pro kg, wozu im Kleinhandel ein -ent- 
sprechender Wiederverkäuferrabatt hinzukommt. Die iestere Stimmung 
am Buttermarkt wird auf geringere Produktion und auf geringes An- 
gebot zurückgeführt. Notiert wird für 1 kg im Kleinhandel, in Klam- 
mern im Grosshandel: Auswahlsorten 7 (6.60), Tafelbutter 6,60 (6 20, 
leicht gesalzene Tafelbutter 6.40 (6) zł. ` \ 

Lemberg, 3. Februar. Am hiesigen Buttermarkt ist die Tendenz 
steigend, für Käse und anderes behauptet. Das Butterangebot ist sehr 
klein bei gutem Interesse. Gezahlt wird für Tafelbutter prima im Gross- 
handel 5.60—5.80, im Kleinhandel 6—6.20 zł für 1 kg. 


Hopfen. Lemberg, 3. Februar. Am hiesigen Hopienmarkt ist 
die Tendenz fortlaufend schwach. Der Grund hierfür liegt in grossen 
Vorräten sowohl in Polen wie auch im Auslande, hauptsächlich in der 
Tschechoslowakei und in Bayern. Prima Lubliner Hopfen 50 Dollaf, 
wolhynischer Hopfen abfallendere Sorten 35—40 Dollar für 50 kg. 

Fiachs und Hanf. Lemberg, 3. Februar. Am hiesigen Flachs- 
und Hanfmarkt ist die Tendenz immer noch fest bei schwachem An- 
gebot. Die Hanfpreise sind unverändert, während die Preise für Roh- 
flachs um ca. 20 Prozent gestiegen sind. Notiert wird in Dollar für 
100 kg: Gekämmter Hanf I. 26, II. 20, roher Hanf I. 16, II. 13, Hanf- 
werg Í. 16, II. 13, roher Flachs I. 36, II. 24. 


erien 
Aug lern diese Gegenstände zur eigenen Verwendung dienen. 
te Jene gr osserer Mengen solcher Erzeugnisse gehört eine be- 
W. won 


hmigung des Finanzamtes bzw. des Finanzministers. Zur 
Goldmünzen wird grundsätzlich keine Genehmigung erteilt. 


deutsch-polnischen Zement-Vereinbarungen. (W. K.) Ueber die 
gen Jahres abgeschlossene Vereinbarung zwischen der deut- 
en und skandinavischen Zementindustrie melden pol- 
* letzt, dass es sich im wesentlichen um die Bildung 
N der einsamen ERportor ganisation für die Be- 
"pol Randstaaten Litauen, Lettland und Estland handelt. Der 
bangt ien Zements nach Deutschland, der ebenfalls berührt 
| jedoch noch von dem deutsch-polnischen Handelsvertrag 
Me I. Warschauer Importgesellschaft (E. W. I. G.) hat laut 
„arsz.“ ihre Zahlungen eingestellt. Die Passiven 
beträchtlich sein. Betroffen werden hauptsächlich Londoner, 
. nd niederländische Firmen. Die Gesellschaft, die auch in 
i ale unterhält, wurde während der deutschen Okkupa- 
A 0 et. 


Ne ber Plan einer Warschauer Messe und einer späteren inter- 

Ausstellung wird z. Zt. von der dortigen Stadtverwaltung 
H A soll ein Gelände von ca. 200 ha zur Ver- 
wer 


1 

A.-G. in Posen. Die in Liquidation stehende Gesellschaft 
» dass sie ab 1. Februar d. Js. in der Polski Bank Handlowy 
c Wolności 8/9, als letzte Rate 1 Złoty pro 1 Zloty-Aktie 
abe des Aktienmantels auszahlt. 


IM 


kd: Lublin, 3. Februar. Am hiesigen Hanfmarkt herrscht reges 
IN de. Posen, 4. Februar. Amtliche Notierungen für I teresse m mang elndom A 0 t, Notert wira für 205 ‚ke in Dolia: 
. R ekämmter 8 f a * » . . 
N. e „44.50-45.50, Viktoriaerbsen . . 60.00-82.00 8 für Hanf ist schwächer, notiert wird für 100 kg in 
>t e ...38.00—89.0U| Wicken prima. . 30.00—33.00 | Dollar: Roher Hanf 15—16, gekämmt I. 25—26, Haniwerg 13. Tendenz 
ieh 8 55.75 Peluschken . . . . 80.00—33.00 | abwartend. 
sa 20% 5425 Gelbe Lupinen . 24.00—25.0, Naphtha und Naphthaerzenguisse, Borysiaw, 3. Februar. Am 
al (65 %) 64.50-68.50 | Blaue Lupinen . . 22.50-23.60 | hiesigen Rohnaphthamarkt ist die Lage unverändert. Die Produktion 


im Joffre-Schacht II betrug letztens 7 Zisternen pro Tag und 40 Kubik- 


23.5024. 50 A 
meter Gas pro Minute, während der Chorodyszcz-Schacht I 3 Zisternen 


* e a . 39.50—41.50 
33.00—35.00 


Seradellaa 
Klee (weißer) . . 180.00 280.00 


5 . 32.5034 50] „ (gelb. m. Schale 60.00 —, 80.00 täglich und 9 Kubikmeter Qas pro Minute lieferte. Neue Erbohrungen 
: | 26 50—27 50 „, (gelb 0. Sch. 160 00 — 180.00 | werden hier mit jedem Tage erwartet. 8 
. 2700-2800 „ Coter . . . 220.00—310.00| Metalle und Metallwaren. Kattowitz, 3. Februar. Da die 

63007000 „ schwed. 260.00—320.00] Hätten mit Schrott gut eingesorgt sind, ist das Goschatt am 30 000 t. 
* e .48.00-—53.00| Roggenstroh gepresst.. — markt nicht sehr grose. . 88, Ill. 68, 


.. 55.00-—65.001 Heu lose e e eee e 
deen enden schwach mit der üblichen Tendenz. Rogg 3 
Schwach. Braugerste und Hafer ruhig. Mehl schwach 


r 
; ham 3. Februar. Notierungen der Getreide- und Waren- 
743 „Station, in Klammern fr. Warschau: Posener Weizen nach 
0.25), i Kongr. Roggen 681 gl. 39.50 (40.75), 669/675 gl. 
l tizen ener. Grützgerste (38.25), weisse Bohnen nach Probe 
Sion: kleie nach Probe (27.70). Richtpreise der Preisnotierungs- 
u Hafer 36.50-37.50, Weizenmehl von den Warschauer, 
eh renzmühlen 4/0 A 82—85, Weizenmehl 4/0. 14—77, 
hin, Proz, 56—58 zł für 100 kg, Parität Waggon Warschau. 


1 Umsatz 225 t. 
3 Ha erg, 
Pa 


Posener Börse. 


3 Fest verzinsliche Werte, 


er . 8. Februar. An der Börse wurde Weizen, Roggen, 
üch, Bohnen und Kleien gchandelt Brotgetreide-Preise sind 
Stimmy Sangen bei starkem Angebot. Tendenz im allgemeinen 
tizen 4, belebt. Börsenpreise: Domänenweizen 46.50-47.50, 
j Mar 7545,75, kleinpoln. Roggen 36.75-—37.75, Braugerste | 
Roggenahlgerste 33.25—34.25, kleinpoln. Hafer 31—32, Bohnen 
‚ senkleie 24.75-25.25. 


Ota 
da al: 3. Februar. Die Firma B. Hozakowski notiert für 100 kg 
r Reber ST Klee 250—325, weisser 180—300, Schwedenkiee 300 
ie 267180. in Schalen 80—90, Incarnatklee 150—160, 
h 224709. Inlandsraygras 100—115, Tymothe 50—65, frische 
Viktorie Sommerwicke 30—34, Winterwicke 75—80, Peluschken 
) erbsen 75—85, Felderbsen 45—48, grüne 60—65, Senf 
a B. Visser tlupine 20—21, Gelblupine 21—22, blauer Mohn 100 
3 SNN 130, rumän. Mais 39-40. 
hyt? in de 
Mürz 


111i 


C 
Gentr, Rolnik 


Tendons: schwach. 
G. = Nachfrage, B. = Angebot, -+= Geschaft, = ohne Umsatz. 


Notenkurse. Im privaten Bankverkehr zahlte man am 4. Febräar 
für 1 Dollar 8.85—8.87 zł, 1 engl. Pfund 43.20 zł, 100 schweizer Frank 
170.76 2, 100 französische Frank 34.88 zł, 100 deutsche Reichsmark 
211.20 zł und 100 Danziger Gulden 172.65 zł. f 


Der Zloty am 3. Februar 1928. Mailand 212.75, Zürich 58.20, 
Neuyork 11.25, London 43.37, Prag 337.25, Riga 59.50, Tschernowitz 
1800, Bukarest 1815, Budapest (Noten 64.10— 64 40. 


% 
| Hafer: märk. 200--21l, März 226.25 
Mais: loko Berlin 213—215 (zoll- 

Weizenmehl: 28.75 


m Futtererbsen: 21—22. Peluschken: 20--21. Acker- 
* Wie Wicken: 21—23. Lupinen, blau: 1414.75. Lupinen, 
in 22_Jeradelle, neue: 21—24. Rapskuchen: 19.9020. 
60. K 22.20. Trockenschnitzel: 12.90--13. Sovaschrot: 

artoſtelflocken: 2424.60. 


Danziger Börse. 


Amtliche Devisennotierungen. 


den wicht, Berlin, 4. Februa t D o fez |42 Not 4.2. | 4.2. 3.2. 3.2. 
1 ar. Trotz der etwas evisen 9 2.4. 13, 

Ken Meldungen von den ausländischen Terminmärkten griff Geld |Brief | Geld | Brief ; Geld |Brief | Geld | Briet 
„lür Aucduktenmarkt eine leichte Befestigung Platz. Die | London a Pa epe Bpa an ge — 2 oi E 

Inlangudsgetreide waren im allcemeinen nur wenig ve | poni" e a | — E 

idsangebot von Weizen und Roggen hat dagegen be-] Warschau | 07.43] 57.68] 7.55] 87.67 | Zoty 8757 877% 57.58| 57.72 


en. Während für Weizen nur wenig Interesse be- 
* 


Handelszeitung des Posener Tageblatts. 


Tage zu, so dass die Preise in demselben Masse fallen. Gekalkte Ware | p 


Sonntag, 5. Februar 1928 
2 


Warschauer Börse. 


Börsenstimmungsbild. Warschau, 4. Februar. Die heutige 
Börse tagte bel etwas iesterer Tendenz, aber geringen Umsätzen 
Bankwerte lagen zumeist behauptet, Bank Związku hatte kein Ge- 
schäft. Hier wurden: 92 gł gefordert. Unter den chemischen Werten 
konnte sich Spiess behaupten, Elektrizitätswerte ohne Umsatz, Am 
Markt der Zuckerpaplere zogen W. T. F. Cukru an. Zementaktm 
lagen ohne Interesse. Wegiel fester. Unter den Naphthawerten wurde 
Nobel zu kleinen Posten mit 39,50 gehandelt. Auf dem Gebiete der 
Metallpapiere lag Starachowice fester, die übrigen behauptet. Für 
Modrzejöw wurden 52.75 verlangt, ohne dass es zu Geschäftsabschlüssen 
gekommen wäre. Von Textilwerten Zawiercie ziemlich behauptet 


Żyrardów in kleinen Posten zu 16.25. 
Fest verzinsliche Werte. 


32 


63.50 | % Dollar-Anleihe 
— 10% Eisenbahn-Anleihe 
67.00 | Eisenb.-Konvers.-Auleihe 


5% Dollarprämien-Anl, 
8% Staatl. Konvers.-Anl. 
5% Staatl. Konvers.-Aul. 


Bk. Polski | Onestocice — {Ostrowice 
Bk. Dyskont. 1135.00 Gosläwice — | Parowozy 36.00 — 
Bk. Handlowy 1280028. 000 Michatöw ~ 1 Pocisk — — 
Bk. Zachodni | == | ==- — RO — — 
Bk. Zj. Ziom, P, — 71.00 Rudzki 48.50 — 
Bk, Z w. Sp. Zar. B0 — | Stąporków z ı- 
Grodzisk — 9.50 Ursus — — 
Puls — 143.00] Zieleniewski — — 
Spiess — — 30.25 30.00 
Strem _ — 97.00 Zy — = 
zum a — — | Borkowski — | 18.09 
oktr. Dabr. | — 1 — — Br. Jabikow. | — — 
Elcktrycanosc]| — — — Syndikat |- — 
P. Tow. Elekt] — — — | Haberbusch — — 
Starachowice į 58.15] 58.7. — $ Horbata = 1 — 
Brown Bovery | — | — — pirytus 36.50 — 
Kabel — j| — —. luga - j — 
Sita i Swiatto | — | — 42, ewski -— — 
Chodoröw — | — 206.00 Mirków — 1 — 
Czersk — — — | Pustelnik — — 


Tendenz: behauptet 


) Ueber London errechnet. 
Tendens: otwass chwächer, 


Berliner Börse, 
Börsenstimmungsbild. Berlin, 4. Februar, 13 Uhr. 


Schon heute 
vormittag war die Grundstimmung, auf Meldungen von einer be- 
schleunigten Weitergabe der Freigabebill an den Senat angeregt, ent- 
schieden freundlicher geworden. Zu den ersten Kursen machte sich 
aber der Sonnabend wieder stärker bemerkbar, und die Umsätze waren 
auf ein Minimum beschränkt. Bezeichnend für den Geschäftsumfang 
an der heutigen Börse ist, dass mehrere Maklertafeln nur Strichnotizen 
aufweisen. Das Publikum fehlt so gut wie ganz. Die Spekulation blieb 
zurückhaltend, der gestrige Rückschlag an der Pariser Börse trug zu 
einer gewissen Unsicherheit bei, der Handelskammerbericht für Januar 
1928 brachte keine nennenswerten Veränderungen in der Wirtschafts- 
lage; die offen gelassene Frage einer Tariferhöhung bei der Reichs- 
bahn und der nur zum Teil bekannte Siemensbericht waren weitere 
hemmende Momente. Besonders letzterer, der an sich vielsagender 
ist, als der A. E. G. - Bericht, brachte entgegen der Ansicht der Börse 
ein Bankguthaben von nur 51 Millionen, wobei aber gegen 50 Millionen, 
die in Wertpapieren angelegt sind und einen Teil der flüssigen Mittel mit- 
enthalten, nicht mit berücksichtigt wurden. Die ersten Kurse, soweit 
sie notiert wurden, wiesen Abweichungen von ca. 1 Prozent auf, Ilse 
zogen um 3 Prozent an, dagegen verloren Bemberg 6 Prozent und 
Svenska 2 Mark. Nach den ersten Kursen wurde es bei allerdings 
nur geringen Veränderungen am Schiffahrtsmarkt etwas lebhafter, auch 
Siemens, Farben, Rheinstahl und Oberbedarf hatten zeitweise grösseres 
Geschäft und trugen zu einer allgemeinen leichten Befestigung bei. 
Anleihen lagen behauptet, auch Ausländer waren wenig verändert, 
etwas lebhafter und fester waren russische Renten. Am Pfandbriei- 
markt herrschze ausgesprochene Sonnabendstimmung, bei sehr stillem 
Geschäft war die Kursentwicklung nicht einheitlich. Am Geldmarkt 
hatte die Anspannung noch nicht nachgelassen. Tagesgeid 74-9 Pro- 
zent, Monatsgeld 7 Prozent und Warenwechsel 6% Prozent ca. 
Am Devisenmarkt lag in Reaktion auf die gestrige Bewegung der 
Dollar schwächer und das Pfund fester. 


(Antangskurse.) Terminpapiere. 


renst. u. Kop. 
Ostwerke 
Phönix Bgb. 
Rh.Braunkoh. 
Rh. Elek. - W. y 
Rh. Stahlwk. 166.00 


Ges, £ el. Unt.] — 28 
Goldschmidt 112.0001 
30.000150. 


w. Asch. 


Klöckner ' 548.04 
97.75 Köln - Neuess. 140.25 08.00 
Löwe, Ludw. | — [2 182.5 
5j Mannesmann N 
Mansi, Bgb. 42.75 
42 42| 3.2. 
52.00] 52.00| Ablös,-Schuld ohne Auslosungsı. | 16.4 16.25 
000| 56.00| 86.25 : 
Industrleaktien. 


Pöge, Eltr.-W. 106.00 106.5 
Riedel 51.750 50.87 
Sachsen wark. 120.00 — 

Sarotti - 
Schl. Bgb. u. Z x 
5| Schl, Textil 


Lorenz 
Motor, Deutz 


793 Jugoslawien 
en n 
.970 n 


Ostdevisen. Berlin, 4. Februar, 14 Uhr. 4&s2ahlung 
Warschau 46 90 —47 10, Große Ztoty-Noten 46.7047 0, Kleine 
7toty-Noten 46 6047.00. 100 Rm. = 212.31—213.%% 


Sämtliche Börsen- und Marktuotierungen sind ohue Wewähr. 


(Fortsetzung der Handelsnachrichten nächste Satte.) 
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Polens Finanzen und Wirtschaft 
zu Jahresbeginn. 


Aaugemeiner Konjunkturrückgang. — Fehlschlag der au die Amerika- 

Anleihe geknüpiten Krediterwartungen. — Bedenkliche Zunahme der 

Passivität der Handelsbilanz. — Der Kampi um weltere Auslands- 
anleihen. 


Von Dr. Fritz Seiiter, Bielitz. 


Der bereits um die Jahreswende noch schwach sichtbare Kon- 
iunkturrückschlag in der polnischen Wirtschaft zeigt im neuen Jahre 
bereits ein klareres Bild. Für den Bruch der Aufstiegskurve sind 
sereits deutliche Anhaltspunkte vorhanden. Der Rückgang des Be- 
schäftigungsgrades, der nicht nur auf das Konto der winterlichen Er- 
mattung zu setzen ist, sondern bereits konjunkturbedingt ist, findet 
seinen Niederschlag in der rapiden Steigerung der Arbeitslosigkeit, die 
zwar mit 170000 Köpfen hinter dem gleichen Zeitraum des Vorjahres 
(246 000) wesentlich zurückbleibt, aber den Grad der Steigerung von 
1927 weit übertrifft. Der Rückgang der Konjunktur vollzieht sich auf 
fast allen Gebieten. Nach den letzten Berichten sind Bergbau, Textil- 
und Eisenindustrie, die Hauptindustriezweige Polens, viel schwächer 
als im Vorjahre beschäftigt: Die Hauptursache für die eingetretene 
Konjunkturdämpfung ist wohl darin zu suchen, dass die an die Anleihe 
geknüpften übertriebenen Erwartungen, namentlich in der Richtung 
einer Geldmarktentspannung vorderhand fehlgeschlagen sind. Von 
irgend einer Verflüssigung des Geldmarktes ist nichts zu verspüren. 
Die privaten Diskontsätze zeigen in den letzten Wochen eine neue 
kräftige Aufwärtsbewegung. Diese ungesunde Geldlage findet in einer 
Steigerung der Wechselprotestzahlen von 2,05 im November auf 2,34 
Prozent im Dezember ihren sichtbaren Ausdryck. Auch die vor einigen 
Tagen für Dezember veröffentlichten Handelsbilanzziffern, die eine 
Passivität von 60,4 Millionen Zloty erbrachten, spiegeln die absteigende 
Wirtschaftskurve wider. In der Tat erweckt die allseits fühlbare Ver- 
schlechterung der Wirtschaftslage bereits gewisse Besorgnisse der 
Regierung, die durch Palliativmittel, wie eine etwaige Zollvalorisierung, 
der ansteigenden Handelsbilanzpassivität wirksam begegnen will. 


Das Defizit der polnischen Handelsbilanz erreicht für das Wirt- 
schaftsjahr 1927 insgesamt 380 Millionen Zloty, oder 222,5 Millionen 
Goldfranken. Das Passivum ergibt also, mit rund 44 Millionen Dollar, 
ehr als zwei Drittel des Betrages, der aus der Amerika-Anleihe ein- 
geflossen ist. In der polnischen Oeffentlichkeit wird nun bei jedem 
Passivausweis der. Handelsbilanz darauf hingewiesen, dass augenblick- 
lich fast alle europäischen Staaten, namentlich auch Deutschland, be- 
deutende Defizite im Aussenhandel aufweisen und dass daher kein 
ernstlicher Grund zu irgend einem Pessimismus in der Abschätzung der 
künftigen Entwicklung liege. Aber der gewaltige Unterschied bei der 
Beurteilung der Bedeutung des Handelsbilanzproblems für Deutschland 
und Polen ist ganz augenscheinlich. In Deutschland wird das Handels- 
bilanzdefizit durch eine ganze Reihe von Aktivposten der Zahlungs- 
bilanz, wie durch einfliessende Summen aus dem Fremdenverkehr, aus 
den Zinsen der Kapitalsausfuhr, aus den Fracht- und Transporteinnahmen, 
Geldüberweisungen der Auswanderer u. dgl. m. reichlich wettgemacht. 
In Polen dagegen, das all dieser Eingänge ermangelt, ist das Schicksal 
der Handelsbilanz mit dem der Zahlungsbilanz enge verknüpft. Dank 
der erlangten Auslandsanleihe und dem Zufluss ausländischer Kredite 
bei Industrie und Banken ist wohl die polnische Zahlungsbilanz derzeit 
noch geborgt aktiv. Aber ein weiteres Anhalten der passiven Handels- 
bilanz und ein Anwachsen des Defizits in dem jetzigen Tempo müsste 
in kurzer Zeit ein Loch in der Zahlungsbilanz reissen, das sich noch 


2 die an Amerika zu zahlenden Anleihezinsen ständig vergcössern 
würde. 


Heute, da bereits mehr als vier Monate seit der Realisierung der 
Anleihe verstrichen sind, ist ein Rückblick über die bisherigen Aus- 
Wirkungen des ausländischen Kapitalszustromes schon möglich. Mit 
der Erlangung der Amerika-Anleihe glaubte man die finanzielle Isolie- 
rung durchbrochen zu haben und man erwartete, dass sich nun alle 
Geldmärkte der Welt ötfaen und der polnischen Wirtschaft die not- 
wendigen Investitionskapitalien nur so zuströmen werden. Der er- 
wartete Goldregen aus dem Ausland hätte die Durchführung der Ratio- 
nalisierung der Produktion und damit die Hebung der polnischen 
Exportfähigkeit auf ein Niveau ermöglichen sollen, das künftighin eine 
aktive Handels- und damit auch aktive Zahlungsbilanz verbürgen sollte. 
Statt dessen steht bis heute jeder weitere Zustrom ausländischen 
Kapitals aus. Ausser der gesetzlichen Sicherung der Währungsstabilität 
hat die Stabilisierungsanleihe bisher also gar keine sichtbaren Früchte 
zezeitigt. Bei dem Mangel der hierfür nötigen Inlandskapitalien er- 
scheint es aber ausgeschlossen, die Modernisierung und Reorgani- 
sierung der stark reformbedürftigen Produktionswerkstätten durchzu- 
führen, die allein es ermöglichen würde, durch einen forcierten Export 
als Folge der gesteigerten Leistungsfähigkeit Ueberschüsse in der Han- 
delsbilanz zu erzielen und so das heutige Passivum in ein Aktivum zu 
verwandeln. Bleibt aber der Goldregen aus und gestaltet sich die 


Sport und Spiel. 

Poſener Schachturnier. 
Die 18, und letzte Runde wurde am Freitag geſpielt. Die 
Entſcheidung ift gefallen. Nur bezüglich des zweiten und dritten 
und des fünften und ſechſten kann noch eine Verſchiebung 
eintreten, je nach der ſcheidung des Schiedsgerichts über die 
ſtrittige Partie Rhod teiffer. Herr Steiffer bean- 
ſpruchte dieſe Partie nach dem 40. Zuge als für ſich gewonnen, 
weil er nur 1 Stunde 59 Minuten, der Gegner ne... 2 Stun⸗ 
den und 1 Minute ‘Bedeni verbraucht und ſomit Zeit um 
1 Minute überſchritten ha Herr Rhode beantragte Weiter⸗ 
ſpielen der Partie, weil der Gegner nicht, wie üblich, auf die Ueber⸗ 


ſchreitung der Bedenkzeit aufmerkſam gemacht habe. Entſcheidet 
das richt für Herrn Rhode und po nt dieſer die Partie, 
ſo kommt er über Herrn Goſtynski auf zweiten Platz; macht 
er ſie ag ya ha fo ſteht er mit Herrn Goſtynski gleich; ber- 
liert er fie, fo nimmt er den dritten Platz ein. Herr Steiffer hat 
im Fall des Gewinnes oder Remis den fünften Platz: im Falle 
des Verluſtes teilt er mit Herrn Stadie den fünften und ſechſten 
Platz. Nachſtehend die Turniertafel: 


11 21:31 4 5) 6| 7) 8 Aa 


1. Woſciechowski —%½ 1 1— 10 1 10 1 1 10 1 10 1 11% 
2. Goſtynski .. . % 0 1 1, 0 1 1 1 1 1 10 10 1 10% 
3. Rhode. Of 1 — 0, 7 1 1 1 1 1 1 1 1 1 10+? 
4. Arndt .. 0 0, 1 — i 01% 10 1 1 10101 9% 
5. Steiffer.. . 1 0 A 0 — 0 %% 10 1 1/11 8+? 
6. Skadi... 0 1 0f 1 1011110011 8 

7. Tylkowski . 01 ol oj 0%! 1— 1 1 amd. 7% 
8. Bartliewiez --| 01 0 04% 0 0 — 1 1% 1 1 1 6% 
9 Ende 0j 0| 0f 00| / 0% 0 — 1 1 1 10 1 5 

10. Tomaszewski | 01 000 0 0j oj 00 0 — 1 1 1% 4% 
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Herr Wojciechowski hat ſomit den erſten Preis er- 
rungen. Er iſt ein glänzender Spieler, ebenſo kühn im Angriff 
wie liſtenreich in der . Bereits in einem früheren 
Klubturnier ſtand er an erſter Stelle. Herr Goſtynski ift der 
jüngſte Spieler des Turniers, erſt 17 Jahre alt, und berechtigt ſo⸗ 
mit zu den ſchönſten Hoffnungen für die Zukunft des Poſener 
SL Herr Superintendent Rhode iſt der ältejte Turnier- 
teilnehmer und ſieht bereits auf vier Jahrzehnte Turnierpraxis 
zurück; in dem letzten Klubturnier ſtand er an erſter Stelle. Be⸗ 
merkenswert ift, daß die drei erſten diesmal nuglücklich aufingen; 
die Herren . und Goſtyuski verloten gleich in der 
erſten Runde, Herr Rhode verlor von den erſten vier Partien zwei! 
Dann aber reihten fie Sieg an Sieg. und nur der Verluſt gegen 


* 
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Handelsbilanz weiterhin passiv, so werden sich allmählich die Summen 
aus der Amerika-Anleihe, die die Passivität von Handels- und Zahlungs- 
bilanz nur zeitlich begrenzt auffangen können, erschöpfen und die Aus- 
Wirkungen einer derartigen Entwicklung wären unübersehbar. 

Auch auf dem Gebiete der kurzfristigen Kapitalsversorgung hat die 
Amerika-Anleihe nicht die erwartete Konsolidierung gebracht. Die 
diskontpolitische Wandlung, die man von der „Bank Polski“ als Folge 
der aufgefüllten Gold- und Devisenbestände erhoffen konnte, lässt noch 
immer auf sich warten, ja das Noteninstitut ist von der etwas lockeren 
Diskontpolitik vor der Anleiherealisierung wieder zu strafferen Kredit- 
prinzipien zurückgekehrt. Es ist äusserst bemerkenswert, dass in den 
beiden letzten Dekadenausweisen der Bank Polski vom 10. und 20. Ja- 
nuar das Wechselportefeuille zusammen am 5,9 Millionen Zloty trotz 
verstärkter Kreditnachirage zurückgegangen ist. Dadurch hat sich 
zwangsläufig der Abstand zwischen Bankrate und Privatdiskontsatz 
wieder erheblich vergrössert und der private Zinsfuss feiert wieder mit 
Satzen bis 36 Prozent p. a. tolle Orgien. Unter solchen Umständen 
müssen alle Massnahmen und Pläne der Regierung, die auf eine Steige- 
rung der in den letzten Monaten stark rückgängigen Ausfuhr hinaus- 
laufen, bloss Programm bleiben. Denn eine Wirtschaft, der das not- 
wendige Betriebskapitäl fehlt — von den langfristigen Investitions- 
krediten gänzlich zu schweigen — kann schwerlich auf den Auslands- 
märkten gegenüber den mit reichlichen Kapitalien versehenen Industrien 
der Nachbarstaaten im Konkurrenzkampfe bestehen. 

Die der Regierung nahestehenden Wirtschaftskreise befürworten 
nun als vorbeugende Mittel gegen die befürchtete Weiterentwicklung der 
passiven Handelsbilanz die Organisierung des Konkurrenzkampfes im 
Inlande im Wege der Zollvalorisierung. Aber abgesehen von den Re- 
pressalien, die Jede Zollaufwertung aui seiten der Nachbarstaaten her- 
vorruft, würde eine Zollvalorisierung in Polen zu einer Steigerung der 
seit Monaten schon wachsenden Teuerung führen, wodurch das Lebens- 
haltungs- und schliesslich Prouuktionskostenniveau sich derart hoch 
gestalten würde, dass die zahlreichen, gegenwärtig noch leidlich auf 
den Auslandsmärkten konkurrenziäkıgen Industrien nicht mehr export- 
fähig sein könnten. Damit aber würde das beabsichtigte Ziel der Zoll- 
aufwertung, nämlich die Aktivierung der Handelsbilanz durch Export- 
forcierung, illusorisch gemacht. 

Der andere Weg, der der polnischen Handelspolitik offen bleibt, 
um die Entwicklung des für die Gesamtwirtschaft Polens so überaus 
wichtigen Handelsbilanzproblems entscheidend zu beeinflussen, ist die 
Erlangung neuer langfristiger Kredite, aie dazu benützt werden könnten, 
um im Wege einer höheren rationellen Einfuhr die Wirtschaft zu moder- 
nisieren. Der Import laugiristigen Kapitals muss gefördert werden, da- 
mit eine ständige Bedrohung der wirtschaitlichen Entwicklung beseitigt 
wird. In den westlichen Ländern. in Amerika, England und nach dem 
Abschluss des Wirtschaftsfriedens auch in Deutschland würden die 
Vorbedingungen für Placierung polnischer Anleihen gegeben sein. Es 
kommt jetzt darauf an, in Polen selbst auch Beschleunigung der 
Wirtschaitsverständigung nit Deutschland die erforderlichen psycho- 
logischen und realen Voraussetzungen für eine günstige Aufnahme- 
fähigkeit der ausländischen Ge’dmärkte für polnische Anleihen zu 
schaffen. Grössere Auslandskredite für rein wirtschaftliche Zwecke 
würden verheissungsvolle Perspektiven für das polnische Wirtschafts- 
leben eröffnen. 


Polens Kohlen-Industrie 1927. 


Nach den vorläufigen amtlichen Daten belief sich die Gesamt- 
förderung im abgelaufenen Jahre auf 38 072 000 t und hat damit bereits 
mehr als 90 Prozent der Vorkriegsproduktion erreicht, die 40 972 108 t 
betrug. 1926 wurden 358 765 931 t. 1925 29 081 327 t Kohle gefördert. 
Auf den letzten Monat des Jahres 1927 entfallen 3 446 000 t (gegenüber 
3 438 000 t im November 1927 bzw. 3 601 000 t im Dezember 1926), die 
sich auf die 3 grossen Kohlenreviere, wie folgt. verteilen: Ostober- 
schlesien 2 543 000 t, Dombrowa 677 000 t. Krakau 226 000 t. Der 
Inlandsabsatz hat i. J. 1927 Rekordhöhe erreicht und alle Nachkriegs- 
jahre überflügelt. Er betrug 22 195 000 t (gegenüber nur 17 642 000 t 
1. J. 1926). Der Dezember 1927 ist daran mit 2 056 000 t, der November 
nit 2 074 000 t. beteiligt. „Exportiert‘wurden im ganzen Jahre 
11 094 508 t (gegenüber 14 281 071 t i J. 1926). im Dezember allein 
920 386 t, im November 895929 t. Der gesamte Kohlenabsatz 
war beinahe um 1.4 Millionen t grösser als im Vorjahre, aber kleiner 
als in der Vorkriegszeit. Die Haldenbestände haben sich im 
Laufe des Dezember um 127 000 t auf 1317000 t am Jahresschluss 
vermindert, das sind rund 38 Prozent der Förderung. Das Jahr 1927 
hat mit Kohlenvorräten im Umfauge. von 1 112 000 t begonnen, die sich 
bis zum Juli v. J. auf 1 621 000 t, das waren ca. 60 Prozent der Pro- 
duktion, erhöhten. Dann ist eine fortlaufende Verringerung eingetreten. 
Die Zahl der Feierschichten ist im Dezember in Vergleich zum Vor- 
monat um 0.6 auf 1.5 Prozent zurückgegangen, die Zahl der Arbeiter 
um 142 auf 112 982 gestiegen. Im Laufe der ersten neun Monate v. J. 
verminderte sich die Belegschaft von 127 548 auf 109341 Mann, stieg 
aber im letzten Quartal wieder um 3551 Mann. Hinsichtlich der Grund- 
löhne war im Dezember keine Veränderung eingetreten. Das Lohn- 
abkommen wurde aber sowohl in Ostoberschlesien als in anderen 
Revieren zum 1. Januar 1928 gekündigt. Von Arbeitnehmerseite wurde 
u. a. 25prozentige Aufbesserung, von Arbeitgeberseite dagegen die Ab- 
schaffung der zuletzt gewährten Sprozentigen Erhöhung gefordert. Ver- 


Herrn Stadie brachte Herrn Goſtynski um die Ausſicht auf den 
erſten Preis, wie der zweifelhafte Ausgang der Partie gegen Herrn 
Steiffer—Herrn Rhode. Herr Major Steiffer ift ein ſcharfer 
Angriffsſpieler; feine Partie gegen Herrn Goſtynski hätte die 
kürzeſte und glänzendſte Partie des Turniers werden und den 
Schönheitspreis erringen können, wenn er nicht im letzten Augen⸗ 
blick die richtige Fortſetzung verfehlt hätte. Stadie iſt 
im Gegenſatz dazu ein bedächtiger Stellungsſpieler, der ſturmfeſte 
Bollwerke aufbaut und auf unvorſichtige Angriffe des Feindes 
lauert. In dieſem Turnier hat er aber gegen zwei der ſchwächeren 
Spieler das Remis durchaus vermeiden wollen; durch den Verluſt 
Keen fie verſcherzte er ſich die Ausſicht auf den n 2 Herr 

rnt ift zum erſten unter die füh ler ges 
kommen und zu ſeinem Erfolge beſonders zu beglückwünſchen. 
Aber auch die übrigen Spieler waren keine leicht zu nehmende 
Gegner. Wenn es ihnen auch nur ſelten gelungen iğ, die 
erſten ſechs einen Erfolg zu erzielen, ſo haben ſie doch und 
hartnäckig gekämpft und den Prei den Gewinn ſchwer 
enug gemacht. Ein ſchnelles „Ueber⸗den⸗Haufenrennen“ der 


egner kam kaum jemals vor. 

n weniger ernſt zu nehmenden, raſcher geſpielten Partien 
haben auch yas Richtpreläträger ſehr oft einen der erden be 
fiegt. Nur die beiden letzten Teilnehmer dürften nicht die für 
das Turnier nötige Spielſtärke beſeſſen haben. Bemerkenswert 
iit die geringe Zahl der unentſchiedenen . Partien. Turnier 
muß eben anders geſpielt werden als im Ein In 

idet 


letzterem, wo eine beſtimmte Anzahl Gewinnpartien ai 
und Remiſe nicht zählen, kann man borfichtig ſpielen und belie⸗ 
big oft ein Remis herbeiführen, ohne 155 eine Ausſicht zu 
verſcherzen. Im Turnier, wo r mit jedem nur eine Partie 
ſpielt, muß waghalſiger geſpielt werden. Denn ein Remis be- 
deutet zwar einen halben Gewinn, aber ebenſo auch die ver⸗ 
ſcherzte Ausſicht auf den ganzen Gewinn. 


Hoffen wir, daß dies Turnier zum Aufſchwung des Pofener 
Schachlebens beitragen wird. . 


Spielplan des Teatr Wielki. 


Sonnabend, 4. 2.: „Wie einſt im Mai“, Operette von Fall. 
(Premiere.) Ser i 

Sonntag, 5. 2., 3 Uhr nachm.: „Hänſel und Gretel“. 

Sonntag, 5. 2., abends: „Fauſt“. 

Montag, 6. 2.: „Wie einſt im Mai“. 

Dienstag, 7. 2.: „Dreimäderlhaus“. 

Mittwoch, 8. 2.: „Wie einſt im Mai“. 

Donnerstag, 9. 2.: „Lakme“. (Gaſtſpiel St. Drabit und Doro⸗ 
theca Gutowsta.) 

Freitag, 10. 2.: „Geiſha “. t 

Sonnabend, 11. 2.: „Der Barbier von Sevila”. (Gaſtſpiel 
St. Drabi? und Dorothea Gutowska.) 


Die Kaution kann in bar oder in anerkannt sicher 


Buchhandlung der Dr 


vr 
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handlungen sind noch im Gange. Erwähnt sei, dass im Lal a 
1927 die Arbeiterlöhne nur einmal geändert worden sind, und #7 
16. September für Oberschlesien um 8 Prozent, ab 1. Oktober 5 
gleichen Satz für Dombrowa und Krakau. Die Kohlenpreise Si 
Inlandsbezug wie für den Absatz nach ausländischen 
märkten haben im Dezember eine grundlegende Veränderung 
fahren. Allerdings ist eine gewisse Erhöhung ab 1. Januar uf 
sofern eingetreten, als die Grubenbesitzer bei Barzahlung nich se 
sondern nur 2 Prozent Skonto gewähren, eine Massnahme, die 77 
Kleinverkaufspreis auswirken wird. Eine weitere Vergünsti& 
den Kohlengruben in Form einer besseren Bezahlung der 
dienstkohle (um 1.10 zł je t) zugestanden worden. Schlechter 
wie „Przemysli i Handel“ feststellt, auf den freien Märkten, 


d. 


den für den polnischen Kohlenexport besonders wichtigen ski 5 
navischen Märkten aus, auf denen zu Beginn d. J. bel 
25.6—27 sh. je t oberschlesische Kohle fob Danzig, im Dezem alte 
nur noch 12.6—12.9 sh. erlöst worden sind, die natürliche fog 
scharfen englischen Konkurrenz. (Bemerkt sei hier re # 
dass die Kohlenausfuhr Grossbritanniens im verflossenen Jah i 
nur mengenmässig, keineswegs aber hinsichtlich der Preise be 
hat, ein deutlicher Beweis dafür, dass die Wiedergewinnti 
früheren Absatzmärkte auch zu Verlustpreisen versucht wird 
browaer Kohle brachte zu Beginn d. J. 1927 25.626 sh., Pitt 
nur noch 11.6—12 sh, Das Revier Dombrowa, das ausschliess#"; 
Dirschau exportiert, erleidet ausserdem grosse Exportverlusta į 
der schlechten Verlademöglichkeiten dieses Hafens. Die P 


bahmtarife sind für die Verfrachtung innerhalb Polens geni 
zember nicht: verändert, für die Ausfuhr über die polnischen S3 
gegen um weitere 50 Groschen herabgesetzt worden. Die 


nuar hat der Kohlenexport in Richtung D ra t iE mh und 
vollständig aufgehört. weil das Verkehrsministerium die 
Tarifermässigungen für Kohlentransporte auf dieser Linie 
wieder rückgängig gemacht. hat. Laut „Epoka“ bemüht sich 07 
schauer Handelsministerium beim Verkehrsminister, um Wiedernza 
dieses Vorzugstariis, und man hofit, schon in nächster 
günstige Lösung dieser Frage herbeiführen zu können. 


, 
Neue Vorschriften für das Pfiandleinge werbe, Im Dz. U. . 
Pos. 57 veröffentlicht der Ministerrat eine Verordnung vom < 
zember 1927 über das Pfandleihgewerbe. Dieser Verordnung 
müssten Unternehmen, die das Pfandleihgewerbe betreiben, u 
ständigen Finanzkasse eine Kaution hinterlegen. Die Konzes 
Führung des Pfandleihgewerbes wird von der zuständigen Beil 
nach Vorzeigen einer Quittung der Finanzkasse über die ! 
Kaution erteilt. Pfandleihanstalten, die am 29. Januar schon 4% 
werbe ausübten, können zur Hinterlegung oder Erhöhung def $ 
nicht gezwungen werden. Die Kaution beträgt für das uy f 
nehmen oder die Filiale 10 Prozent des Grundkapitals, jedoch“ 
stens 1. in der Stadt Warschau 25000 zł, in den Städten Kraka 
berg. Posen und Lodz 15000 zł und 3. in allen anderen Ort 


„ 


papieren entrichtet werden. Bei Grundkapitalserhöhungen 
Kaution gleichfalls in einem von den zuständigen Behörden 
stanz vorgeschriebenen Termin erhöht werden, da andernfalls 
zession entzogen werden kann. Eine Rückzahlung der Kau 
erst ein Jahr nach Aufgabe des Piandleihgewerbes, wenn in 
schenzeit niemand Forderungen auf Schadenersatz bei den Orisi 
angemeldet hat. Obige Vorschriften kommen bei Pfandleihe 
die vom Staat, Kommunalverbänden, Kommunalsparkassen und "< 
öffentlichen Rechtspersonen errichtet worden sind, falls diese“ 
nicht auf Gewinn arbeiten, nicht in Frage. Hi, 
Der deuisch-schlesische Getreidemarkt war auch H 
Monat des neuen Jahres hauptsächlich durch den schlechten fr 
der heimischen Mühlen beeinflusst. Schon weil Verladungen 
Wasserwege nicht in Frage kamen, blieben die Mühlen auss“ 
auf Verkäufe in der Provinz angewiesen. Zwar zeigte sich in 
in den letzten Monaten beobachteten starken Zurückhaltung 
nehmer notgedrungen eine gewisse Belebung der Kauflust, doc 
diese nicht aus, um eine Steigerung der Mehlpreise zu bewir 
weniger als ausserschlesische Mühlen wieder mit sehr billig 
auf den Markt kamen. Die geringe Mühlenproduktion hatte 
vor einen flotten Kleieabsatz zur Folge. Obwohl ein ziemlich 
licher Getreideexport nach der Tschechoslowakei wieder | 
neigten die Getreidepreise, namentlich für etwas abfallende 
leicht nach unten. Fast unverändert hielten sich den gat 
hindurch die Haferpreise. Sortenreine Qualitäten konnten 
nanntes Handels-Saatgut erheblich über den Notierungen ver 
den. Ebenso blieb nach guten Gersten die Nachfrage der 
und Malzfabriken recht rege., Selbst für mittlere Sorten kon 
Preise erzielt werden, da das Angebot in besten Qualitäten 
Pommereller Gartenbau- und Gewerbeausstellung in Thors, 
Zeit vom 28. Juli bis 4. Oktober veranstaltet der Pommere 
verband unter Beteiligung der Pommereller LandwirtschaftsK 
unter dem Protektorat des Wojewoden Mlodzianowski im 
Stadtpark eine Ausstellung für Gartenbau und verwandte den 
Zweck und Ziel der Ausstellung ist es, eine Uebersicht über 4 
mereller Gartenbau zu geben, das Ausland für den polnische 
bau zu interessieren und die Bevölkerung von der hohen 
Inlandsware zu überzeugen und zu deren Bevorzugung nik 
Standpreise, Anzeigenpreise im Ausstellungsblatt „Przewod 
spekte und andere Auskünfte erteilt und übersendet das Aus 
komitee iu Thorn, ul. Bydgoska 27. 


Si 
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„Die Kameliendame 
mit NORMA TALMADGE 


nicht sehen, bedeutet die Kunst 
der Kinematographie nicht zu sehen. 


Sonntag, 12. 2. nağm. 3 pr: „Herbſtmanöver⸗ 
Preiſe.) Abends 148 Uhr: „Die Jüdin“. 
untag, 13. 2.: „Wie einſt im Mai“. F 
Dienstag, 14. 2.: „Die Liebe der drei Könige“. pr 
Vorveriauran Wochentagen im Teatr Polsti von 10 79 
vis 5 Uhr nachm., an Gonn- und Feiertagen n.r im ie 
von 1142 Uhr. Beginn der Vorſtellung wird 
eingelaſſen. ‚ 


Beiternoransiage für Sonntag, 5. ehr 


= Berlin, 4. Februar. Für das mittlere Norder 
teils heiter, teils wolkig, ohne Niederſchläge, Tagesten 
ey null. — Für das air Deutſchland: Im Nordwe 


ölkt, ſonſt wolkig bis heiter, im Often und Süden 
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die Gelegenheit ein übriges zu tun. Man ſieht häufig Männer 
mit drei und mehr Abzeichen am Rockkragen. Das mindeſte, was 
man von einem im faſziſtiſchen Zeitalter lebenden Italiener er⸗ 
wartet, iſt die Mitgliedschaft eines faſziſtiſchen Syndikats. Mit 
dieſem Abzeichen kann man noch eben durchkommen. Es deutet; 
wenigſtens den guten Willen an, ſich der Lage anzupaſſen und 
keine ſtaats⸗ und parteigefährlichen Abſichten zu hegen. Eine 
regelrechte Uniform iſt natürlich der beſte Schutz gegen 
böſen Blick. In Rom hat der faſsiſtiſche Gouverneur die 
Droſchkenkutſcher zum Tragen einer in allen Kleinigkeiten 
5 Uniform verpflichtet. Das iſt aber alles noch nichts. 

er Italien kennt, kennt auch die alten und fungen Zeitungs⸗ 
verkäufer, ihre gellenden Stimmen und maleriſchen Anzüge. Auch 
ſie kommen um die Uniform nicht herum. Genua iſt mit gutem 
Beiſpiel vorangegangen. Die Zeitungsverkäufer tragen dort eine 
dunkelgraue Uniform. Auf der Mütze ſteht ihr Beruf zu leſen, 
damit es keine Verwechſlungen gibt. Den Zeitungsverkäuferinnen 
“Fijt das Tragen einer bis zum Hals reichenden, geſchloſſenen 
ſchwarzen Schürze mit langen Aermeln vorgeſchrieben. Auf 
der Bruſt tragen ſie links ein Schild mit der Bezeichnung Sen 
„Diefe 


großen Gewinn bringenden Überſee⸗Handel mit chemiſchen Produkten 
beirieben. Sie felbſt ſei mit einer halben Million beteitigt und könne 
ihrerſeits den Geldgebern hohe Gewinne oder Zinſen zahlen. Wäh⸗ 
rend im Anfang teilweiſch Gewinge ausgezahlt würden, war die 
Beamtenfrau feit Huli vorigen Jahres nicht mehr in der Lage, ihren 
Verpflichtungen nachzulommen. Die Geldnehmerin mußte in Haft 

genommen werden. . 


eher Liſten. 


Die Kommiſſion erklärte darauf, obwohl in 
Ument ber ien 


lumen: 9 die Lijten 16, 28 und 82 auf Grund 
im und für ungültig erklärt worden wären, die Lifte 13 zum 
Fur N für gültig. ER CAA A 
er Ver Antrag des Generalwahlkommiſſar 
Vertreter deter der Chriſtlichen Demokratie geſtimmt haben. 
n und ei des Nationalen Volksverbandes, der Chriſtlich⸗Natio⸗ 
led darander Piaſten enthielten ſich der Abſtimmung. Dies 
A ein zurückgeführt, daß fie das in der Angelegenheit der 
hung i len vorgelegte Material und das Verfahren der Unters 
dung i weifel ſetzen, mit dem Hinweis darauf, daß die Arie 
tten ao cher Methoden dazu führen könnte, daß in den Be⸗ 
0 Bitu Liſte für ungültig erklärt würde. Gegen die Ungül⸗ 
ti i und ſtimmten die P. P. S., die Wyzwolenie, die Bauern⸗ 
i der Jüdiſche Klub. ; 5 i 


der Briefwechiel des Grafen Tijza. 


Min Graf Stefan Tiſza, der bis 1917 ungariſcher 
niſterpräſident war und 1918 nach Ausbruch der Re⸗ 


Aus anderen Ländern. 
Corſien. j 

Ajaccio, 4. Februar. (R.) In den Räumen der Zeitung 
„Muvra in Alaecio auf Corſica- wurden Hausſuchungen wegen 
Autonomiſcher Propaganda vorgenommen. Die im korſi⸗ 
ſchen Dialekt erſcheinende Zeitung hat ſich in den letzten Wochen 
itart für die Autonomie von Corſicg eingeſetzt. Auch in den 
Räumen des Verlegers nahm die Polizei eine Hausſuchung vor.“ 
wobei fie zahlreiche Dokumente belchlagnahmie 


Eine traurige Hochzeit. 


= volut en Bone Berufs, ebenfalls damit keine Verwechflungen entitehen. 
* 3 en chat * Pine ae, ns Yan Neuerung ift die erſte dieſer Art, die es in Italien gibt,“ meldet Paris, 4. Februar. (R.) Ein tragiſches Geſchick waltett 
à i Eu x SER N tungsſchreiber. Nun, irgend einmal mußte] über einer Spazierfahrt einer Hochzeitsgeſellſchaft Beim Verlaſſen 


gaien Jahren 1914—1917 werden von der Ungariſchen 
E u pie der Wiſſenſchaften veröffentlicht und erſcheinen 
5 dehnen Tagen 55 in einer 7 Sen vr eit Ge⸗ . À . 
k zung des Verlages von Reimer Hobbing i ; 

ý Berlin SW 61 können wir heute ſchon einen Auszug 8 Die edlen Franzoſen. 
erp ET Buche, auf das wir noch ausführlich zurückkommen Poincaré hält bekanntlich viele Reden. In dieſen wird er 
An 77 veröffentlichen. e Fer Süße, > — 6 wege r 151 Fried ⸗ 
) ar ; * i ‚ffertigkeit-Hinzuftellen. er im 7. Arrondiſſement von 
on Burian, Miniſter des = nn. Faris À der ſogenannten Totenrede geſagt: ' 
1 17, Aprit 1819. „Mehr als je zuvor wird Frankreich für den Frieden arbeiten, 
Deine Rieber Freund! 


$ bitte Freundliche Sendung ſchicke ich Dir mit Dank zurück 

zu Dich ſehr, ſo gut zu ſein, mir jedes, uns auf dieſe 
Or * Kenntnis gelangende Schriftſtück zukommen zu laſſen, 
. I alles, was Licht auf die Haltung Roms und Vukareſts 
4 Ral hoffe, das Telegramm, das über Bülows Unterredung 
0 r no referiert, erhalten zu können. Und von Bukareſt 
zer kein Zeichen! Weiß Faſciotti nichts Intereſſantes zu 


ſtolz der Genueſer 
auch dieſer Vogel abgeſchoſſen werden. f des Ortes Mayenne- wurde ein Auto der Geſellſchaft von der 
i 8 i — —. — — : Straße auf das angrenzende Feld geichleudert. Der Vater der Braut 
wurde fofort getötet, der Bater des Bräutigams blieb mit einem 
Schädelbruch liegen. 2 andere Gäſte kamen mit leichten Verletzungen 
davon. Der Zuſtand des Kraftwagenführers, dem durch das Steuer- 
rad die Bruſt eingedrückt wurde, ift ernſt. 


Die 4 engliſchen Auſtralienflugzeuge in der Buch 
von Bengalen gelandet. f 
London, 4. Februar. (R.) Die 4 engliſchen Marineflugboote⸗ 
die fih auf einem 28 000 Meilenflug von England nach Auſtrallen 
und dem ternen Oſten befinden, ſich geftern aus Kaltuta in Akyab 
eingetroffen. i 


Ein Seitifches Afrikaforſcherpaar getötet. 


London 4. Februar. (R) Nach in London eingegangenen 
Berichten fürchtet man daß das britiſche Forſcherpaar Glover ip 


Im 
Dr 


it e das Gewicht des Augenblicks fühlen. Es ſteht im 
inne des Wortes die Exiſtenz der Monarchie 
Spiele, das Verſäumen des Augenblicks kann eine Ratas 
1 Dieſe zu verhüten, müſſen wir unſere 


Po anſpannen und die notwendigen Entſchlüſſe recht⸗ 
len, 


un 
nd 


debe en der Rn die allmählich Ti A Res iranzöftichen Gebieten Afrikas getötet würde. 
eber in fei * s 1 in[vancheerziehungsidee neu aufpei en ließ. Wie 2 9 : 2 
t Maa unb, ich bin kein nerböfer Menſch, aber ich muß in| dieſer Wolf im Schafskleide die franzöſiſche Edelteit auffaßt, da- Gärung in Griechenland. 


; N.) In der griechiſchen Hauptſtadt 
Athen in der geſtern eine überraſchende Regierungskriſis 
ausgebrochen iſt find nach einer engliſchen Meldung die 
wildeſten Gerüchte in Umlauf. Man peicht von einer 
Gärung in den Kreiſen des Heeres Die Athener Garnijon 
wird in den Kaſernen zurückgehalten. In politiſchen Kreiſen 
Athens beſteht indeſſen die Hoffnung daß die Kriſis raſch 
gelöſt werden wird. V 

Erklärung des engliſchen Finanzminiſters. 

London 4. Februar. (R.) über die finanzielle Lage 
Englands teilte Finanzmiſter Churchill in einer Rede mit, 
daß die Herabſetzüng der Linkommenſteuer im kommen⸗ 
den Jahre unmöglich ſei. Churchill machte für die Verzögerung 
in der Durchführung feiner finanziellen Pläne den Kohlenſtreix 
im Jahre 1926 verantwortlich. 


„Mutzloſe Waffen“: n. 
London 4. Februar. (R.) Anläßlich der Unruhen in Indien. 
die nach der Ankunft der engliſchen Verfaſſungskommiſſion aus⸗ 


Athen 4 Febrnar. 


gebrochen find, hat der Führer“ der engliſchen Arbeitspartei, Mac 
Donald, an die indiſche Preſſe einen offenen Brief gerichtet, in dem 
er die Haltung -der indiſchen Nattonaliſten gegenüber der Verfaſſungs⸗ 
kommiſſion als ſinnlos bezeichnet. Der Boykott und der Streik 
ſeien nutzloſe Waffen. Indien ſei im Begriff, die ihm dar⸗ 
gebotene Gelegenheit zu verſchleudern, ein Gliedſtaat des engliſchen 
Weltreiches mit vollem Selbſtbeſtimmungs recht zu werden 


eſtellt. Die Sechsjährigen machen ihre erſten ere 
aben 
Brände angelegt und Bomben aher fie T 
i Genau fo wie die Schulbü ie Jugendſchriften vom 
rg uvinismus durchtränkt. Eine ſehr unehrenhafte 
Rolle nimmt bei dieſer Angelegenheit auch ein großer Teil der 
Geiſtlichkeit, der Diener des Friedensfürſten ein. Nicht bloß, daß 
er wie der übelgeſinnte Volksteil eine ſtillſchweigende, vorſchub⸗ 


; chtspunkten, die wir eben im 
taliens ausſchalten müſſen. 


„en Intereſſe 


rutrocke nen, harten Ton des Aide⸗Memoire beda ich lei Duld di lbehördl dagogik dei 5 4 TEE 
o wie ich bedauern würde, wenn Macchio nicht eine fo ee 3 8 5 P ezan für die hetze⸗ f Letzte Meldungen. 


. Weiſung bekommen hätte, um mit ihr in Attion treten riſchen Schulbücher her. So finden wir in dem dem Erzbiſchaf 


von Tours gewidmeten Buche des Abbé Bretonneau „Dapoſtolat Schwerer Verkehrsunfall in Berlin. 


Qube, der Schwerpunkt der römiſchen Aktion h bei] de la jeuneſſe“ das Gebet der Kleinen, denen von Deutſchen die 7 ab iep im Often Berlins 
chen, dach müſſen wir ihre Bemühungen unterftügen,|Sände abgehadt find, [owie das Gebet des Kindes, das ein Engel ein Strafenbahamagen e ee N 8 
ie in meinem Brief an Avarna berührten Geſichts⸗ ſein möchte, nur um auf Berlin Bomben ſchleudern zu können Perſon lebensgefährlich, drei andere erheblich verlegt wurden. 


Mag jemand zu F 


reundſchaftlichen, vertraulichen Unterredungen wieder⸗ ragen der Religion ſtehen, wie er wolle, ſo wird ; ee a r 
All das, * EE mit dem klareren er ſich von einem f oid en Geiſtlichen nur mit Abſcheu wenden Alarmgerüchte in Athen. 
auf dem Kriegsſchauplatz, würde ſeine Wir⸗ können. Für einen überzeugten Chriſten aber können ſolche Ge⸗ London, 4. Februar. (R.) Meuter berichtet aus Athen vom 


rungen eines angeblichen für die chriſtliche Lehre ein⸗ 
Pfarrers nur als Gottesläſterung empfunden 
Belgien läuft, bekanntlich, wie ein kleiner Fix — Köter, 
hinter dem „edelraſſigen“ Frankreich: her. Es will hinter feinem 
„großen“ Bruder natürlich nicht an „Verbreitung von Wahrheit 
und Kraft“ zurückſtehen. So bringt es denn auch ſeine duftenden 
Opfer auf den Altar der Völkerverſöhnung. Der 1922 in 9. Auf⸗ 
lage erſchienene Hand⸗Atlas der Erdkunde von Alexandre und 
Neve leiſtet es ſich neben anderen Unglaublichkeiten, die germa- 
niſche Raſſe zu bezeichnen als „eine Raſſe von Räubern, Dieben 
und Mördern“, „die moraliſch hinter den Negern und Papuas 
k n rangierte. Die ſehr hohe Auflagenzahl folder Bücher zeigt, daß 
l mit den Deutſchen als auch mit den Militärs zu fie berbreitet, aljo gern aufgenommen werden. A 
n wir alles mögliche, um die Italiener aus ihren Frankreich beweiſt feine übergroße Friedensliebe feiner 
ungen, deren Grund beleidigte Eitelkent[ Jugend und der geſamten Welt auch noch auf andere 
tes Gewiſſen iſt, herauszureißen. ~ {Beije Syſtematiſch ſucht Frankreich ſchon die Zöglinge der ſtaat⸗ 
lichen Schulen zu militariſieren. So fand in der Zeit vom 
1. April bis zum 16. Mai 1923 in allen franzöſiſchen Schulen 
* iiaa das allgemeine Schulſchießen um den 20. Ehrenpreis ſtatt. Ein 
y x 7 5 5 rian Besucher der Baba 14. È 7 5 yor daß 
6 i E 5 ; is 18jährigen. Beſucher der höheren len unterwieſen 
alien —: das Land der Abzeichen werden u. a. über die 87 mm- Kanonen, das Maſchinengewehr, die 
; a » * 7 7 „ Militärgeographie Frankreichs, die Tanks, die Verwendung von 
und Uniformen. 5, [eier u. bann Bei biefer Geiftesvertatfung ber F. gene 
wi es Fein — als! den“ Kreiſe kann es nicht auffallen, d pielzeuge angeprieſen 
Au Uniform bat A Werne werden mit den Worten: Mitrailleuſ e für Kinder, 
Fial alls ein Amulett an der Uhrkette oder am Armband tötet 20 Baches inder Minute“ 
N ener. Wer im bürgerlichen Beben ine Uniforin tral zi ungsf iin 1 ee vun Seugine. bis gum ost 
~ Eife räder — be bildungsſchüler und | naſiaſten ſcheint übrigens eine 
ſenbahner, Postbote, Depeſchenträger —, vernach⸗ ſteckende Kranthei zu ſein. Auch in unſerem eben verfloſſenen 
Parlament haben ernſte Politiker ſchon oft Gelegenheit nehmen 
müſſen, Medizin dagegen zu empfehlen. Es wird bei uns im 
Budget des Kriegsminiſteriums bekanntlich 7 aller Staatsein⸗ 
nahmen verbraucht. Die anderen 11 Miniſterien, dabei auch das 


alen 
$ 
we 


ch, benützen wir jede Minute, um ſämtliche Folgen 


Elere, 0 
1 Es grüßt Dich von Herzen 2 
3 x i Dein maor ergebener | 


Jorn von Bulach als Royalift. 
Paris, 4. Februar. un Wie dem „Matin“ aus Straßburg 


gemeldet wird, hat Zorn bon Bulach geſtern erklärt, er habe ſich, 
um feine franzöſiſchen Gefühle zu beweiſen, bei der Action 
Francaife, alſo bei det royaliſtiſchen Partei als Mitgner ernſchrei⸗ 
Waise a EEA 5 5 

Im Sturm auf dem Atna verunglückt. 

Rom, 4. Februar. (R.) Wie die Blätter aus Catania mel 
den, gerieten 15 Univerſitätsſtudenten unter Führung eines Uni⸗ 
verſitätsprofeſſors bei einem Ausflug auf den Aetna in einen 
Wirbel- und Schneeſtürm. Ein Student verlor dabei das Leben, 
und fünf andere wurden verletzt. Der Präfekt von Catania ſchickte 
eine Hilfsmannſchaft zu der Studentengruppe auf den Aetna, die 
ſich in eine Schutzhütte gerettet hatte. 


Die heutige Ausgabe hat 18 Seiten 


en di Mmal 
À der 
N u 


e 

wpne abſi i 

Nuß t“ zuſichtlich, um nicht in den Verdacht zu geraten, „ver⸗ 

| ich fein. Dies hat fi) unter der faziſtiſchen erſche 
geändert. Der ordnungsliebende Faſzismus Bes 


vorzugt die Uniform. Sie nivelliert die 


n, un i ; icht ä i ITAM. | — 
nung ene e N einge Unterrichtsminiſterium, kommen viel zu kurz. Und für die SHGiauptſchriftleiter: Robert Styra. 
Idee oder vereidigten Dienern des Staates. Die Steuerzahler ift es nicht gerade ein angenehmer Gedanke, zu] Verantwortlich für den politiſchen Teil: Robert Styra, Für 


wiſſen, daß die 10% Steuerzuſchläge, die am 8. Januar wieder 
bis zum 81. März verlängert wurden, vielleicht unnötig wären. 
wenn man weniger Geld für Kriegsgerät. ſondern mehr für pro⸗ 
duktive, aufbauende Arbeit ausgäbe. Für die Wahlen dürften bei 
dem gutgeſinnten Teil der Bevölkerung jener „Sanierungs⸗ 
parteien“ abgemeldet ſein, die auf der Grundlage des Mili⸗ 
taris mus ſtehen. 8 


Handel und Wirtſchaft: Guido Baehr. Für die Teile Aus Stadt 
und Land, Gerichtsſaal und Briefkaſten: Rudolf Herbrechtsmeyer. 
Für den übrigen redaktionellen Teil und für die illuſtrierte Beilage 
„Die Zeit im Bild“: Robert Styrä. Für den Anzeigen⸗ und 
Reklameteil: Margarete Wagner, Kosmos Sp. 2 o, o. Verlag: 
„Poſener Tageblatt“. Druck: Drukarnia Concordia, Sp. Ake., 

ſämtlich in Pofen, Zwierzyniecka 6. 5 


tragen feld a PR 0 TEN 
; graue Uniform nach militäriſchem Schnitt 
en dern und ſtrammen Ledergamaſchen. Kaum geboren, 
Fe Hieſziſten unge und das Faſziſtenmädel das bekannte 
50 1 md. Der Jüngling, dem Vortrupp zugeteilt, trägt 
ſen, in war es Seidenhemd, gelbes Lederzeug, ſchwarze 

rde Gamaſchen und in der Hand die Peitſche 


t . 
halach Bum vollwertigen Faſziſten geworden, ſieht man, 


den e Balaio; de eE benen „ — —ʃꝓ—é—ↄ——U — 
nt utaten. Bei der letzten Parteiverſammlun k 448 Zur nid g fe zò 
M letena od Uniformen aus der 5 des Snippet Deutſches Reich. 5 Our Aue e empfohlen: 

5 FA rge rikot mit weiß o rot aufgemaltem Bol 2 - at Kochbücher: í 

dagg, Dem en ner Dua ae pe den Zähnen uch Die großen Betrügereien einer Münchener Scheibler's deulſchts Kochbuch, geb... Gold. 5.75 

Ser find übe i T TAi í Beamtenfrau. 2 ‚| Davidis, pratt, Kochbuch geb.. ... Goldm. 6.— 

abe del Wen reingelte Ueberreſte — jetzt ſehen die Faſziſt en München 4. Februar. (R.) Zu den Betrügereien einer Man Hahn, En Kochbuch. E 7 r en Be 

ten ſie ier ſchrecklich aus. Am gewöhnlichen wener Bamtenfrau melen noch de Batter daß fih die Frau Lein Fluir. Kanten er A een e Goldm. 12.— 

Ge ändeie im Knopfloch das Parteſabzeichen, das jedes] on e ner arößeren Zabl von Perſonen Einzelberrage von 100 bis zu Brupbacher-Bircher. Das Wendepunkt Kochbuch, geb. Gold, 4.80 


st wird, Der Faſsiſt iſt zum Tragen dieſes 
erpflichtet. Siebpabern folder Dinge fehlt felten 
x e ee 


ei y 5 72 N 3 ‘ a ur Br 477 


18000 Mark gegen Schuldſcheine ozer Betei igungsſcheine geben ließ, 


Buchhandlung 
unter dem Vorwande, fie ftehe mit 2 Herren in Verbindung, die einen OR 


der Deukarnig Concordia Sp. Alc., 
Poznan, nl. Zwierzyntecka 6. : 


AA 
Bi, 


— Pofener Taaeblati. - 
F Schweſter EN. 


abernimmt arankenpflege i 4 
(e ee ee i it | 
monst] In der Faschingszeikl 
Gebild. rau bewirtet die Hausfrau ihre Gäste 9 
3 mı Patyk-Konfekt 
Patyk’s Petit fours 
Patyk’s Teegebäck 
Patyk's süßem Allerlei 


ſſucht Stellung zur Führung 
eines Haushalts per Halo oder 

Die Herren revanchieren sich mit einer 
schönen Fatuk-Bonbonniere. 


INN 


Am 3. Februar entichlief nach längerem Krankenlager unſere 
herzensgute Mutter, Großmutter, Schweſter und Schwägerin 


Frau Martha Behrendt 


geb. Reinert 


A} päter. Off. an Ann.⸗Exped. 
Kosmos Sp. z 0. o., Poznan, 
Z3Zwierzyniecka 6, unter 261. 


Tüchtiges 


Hausmädchen 


mit Kochtenntniſſen das bereits 
in größerem Stadthaushalt be⸗ 
ſchäftigt war, zum 15 Februar 
d. J. geſucht. Ang. Ann.⸗Exp 
Kosmos Sp z o. o. Poznan, 

Zwierzyniecka 5, unter 260 


im 70. Lebensjahre. 
Im Namen der trauernden Angehörigen 
Dr. Hans Behrendt 
Ruth Behrendt, geb. Alingborg. 


Trauerfeier am Sonntag, dem 5. Februar, 4 Uhr nachm., in der 


Begräbnis⸗Kapelle des Diakoniſſenhauſes. 
Die Beiſetzung erfolgt am Montag in Schrimm. 
fi | ilieto 
Rzeczypospolitej 9 (früher Lindenstrasse) 1 4 
ä 


Täglich ab 9 Uhr abends f ATED Empfehle meine modern eingerichteten 


ts ÄENLEPohRiar-Progran 1 


Auftreten von Internationalen Kunstarälten 


des In- und Auslandes. 


@ Vo nehmer Gesellschalls-Tanz, 5 


Gutgepflegte Speisen u. Getränke. 


Vornehms’es Tanz-Kaharett am Platze, 


un 


NW 


* 


Il 


* 
g 


Confiserie W. Satuk | 


Aleje Pii arcimfrormsfriego © (neben der Post). à 


INNE 


Nach Gottes unerforſchlichem Rat- 
ſchluß verſtarb nach kurzem Kranken⸗ 
lager am 3. Februar unſere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter 


ran Framiska Sarrazin] 
! geb. Erbreich 
im 59. Lebensjahre. 


II 


Automobil- Reparatur - Werkstätten | 
8 sowie die daran anschließende Abteilung. . 
Reparaturen von Automobilen sämtlicher Fabrikate, desgl. Repara: 
turen von Lichtanlagen und Anlassern, Akkumulatoren und Dynamo? 
werden gewissenhaft, unter Garantie, zu mäßigen Preisen ausgefuhrt 
Sämtliche Automobil -Zubehörteile, Reifen „Dunlop“, „Firestone R: 
„Michelin“ und andere, Fett und Oel in Kannen, Requisıten, specie 
Auto-Joppen, Mäntel, Kappen, Handschuhe, Mützen und dergleichen 

stets auf Lager. T 


Juljan Pniewski- Automobile, 


früher Benz-Vertretung 
ul. Pozuanska 51 POZNAN Tel.-Nr. 29-0 


Ecke der ul. Mickiewicza, vis-a-vis der Ubezpieczalnia Krajow# 


@ (GARAGEN: Kit allem modernen Komlort, tags und nachts often.) & 


Elifabelh Fock, geb. Sarrazin 
Gifela iod, geb. Sarrazin 
Mathilde Scharre, geb. Sarrazin; 
Irmgard Greulich, geb. Sarrazin 
Friedrich Fock, Smigiel 
Hermann Kiock, Zerniki 
Hanns- Wolfgang Scharre, 
Chemnitz 
Gottfried Greulich, Wronki 
und 5 Enkelkinder. 


Zerniki, 3. Februar 1928. 


Beerdigung am Donnerstag, dem 9. Februar, 
31½ Uhr, auf dem Schillingfriedhof in Poznan. 


Au i 


RT TU TB 


Achtung! Achtung! 
Grosser Inventur - Ausverkauf!! 


Selten günstige Gelegenheit eines sehr billigen 
Einkaufs für die Aussteuer. 


Tafielservice 
G von 6—60 
E Personen, 


Konditorei 


und Kaffee 
; 4 R 12 Saalsportfest sind zahlreiche Anfragen 
Don der Reise zurück! 6 ERHORN Radfahrern Wegen Aufnahme in unser 
# NAN erein gestellt worden. ir bitten 
Or. med. Neider Por es Interessenten, sich dieserhalb mit Aufg 


einiger Paten an unseren Vorsitzen 


Herrn Albert Thiem, Poznań, 21. Grudnld $ 


zu wenden. p 


Spezialarzt für Haut- und Äarnleiden Tel-3228- 
Sprechstunden 9—11% und 3—6 Uhr. 


Foznad, Wielka 7, (fr. Breitestraße). 


an. 


Wappen und Monogramme 
fertige ich in 8 Tagen an. 


Auch sämtliche Ersatzstücke für Tafel- und Hebamm 


Kaffeeservice nach Wunsch in kürzester Zeit. 


ETNTEN IT REITER BL ET ET REEL 

: 7 

s- . — . 99 h 

Hochzeits- u. Geburtstagsgeschenke Kleinwächter PR. 
Riesengroße Auswahl, erteilt Rat und Hilfe j > 7 
Bleikristalle, Majolika. Kunst-Porzellan, Alfenid- ul. Romana Szymańskiego 2, 4 
und Nickelwaren, Figuren aus Bronze und sächs. 1 Treppe lints, früh Wienerſtr. Fi 


Porzellan, Lampen, Seidenschirme, Metallbett in Poznań im Zentrum, | 
stellen, Küchengeräte, sowie komplette Küchen- 2. Haus v. Plac Sw. Krzyski ! 
aussteuer empfiehlt zu DEN herabgesetzten früher Petriplatz. 

eee ee Auf Grund des § 1 des Geſetzes vom 
ur uch! 1922 betreffend Vorwahlverſammlungen 


: 10 
er Püllänne Mittwoch, dem 8. Febrl 
FOR s un ne u 0 d í ci be. 

p 2 Uhr nachmittags in Guejen, im Saale m 
3 Erpel à 10 (neben der Poſt) ul. Mitolaja 1, eine B 
Dom. Nokorzyn b. Kościan. verſammlung ſtattfinden, in der Herr St Ý 

eidelck aus Bromberg fprechen wird. 


5 deulſcher wahle 


größere Poſten 3.50 zt. 


7 


e * U 
Kleiderstickereien 
in Maschinenstickerei usw. 
Handarbeiten Kissen, Decken, 
aufgezeichnet und tertig. 
Wir empfehlen unser Atelier für Auf- 
7 zeichnungen jeder Art. 
Sy Fa. Geschw. Streich 
En gros Poznań, Kantaka 4, II. En detail 


i 


ehr⸗Inſtitut Eintritt täglich 


ur Ausbildun + Akademiſcher 
N Damenſchneiderei. Don 
Der gründliche und billige Unterricht umfaßt Schnittzeichnen, 
Zuſchneiden, praktiſches Arbeiten ohne teure Lehrmittel. Schon 
nach 4⸗wöchentlicher Lehrzeit kann jede Dame ein gutſitzendes 
Kleid anfertigen. Anfertigung eigener Garderobe. 


Rejewska, Gniezno, ul. Warszawska 30 I. ikäfe "D i 
Eintritt täglich. er ae ; Onadraik ie ee 
ger — . 
Auto- l. Fabrral-Geschall oder Gasthaus Zeichnun en U. oſtenanſchlã Ne, angeben Alexander Maennel 
zu kaufen oder mit Breslauer Zinshaus zu tau-ſowie Nenu- und Umbauten, Reparaturen an Wohn- Dampfmolkerei e 2225 


eig RE P. a a u. landwirtſchaftl. Gebäuden werden acıgemäß u- Szubin 
udo osse, Breslau. tyezna 17. 
a y kk. Thunig, Baugescnäft, Wrzesnia, See Jung. Ehepaar, Atad., ſucht 


iDrehbänke,| seliqe Aniu 
/ m, 2 m, 2½ m kaufen osmos Sp. 3 0.0.. ‘ognar 
Neue Lastwagen-Typen |" Si ze Rasse "| een bime ae 


Teilen hierdurch mit, daß wir 
vom 1. Februar d. Js. das 


Kommissionsgeschäft, 


Plug Parowy, der F J n 
a ei Di er Firma Jan Fromm übernommen 
66 Fr Kr ad kn 5 Stenolypiſtin und dasselbe unter der Firma Bracia 

w F fur deuiſche und poln. ein EN, 15 pissen um # 
2 Sorrent ft p nterstützung des Unternehme p i 
Tragfähigkeit 1% —2 und2—3 Tonnen, stellt erstmalig BefjereBirlihaiterin Heberfepen. a ' Stanisław Fromm Ludwik Fi Ai 
ab 6. d. Mts. aus päter Stellung, „Stadt ver e Tel. 17-17. Nach den Bürostunden 0 
Gut. Gefl. Off erb. an Ann.- Bewerberinnen aus der oder Oborniki 85. Ss 

Vertreter Exp. Kosmos Sp. 3 o. o., Poze idw. Daichinenbrande Ar Ne 


nan, Zwierzyniecka 6, unter 
3 1 8. 267. 3 o 


p N P e @ 1 | j R 
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